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Eine Niederlage des Kapitalismus?
Uie W ahlen haben ergeben, daß die M ehrhe it des deutschen Volkes fü r  sozia- 
lstische Parte ien e in tr it t .  Is t nun das Ende der kap ita lis tischen  W irtscha fts- 

0T nung zu erwarten? Bei näherem Zusehen erw eist sich, daß die Sozialisten  
~~ abgesehen von der Kom m unistischen P a rte i — m ehr Sozia lre form er als 

c°o lu tionäre  sind. Andererseits beßndet sich das kap ita lis tische  System  
^ re ü s  seit Jahrzehnten  in  einem Um bildungsprozeß, der a u f eine Verdrängung  
J !r  n a tu rh a ft w irkenden  fre ie n  W irtsch a ft zugunsten einer au to rita tive n  

r nung h inaus läu ft. Das W ahlergebnis ist, w ir ts c h a ftlic h  betrachtet,
Zu (] (,n Sym ptom  dieses Prozesses.

^ < ra Anschein ^ agenen  des 14. September gehört 
Was soll es a n d o ^  i ^ as kap ita lis tische  System. O der 
sc ia f t  f j j r  soziape+- êdeuten, w enn 56 % der W äh le r- 
Zufriedenheit d Parte ien stim mten? D ie  Un-
sckaftssystem r  M ehrzahl des Volks m it dem W ir t-  
ZUßi AnsörnpU n,Crer lä g e  könnte  n ic h t deu tlicher 
111 den letzten T~ 01ninen. Schlüsse dieser A r t  sind

ein

Sl€» rr *chtig? Vr; &.en M ehrfach gezogen w orden. S ind
i Man kann d l „ rWeifelß «*•

g  s Valilergebnis auch anders
+̂ . en> sind natü p n/ Ŝ en’ d ie  15,1 % der W äh le r vo r

d e r sie 1C..,eni sckiedene Gegner des K a p i-  
moderne yn- m ußte wissen, daß er da- 

ie ^ev°lutionürf> l r ^scka ftso rdnung  ve rw a rf. A be r 
eicn? O bwohl -ZUr ^ eckten d e r'b ü rge rlich en  Par- 
orc crn, obwohl S*e ■ B edarfsdeckungsw irtschaft 
Crß> ist ¡}lr  p  Sle Segen die Profitinteressen w et- 
r °  z allen Gep0] ^ rani1^  sek r  zahm. Sie scheinen, 
ß Sollen, de f a i r i ^ ’ U nm ög lichke it vo llb ringen  

’’ ~ i!äi.i°öalsnff‘ pUe om(dctte  sans casser des ceufs.
be iß t es in  ih rem  Pro-

- VerfügUn ..i reie E rw erE sm ög lichke it und 
i  ',C Sesunde Miscb, ^  SC'n:;n A rbe itse rtrag  
f r b e n  a^ v ° n K le in -, M it te l-  t L  
t r iPvnS " ' • b le ib t ? r M ie te n  des w irtsch a ftlich e n  

geseilscK1 l en" v ^ t a nUm ! i * e rIla lten.“

b ö I S fCr UnserS UScl?n L<>Uten’ w e ]che die „großen 
und f n  Sinne L ^ I n d u s t r i e “  fe iern , d ie  im  
selbst“ 00611 bifolged,..0 a ris deckung gedient hätten 
ihnen ]3ZU^e®°ssen Spj Seij  ” ^ er G ew inn  ganz von
ierunt, i 'eW e  \  Im  G ™ nderunS der Jud7  ?°zm lis i

ta l isnins.
“ “ t die

zu . . . 
und G roß-

;llschaf+ v< rs|aa tlich f , T  , M f t J Bf c ,.a a fte t sind c , , • Verden, die bereits ver- 
H - Zlabsn iüv  Y 1 h is t es em eigen D in g

lä u ft  d ie  von
gone- ,v J u<ien i , : „  SJCrung a u f d ie jb tp p e p f f “ " ' 
deru ii"' d' n ^ as d-eThh^US ,"T daher die naive A bne i- 
— kom —1 ^ 'r °ßbe+-. i Pl a ’ daher bei a lle r Bewun-
Pachtwp-nUnak si e r e n * ? er U lan, d ie  W arenhäuser
Sranuns Tsl ZU ÜbeUassen ^ le ingcw erbetre ibenden j  lst  es absen. AnfrpRinlv+o a : -----  o _denen es ^ r s t i in n v 11)' Angesichts dieses Pro-

■ * • « * «  von «11 
smus n u r um  des N atio -w iI len i !0aaIso z ia lis 

eJahen.
11 ’ zab lre iche A rbe itgeber diese

P arte i w äh lten , in  der Berechnung, sie w erde die 
F u n k tio n  gelber G ew erkschaften übernehmen. M it  
den gelben G ew erkschaften hatte  man seinerzeit 
schlechte E rfah rungen  gemacht; sie zeigten sich in  
der P rax is  rad ika le r, als ih ren  Schutzherrn e rw ünscht 
w ar. So nannte m an sie B lu torangen — außen gelb, 
innen ro t. Bei der N ationa lsozia listischen P a rte i scheint 
d ie  um gekehrte Färbung  vorzuliegen. Sie ähnelt 
dam it ih rem  V o rb ild , dem ita lien ischen Faschismus.

U nd  die d ritte , d ie  größte sozialistische Parte i, fü r  
die 24,5 % der W äh le r votierten? D ie  revo lu tionäre  
Z e it der Sozia ldem okratie  is t längst vo rübe r; sie ha t 
inzw ischen D eutsch land vor der Bolschew isierung 
bew ahrt und  is t zu e iner P a rte i der Sozia lre form  
geworden, die sich zugleich einen T e il jene r Ideen 
des L ibera lism us zu eigen gemacht hat, die n ich t der 
G esta ltung der W ir ts c h a ft dienen sollen. U m  dieser 
libe ra len  G rundsätze w ille n  oder auch n u r  aus p a r
te itak tischen  E rw ägungen heraus, fa nd  sie diesmal 
die U nters tü tzung  zah lre icher N ichtsozia listen.

S ch ließ lich  d a r f m an n ic h t übersehen, daß sich 
un te r den bürgerlichen  Parte ien eine Reihe von V e r
tre te rn  staatssozialistischer oder ständestaatlicher 
Ideen m ehr oder m inde r w ir re r  A r t  befinden, daß 
also auch h ie r n ich tka p ita lis tisch e  Gedankengänge 
um  sich gre ifen. D ie  F ro n t zw ischen Gegnern und 
Anhängern  des libe ra len  K ap ita lism us lä u f t  von 
jeher quer durch  die „bü rg e rliche n “  Parteien.

Ergebnis: Es besteht ke ine Veranlassung, das Ende 
des K ap ita lism us an die W and zu malen, weder fü r  
seine Anhänger, noch fü r  seine Gegner. W oh l aber 
is t das W ahlergebnis e in  weiteres Sym ptom  fü r  den 
U m bildungsprozeß, dem der K ap ita lism us  —  n ich t 
erst seit heute und  gestern —  unte rlieg t.

Gemeinsam is t den K r it ik e rn  des libe ra len  K a p i
ta lism us die V orliebe  fü r  p lanm äßige E in g riffe  
eines Staats- oder Gesellschaftsorgans, gemeinsam 
die Abne igung  gegen die F re ih e it der M a rk tw ir t 
schaft. Es is t bekannt, daß die F re ihe it, d ie das 
moderne W irtschaftssystem  dem A rb e ite r brachte, 
zweischneidig ist, daß sich m it der F re ih e it der Per
son, der fre ien  V e rfügung  über das E igentum  und 
der F re izüg igke it e in  hohes Maß ökonom ischer U n 
s icherhe it ve rb indet. U n te r dieser U nsicherhe it le ide t



1788 M A G AZIN  DER W IR TSC H A FT Nr. 39

aber n ic h t n u r der besitzlose P ro le ta rie r, sondern 
auch der m it eigenem und  frem dem  K a p ita l a rbe i
tende U nternehm er: dies um  so mehr, je  ungünstiger 
sich die K o n ju n k tu r  an läß t. In  A m e rika  fü h lt  sich 
ein durch  große W anderungen erprobtes und  m it 
T ra d it io n  n ich t beschwertes V o lk  in  dieser F re ih e it 
a llem  Anschein nach rech t w oh l. In  der a lten  W e lt 
h a t der A rbe itnehm er —  von besonders energischen 
Persön lichke iten  abgesehen — seine w irtsch a ftlich e  
F re ih e it n iemals als W o h lta t em pfunden; sein Stre
ben g ing  nach ßeam tung (und n ic h t etwa, was häufig  
ve rka nn t w urde, nach B e te iligung  am G ew inn  und  
d a m it am R is iko  des Unternehmens). Es is t un te r 
diesen Um ständen zu verstehen, w ie  verlockend au f 
ih n  und  erst rech t a u f den ve rarm ten K le in ren tne r 
und  K le ingew erbetre ibenden die Verhe ißung im  P ro
gram m  der N ationa lsozia listen w ir k t :  „Jedem  deut
schen Volksgenossen w ird  von einem bestim m ten 
Lebensalter an oder bei vorze itigem  E in t r it t  dauern
der E rw e rbsu n fäh igke it eine ausköm m liche Rente 
sichergestellt. Das is t die Lösung der sozialen Frage.“  

Es w urde  betont, daß sich das Streben nach Siche
run g  —  M ax  Scheler e rb lic k t in  ih m  das M erkm a l 
bourgeoiser Gesinnung —  n ic h t n u r bei den A rb e it
nehmern, sondern ebensosehr bei den U nternehm ern  
beobachten läß t, bei eben jenen U nternehm ern, die 
gegen den Fürsorgestaat w e tte rn  und  in  demselben 
A tem zug vom Staat Schutzzölle und  K a rte llschu tz  
fo rdern . A uch  h ie r der W unsch nach einer „aus
köm m lichen Rente“  —  die n a tü rlic h  entsprechend 
höher zu bemessen is t! — , auch h ie r das Streben 
nach Beam tung. D ie  Beam teneigenschaft sch ließt 
näm lich  n ic h t n u r die Pensionierung in  sich, sondern 
auch eine von der Gem einschaft verliehene D ig n itä t. 
Es schm eiche lt dem Selbstbewußtsein der m eisten 
Menschen, w enn sie sich als O rgane eines K o lle k t iv 
w ille n s  be trach ten  d ü rfe n ; das V e rtrauen , das ih re  
M itm enschen in  sie setzen, s te ige rt ih r  Lebensgefühl. 
W elche Bedeutung die Beam tung fü r  den A rb e it
nehm er, der u n te r w ir ts c h a ft lic h e r  A b h ä n g ig ke it 
und  u n te r dem Zw ang zu m onotoner T ä t ig k e it  le i
det, besitzen w ürde , b ed a rf n ic h t näherer A u s fü h 
rungen. Jede k ü n ft ig e  W irtsch a ftso rdn un g  w ird , 
ebenso w ie  d ie  gegenwärtige, a u f dem G roß be trieb  
beruhen ; d ie  Z u frie d e n h e it der Massen m it dem 
W irtschaftssystem  aber w ird  in  hohem Maße davon 
abhängen, w ie w e it es ge ling t, d ie  Lebensfreude des 
zu m echanischer A rb e it  gezwungenen Menschen 
n ich t n u r  d u rch  V e rlänge rung  der fre ie n  Zeit, son
dern  auch d u rch  S tä rku n g  seines Selbstgefühls als 
w irtsch a ften d e r Mensch anzuregen. D ie  E igentum s
v e rte ilu n g  des K a p ita lism u s  b ra u ch t eine de ra rtige  
„Beseelung“  de r A rb e it  n ic h t zu ve rh in d e rn , denn 
d ie  Besitzenden k ra n k e n  an einem  ähn lichen  G e füh l 
der E n tw ü rd ig u n g  und streben, w ie  w ir  bere its  be
tonten, ebenfa lls nach Beam tung. A m  deu tlichsten  
is t dies be i dem Berufszw e ig , der sich b isher am 
w en igsten  von  ständischen Gedankengängen f r e i
machen konnte , be i der L an dw irtscha ft. H ie r  is t das 
G e fü h l w e it  ve rb re ite t, daß d ie  P ro d u k tio n  e in  
nationa les A m t sei, daß der V e rb rauche r ve rp flich -

te t sei, seinen B e da rf nach U m fang  und  Zusammen- 
Setzung der P ro d u k tio n  anzupassen, und  daß de® 
Staat d ie  A u fgabe  zu fa lle , e rfo rd e rlic h e n fa lls  f**r 
eine angemessene R e n ta b ilitä t des Ackerbaus zu 
sorgen. Ä h n lich e  V o rs te llungen  finden  sich aber 
auch in  K re isen  der In d u s tr ie , und  zw ar vorw iegen 
in  denen d e r U rp ro d u k tio n . D iese Vorste llungen 
sind d u rch  d ie  K rie g sw irtsch a ft, d ie  das P roduzieren 
zu r na tiona len  P flic h t machte, sehr gefestig t worden, 
aber sie w a ren  schon v o r dem K r ie g  vorhanden. L '1 
W orte, d ie  K ir d o r f  im  Jahre 1905 au f der lagun® 
des Vereins fü r  S o z ia lp o lit ik  sprach: „Es is t j g 
unsere Aufgabe, G e ld  zu ve rd ienen “ , ka nn  man a 
klassischen A u s d ru c k  d ieser G esinnung betrachten- 
D e r W unsch, de r U n te rn e h m e rtä tig k e it das O d in10 
egoistischen P ro fit-  und  M achtstrebens zu nehineI1 
und  ih r  d ie  höhere W eihe  eines D ienstes fü r  * 
G em einschaft zu ve rle ihen , is t auch n ic h t n u r 111 
D eutsch land anzutre ffen . In  den V e re in ig ten  Staaten, 
w o der w irts c h a ftlic h e  In d iv id u a lism u s  v ie l stärke* 
ausgebildet is t und  G e ld fragen  v ie l unbefangene* 
e rö rte r t w erden  als be i uns, h a t sich ebenfa lls ein® 
Ideo log ie  v e rb re ite t, d ie  das U n te rnehm ertum  rec 
fe rtig e n  so ll: D ie  Service-Idee. In  D eutsch land 15̂ 
das Id ea l des In d u s tr ie lle n , e inem  w itz ig e n  W o rt zu 
fo lge, d ie  „kunden lose  W ir ts c h a ft“ ; in fo lgedesse  ̂
ha t sich d ie  Paro le  des D ienstes am K unden  bisn 
n ic h t rech t durchzusetzen verm ocht. D ie  Idee, 
h ie r  das G egeneinander der Klassen in  e in  MRel1̂  
ander ve rw an d e ln  so ll, is t der D ienst am SDa  ̂
D a m it en tsp rich t d ie  Ideo log ie  den m a te rie lle n  *V u 
sehen nach e ine r ö ffen tlichen  Rente. ,

In  der F o rd e run g  nach der ausköm m lichen Staa 
rente  spiegeln sich also zahlre iche Tendenzen des 
dernen W irtschafts lebens w id e r: D ie  Sehnsucht ^ et 
ö ffe n tlich e r A n e rkennung  des P ro fits trebens au i ^  

Seite, der frem dbestim m ten  A rb e it  aufeinen
anderen; de r W unsch nach S ichers te llung  m
allgem einen U ns iche rhe it de r fre ie n  W irtsc  13 
nach S icherung der R e n ta b ilitä t h ie r, des A rb eI  ̂
e inkom m ens d o rt; das Bestreben sch ließ lich ,  ̂
diese W eise d ie  U ng erech tigke iten  und Zufa ^  
ke iten  der n a tu rh a ft w irk e n d e n  M a rk tw ir ts c   ̂
du rch  s taatliche  N orm en  zu v e rh in d e rn  oder „
stens zu ve rm in d e rn : A usg le ich  der Besitzun 
schiede, und zw a r n ic h t n u r  zugunsten der A r  
nehmer, sondern auch innerha lb  der U nternen1 ^  
schaft im  w eitesten  Sinne. Be isp ie le  fü r  MaßnaU ^  
d ieser le tz ten  A r t  lassen sich häu fen : U n te rs tü tz **^  
du rch  Subventionen und  Z ö lle  („Schutz der na ^  
nalen A rb e it “ ), d u rch  ö ffen tliche  PropaS3̂ ,  
(Roggenparole des R eichspräsidenten), d u rch  ste ^  
liches handicap (W arenhaussteuer zum schein 
V o rte il de r K le in b e tr ie b e ). D e ra rtig e  E in g r i 
d ie  V e rte ilu n g  können  aus n ic h tw irts c h a f 1 ¿h 
G ründen  u n e rlä ß lich  sein, sie können aber 
w irts c h a ftlic h e n  N utzen  b ring e n  (Förderung  
M assenproduktion  zugunsten der m it  g le ic h t 
den oder progressiven Kosten arbe itenden  1 ^ ) .  
fe rtig u n g ; vg l. den A u fsa tz  von M arschak in  1 ^
Zah lre iche  w irtsch a ftsp o litisch e  Maßnahmen l a
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jedoch w eder au f d ie  eine noch a u f d ie  andere 
eise begründen, v ie lm e h r d ienen sie le d ig lich  

au f UK  P° * ^ sck  e in fluß re ichen  Schichten G ew inne 
• g osien anderer zuzuführen, G ew inne, au f d ie  
jene weder m ora lisch  noch im  Interesse der Gesamt- 
F in  “ ff  * einen A nspruch  haben. Das E rgebnis der 

• ,^ri a d ie  fre ie  W ir ts c h a ft is t in  erschreckend 
j  e"  n llen  eine V e rm ind e ru ng  des W ohlstands 
d _ J sarn the it. In  dem A ufsa tz , der d ie  Neue Folge 

agazins der W ir ts c h a ft e in le ite te , schrieben 
_ man ^ d rfe  „n ic h t b lin d  sein fü r  d ie  M ängel des 

-^PT^rtigen W irtschaftssystem s, n ic h t b lin d  sein 
le u d a r  aUC^  dessen Leistungen. D ie  Reste des 
bcher o mUS 1111 ̂  d ie  Ansätze gem e inw irtscha ft- 
ßinern F  r^ an Ŝa^ 'on e rm u tigen  n ic h t sonderlich  zu 
]vs Wj artsch re iten  in  e ine r der be iden R ichtungen, 
üb rig  h] i f er M enschheit vo re rs t n ich ts  anderes 
falistisoü * ' a^s s*ch so g u t w ie  m ög lich  im  k a p i-  

Deut ”  A tschafts leben e inzu rich ten .“
Schaft r an^  vo r der Aufgabe, seine W ir t-
Verlust °  rad ° nel l  w ie  m ög lich  auszubauen, um  die 
gleichen tC r K riegs- und  N achkriegsze it auszu
können p n<̂  se*ne Schuldenlast ve rm indern  zu 
ren TT \- em<‘b )w irtscha ftliche  E xperim en te  größe- 
Lösun J 11] an®s gefährden diese Aufgabe, ohne die 
n ich t h vT1' Sozl alen Fragen zu fö rdern . Es w ird  h ie r 

c iauPtet, daß die fre ie  M a rk tw ir ts c h a ft das

theoretische Höchstm aß an W ir ts c h a ft lic h k e it d a r
s te llt ; diesem Höchstm aß ka nn  sich d ie  W irk l ic h 
k e it im m er n u r nähern, sie w ird  es n ic h t erreichen. 
A be r die Beispiele Rußlands und Ita liens, Beispiele 
der kom m unalen V e rw a ltun gsw irtscha ft und  der 
K a r te llw ir ts c h a ft lehren uns e in d ring lich e r als alle 
theoretische E rkenn tn is , daß die O rg a n w irtsch a ft 
von dem ökonom ischen O p tim u m  in  der Regel 
w e ite r e n tfe rn t is t als die M a rk tw irts c h a ft. E ine 
nationa lsozia listische oder kom m unistische H e rr
schaft w ürde  n ic h t n u r deshalb den W ohlstand der 
N a tion  schmälern, w e il d ie A u frech te rh a ltu ng  der 
ö ffen tlichen  O rdnung  n u r m it H ilfe  eines kost
sp ie ligen und  der K o rru p tio n  le ich t zugänglichen 
M achtapparates m ög lich  w äre  und  w e il d ie w ir t 
schaftliche  Verflech tung m it dem Ausland  zerrissen 
w ürde ; schon die w eitere  V erdrängung der M a rk t
w ir ts c h a ft w ürde  d ie  ra tione lle  G esta ltung der P ro
d u k tio n  h indern . U nd  da nun  e inm al n ic h t m ehr 
v e rte ilt werden kann, als erzeugt w ird , w ürden  sehr 
ba ld  auch in  sozia lpo litischer H in s ich t R ücksch ritte  
unverm eidbar sein. D ie  e infachen ökonomischen la t -  
sachen setzen sich m it  b ru ta le r W u ch t du rch ; w ie  
sie je tz t das Gewebe der K a rte lle  zerreißen, w ürden  
sie dann den Zusam menbruch e iner speku la tiven  
P la n w irtsch a ft bew irken, denn die Stunde der Ge
m e inw irtscha ft is t noch n ich t gekommen.

zum

Die deutsche W irtschafts-Enquete
I.  D ie Aufgabe und ihre Lösung

D ie  f f  irtschafts-Enquete , deren A rb e ite n  je tz t abgeschlossen sind, hat den ih r  
gegebenen A u ftra g  n u r teilmeise e rfü llt .  Dieses Ergebnis is t a u f die um 
fassende und  unbestim m te A u fgabe  zu rückzu füh ren , die ih r  geste llt mar, aber 
auch a u f die A r t,  in  der sie sich m it dieser A u fgabe  ab fand . D ie  Enquete hat 
w ertvo lle  E inze la rbe it geleistet und eine F ü lle  von M onograph ien hervor
gebracht, aber ih r  W erk  is t ein Torso geblieben. In  dem fo lgenden A r t ik e l  
werden die in  der Enquete selbst begründeten Ursachen dargelegt, d ie zu d ie- 
sem R esultat g e fü h rt haben. E in  zw e ite r A u fsa tz  w ird  sich m it e inigen äußeren 

Faktoren  beschäftigen, d ie  a u f d ie  Enquete-A rbeiten  von E in fluß  waren.

die A r t ,  in  der sie sich m it ih r  abfand, ih re  A rb e its 
weise und  ih re  O rgan isa tion  behandeln. D ie  B eurte i
lung  der sachlichen Ergebnisse, d ie  von den zah l
re ichen U n te rg ruppen  des Ausschusses nach den 
verschiedensten M ethoden und  m it sehr unterschied
lichem  E rfo lg  e rz ie lt w urden, m uß der E in z e lk r it ik  
Vorbehalten ble iben, und  es w äre ein vermessenes 
Beginnen, aus dem M osaik der w eitverzw eigten 
Untersuchungen h ie r e in  G esam tb ild  form en zu 
w o llen  —  ein G esam tbild , das v ie lle ich t n ic h t e in
m al der Ausschuß selbst gewonnen hat.

Diese Betrachtungsweise rü c k t die K r i t ik  n ic h t an 
den einzelnen Ergebnissen, sondern an der Gesamt
erscheinung und  der G esam tleistung des Ausschusses 
in  den V orderg rund , eine K r i t ik ,  welche die große Be
deutung der Enquete — a u f die w ir  noch zu sprechen 
komm en —  n ic h t herabsetzen soll, zu der w ir  uns aber 
ve rp flich te t füh len , d am it fü r  die Z u k u n ft aus den 
E rfah rungen  dieser Enquete Lehren gezogen werden.

^  * a^io ren  c

bungeri^ ^ S? l̂a ^ s“^ ncIu öte is t beendet. Ih re  Erhe- 
größten ^  jj g e sch lo sse n , ih re  ErgebnisseT  *i , uiuoocu, l l i ic  jjigcuuiooo
®nquete-Pu} ! i ' i  C.re^ s ve ra rbeite t. D ie  F lu t  der 
anzuschw fl ' cat‘oneiP die im  vergangenen Jahr

is t in  den le tz ten  M onaten 
ist der Ö ffentp 8est'egen; beinahe W oche fü r  Woche 
Präsentiert ”  1Calteit ein  neuer Band des Ausschusses 
gesamten L e H ^ 611' ^ ' ne b ritische  W ü rd igu n g  der
U üht erscheiS U''^  ^ er Enquete könn te  dennoch ver- 
verö ffentlip }^"011' *st  der A bsch lußberich t n ic h t
Berichte (]Ur ’ y1’00 1̂ stehen die zusammenfassenden
Anzahl v o n V  nterausschüsse aus, noch fe h lt eine 
angekündigt • zc*untersuchu ngen, deren Erscheinen

Ü
--Jl

“ »  indes

D e , j S  '
Ausschusses d * ^  &U  ̂ ^ ie  A rb e ite n  des Enquete-
soll sidk en 'w ir h ie r zu unternehm en versuchen, 
t ib  seiner \JS ?Veir*®er au  ̂ eine D ars te llung  und  K r i-  
B roblem atik j . ersilcbungsergebnisse stützen, als die 

leser Enquete selbst, ih re  Aufgabe und
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G ute und  schlechte Vorbed ingungen

Das Schicksal der Enquête lä ß t sich m it wenigen 
W orten  umschreiben: Sie w a r d ie  erste U n te r
suchung dieser A r t ,  die in  D eutsch land un te r den 
Voraussetzungen und  m it den M itte ln  vorgenommen 
w urde, w ie  sie in  den d a fü r  vo rb ild lich e n  angel
sächsischen Ländern  ü b lich  sind, und ih r  w a r g le ich
ze itig  d ie  größte  Au fgabe  gestellt, d ie eine Enquête 
je  zu lösen hatte. Es gab zw ar schon vordem  in  
D eutsch land Enqueten, aber die Börsen-Enquete von 
1892/93, d ie  K a rte ll-E nquê te  von 1903/06, d ie  Bank- 
Enquête von 1908/09 — , das w aren alles Enqueten 
m it re la t iv  beschränktem  Aufgabenkre is, die sich zu
dem in  der W ir ts c h a ft noch ve rhä ltn ism äß ig  e in
fachen Tatbeständen gegenüber sahen. D ie  A g ra r- 
E nquête und die Leder- und T ex til-E n qu ê ten  des 
R e ichsw irtschaftsra ts vom Jahre 1923/24 w aren A n 
sätze, d ie  te ilw eise m iß langen; gerade diese e rfo lg 
losen Versuche ließen den W unsch nach einer um 
fassenden U ntersuchung der gesamten deutschen 
W ir ts c h a ft aufkom m en. A lle  diese, zum großen T e il 
in  höchst anfechtbarer Weise durchge füh rten  E n 
queten hatten  in  D eutsch land eine E nquê te-T rad ition , 
eine Enquête-Technik n ic h t entstehen lassen — aus 
welchen G ründen, mag h ie r une rö rte rt ble iben. T ra 
d it io n  is t n iemals übertragbar, und  so konnten  uns 
auch d ie  Jahrzehnte a lten  Enque te-E rfahrungen  der 
E ng länder und  A m erikane r w en ig  nützen. A u fb a u  
und Methode der Untersuchungen, das V e rhä ltn is  
zu r W irtsch a ft, d ie Zusam m enarbeit von W issen
schaft und P rax is , d ie  Form  der P u b lika tion en  — 
das alles m ußte sich erst finden. A ls  sich im  Juni 
1926, vo r m ehr als v ie r  Jahren, der „Ausschuß zur 
U ntersuchung der Erzeugungs- und Absatzbedingun
gen der deutschen W ir ts c h a ft“  konstitu ie rte , w a r man 
sich deshalb a u f a llen  Seiten darüber k la r , daß man 
ein E xp e rim e n t unternahm , dessen Ausgang unge
w iß  w ar. A lle  Enqueten, auch außerhalb Deutsch
lands, hatten bis dah in  fest abgegrenzte Fragen
zusammenhänge oder bestim m te W irtschaftszw e ige  
zu untersuchen. Demgegenüber w urde  diesem 
Enquete-Ausschuß d ie  umfassende A u fgabe  gestellt, 
d ie  Erzeugungs- und  Absatzbedingungen der gesam
ten deutschen W ir ts c h a ft festzustellen.

D ie  psychologischen Voraussetzungen fü r  eine 
Gesam tuntersuchung der deutschen W ir ts c h a ft w aren 
günstig. Gegen die W iderstände nam entlich  aus dem 
Lager der W ir tsch a ftsp ra x is  hätte  sich der P lan 
e iner Gesamtenquete w oh l kaum  durchsetzen können, 
w ären n ic h t gerade in  den Jahren 1925/26, in  denen 
dieser P lan  re ifte , d ie  m annig fachsten Vorbed ingun
gen fü r  d ie  D urchsetzung des P ro jek ts  e r fü l lt  ge
wesen. Es sei an die a llgem eine E rscheinung er
inne rt, daß die W irts c h a fts p o lit ik  seit dem K riege  in  
der ö ffen tlichen  D iskussion einen v ie l b re ite ren  Raum 
e inn im m t als zuvor. D ie  Arbe itnehm er, an der 
S taa tsführung und dadurch auch an w ich tig en  w ir t 
schaftspo litischen Entscheidungen be te ilig t, wünsch
ten E ins ich t in  das „w irk lic h e “  Geschehen der 
W irtsch a ft. D ie  Ö ffe n tlich ke it verlangte  erhöhte

P u b liz itä t. D ie  Unternehm er w aren im  Zuge der 
R ationa lis ie rung  vom D ra ng  nach besserer E rke n n t
n is der w irtsch a ftlich e n  G rund lagen e rfa ß t; sie 
nahmen deshalb die Enquête h in , obw ohl manche 
von ihnen —  von ih rem  S tan dp un k t v ie lle ich t n ich t 
ganz zu U nrech t —  etwas von „Sozia lis ie rungs
tendenz“  d a rin  w itte rte n . D ie  W irtsch a ftsp o litike r  
wünschten o b jek tive  U nterlagen fü r  ih re  Entsch lie 
ßungen zu gewinnen, sie w o llte n  den w irtsch a fts 
po litischen  K a m p f e n tg iften  und  von den Schlag
w orten  der Parte ien loszulösen versuchen. In  a llen 
Lagern herrschte echte R atlos igke it. D er K rieg  und 
die In fla t io n  hatten  die deutsche W ir ts c h a ft ent
scheidend um gesta lte t und  zugleich a lle  E rkenn tn is 
grund lagen zerstört, a lle  Vorste llungen über die 
Größenordnungen über den H au fen  geworfen. D er 
Boden fü r  eine Enquête w a r bereite t. In  ih r  sollte 
sich auch das neu errungene parlam entarische  
System  m anifestie ren.

W eniger günstig  w aren die sachlichen Vorbed in
gungen. D ie  Enquête kam  zu frü h .  M an  w o llte  die 
s tru k tu re lle n  W andlungen der deutschen W irts c h a ft 
untersuchen, d ie  Veränderungen der Erzeugungs- und 
Absatzbedingungen, d ie seit der V o rkriegsze it vor 
sich gegangen sind. N un  g ib t es gew iß ke inen Z e it
raum , in  dem sich n ic h t auch die S tru k tu r  einer 
hochkap ita lis tischen  W ir ts c h a ft verändert, abgesehen 
von der Bewegung der K o n ju n k tu r ; schon der F o rt
s c h ritt der T echn ik  w ir k t  dauernd a u f s tru k tu re lle  
Veränderungen h in . M an m üßte also a u f d ie  U n te r
suchung von S tru k tu rw an d lu ng e n  v ö llig  verzichten, 
w o llte  m an sie abschließend und g le ichze itig  so 
a k tu e ll darstellen, daß die Ergebnisse fü r  W ir t 
schaftserkenntnis und W ir ts c h a fts p o lit ik  von W e rt 
sein können. M an hat aber, als d ie  Enquete-Kom 
m ission zusam m entrat, kaum  ü b e rb lic k t —  v ie lle ich t 
auch n ic h t überb licken  können — , in  welchem  Maße 
sich die S tru k tu r  der deutschen W ir ts c h a ft gerade 
noch w ährend der A rb e ite n  des Ausschusses w ande ln  
w ürde. D e r W irtsch a ftskö rpe r, an den die Enquête 
im  Jahre 1926 heran tra t, ha t sich b is heute entschei
dend verändert, und es kann  zw e ife lh a ft sein, ob die 
Veränderungen, die in  dieser Z e it vo r sich gegangen 
sind, n ic h t größer w aren als e tw a die W andlungen, 
d ie  w ährend der In fla t io n  zu verzeichnen waren. M an 
denke an d ie  R ationa lis ie rung, an den Konsum aufbau 
seit dem Jahre 1924 oder etwa an die v ö llig  ver
änderte Bedeutung der ö ffen tlichen  G elder fü r  den 
G e ldm ark t. D e r Zwang, dem W ande l der W irts c h a ft 
w ährend der D auer der Untersuchungen ständig 
„nachzukom m en“ , ha t d ie S chw ie rigke it der Enquête- 
A rb e ite n  b e träch tlich  erhöht. A u f  der anderen Seite 
drohte die G efahr, sich zu sehr an aktue lle  Vorgänge 
zu ve rlie ren ; n ic h t im m er sind w ährend  ihres A b 
lau fs  vorübergehende W andlungen von dauernden, 
grundlegenden Veränderungen k la r  zu unterscheiden. 
So mußte gerade in  diesen Jahren tie fg re ife n de r 
W irtschaftsum w älzungen  das S ch iff der Enquête 
zwischen S cy lla  und  C harybd is  schwanken, zwischen 
der G e fahr der U n a k tu a litä t a u f der einen und dem 
Reiz des Sichverlierens, des Aufgebens der „großen
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L in ie  , a u f der anderen Seite. D ie  M ö g lich ke it a llzu  
s ta rke r Beachtung a k tue lle r Vorgänge lag  besonders 
bei jenen G ruppen  vor, d ie  K o llek tiv -V ernehm ungen  
du rch füh rten . W enn F ab rikan ten , H änd le r und 
A rbe itnehm er einer Branche versam m elt werden 
— sei es auch vor dem Forum  der Enquête — , so 
können sie kaum  der Versuchung w iderstehen, die 
jew e ils  aktue llen  Fragen besonders eingehend zu be
sprechen, zum al Interessenten fü r  lan g fris tig e  S tru k 
tu rveränderungen w eniger Verständn is au fzubringen  
pflegen als fü r  ih re  Tagessorgen.

Einem  fast ebenso großen W ande l w ie  die W ir t 
schaft w aren in  den Jahren, in  denen der Enquete- 
Ausschuß seine U ntersuchung d u rch fü h rte , auch die 
^rkenn tn isg rund lagen  fü r  die W ir ts c h a ft un te rw or- 
en. W ir  sprachen eingangs von der allgem einen 
Ratlosigkeit, d ie  nach der D efla tionskrise  m it ein 
eweggrund fü r  d ie  E insetzung der Enquete w ar. In  
er Zw ischenzeit is t diese R a tlos igke it bis zu einem 

gewissen Grade von anderen Stellen, ohne jeden 
usammenhang m it der Enquête oder n u r in  lockerer 
erb indung zu ih ren  Untersuchungen, behoben w or- 
en. W ir  denken dabei an die A rb e ite n  des S ta ti

stischen Reichsamts, z. B. den Ausbau der P roduk
tionssta tis tik , an die V erö ffen tlichungen  des In s titu ts  
ü r  K on junk tu rfo rschung , an den A u fb a u  der Ver
andsstatistiken, an die T ä tig k e it der W irtsch a fts 

presse usw. A lle  diese A rb e ite n  m ußten m ehr oder 
m inder zu den Untersuchungen des Enquête-Aus- 
sc usses in  K onku rrenz  tre ten  —  es w a r n ic h t im m er 
eine K lealkonkurrenz.

M an hätte  den Schw ierigke iten , d ie  die Ungunst 
es gewählten Z e itpunkts  und  der F o rts c h ritt der 

jam  erweitigen) E rkenn tn is  boten, durch  eine beweg- 
1C Cle' ^nb lika tionsm ethode  zum T e il begegnen kön 

nen. M an hatte  vorläu fige  Ergebnisse der U n te r
s te  ungen, wenn auch n ic h t un te r vo lle r A u to r itä t 

es Ausschusses, zum indest zu r D iskussion stellen 
Ut1. adurch in  manchen F ä llen  auch fü r  d ie  W ir t*  
sc a ts p o lit ik  schneller und  a k tiv e r U nterlagen  be i

ringen können. Solche T e ilbe rich te  vo r dem Schluß- 
, e ri.C s' nd den Untersuchungs-Ausschüssen in  Eng- 
an v ie lfach  zur P flic h t gemacht w orden. N u r in  

einem F a ll, bei der Regelung der G e frie rfle isch- 
m uhr, ha t sich der deutsche Enquête-Ausschuß zu 

S clf-vr V e rfah ren  entschließen können, das ohne 
au*? ^ es »feststellenden“  C harakters der En-
hat rna ^U,^®er ln 'ig lic h  gewesen wäre. Im  übrigen 
n u r ,aa ' e D inge an sich vorübergehen lassen und 
g ü lt io ^ F  ie/*enc*e> in  jeder H in s ich t gesicherte end- 
sch ließ r T  i 'USSe verü ffen tlichen  w o llen  — was aber 
suchuncen ° ?  n ic h t. v ö llig  gelang. D ie  U n te r- 
C harakte  na ' men v ie lfa ch  einen akademischen 
w iederum  rp n ’j?Un<̂  es Bewahrheitete sich auch h ie r 
vo r bürob r  ®s*st ellung , daß W irts c h a fts p ra k tik e r, 
B ü ro k ra te ^  1SCae Aufgaben gestellt, d ie schlim msten 
ste llt, dien ’<snM°r  'mssenscB a ftliche  A u fgaben  ge- 
n ich t im m er lmmstei1 A ka de m ike r w erden; denn 
W is s e n s c h a f t le r ^  eSf ~ie T  Ausschuß vertretenen
der EtutupJ 9 ^ le ^u r d ie  Publika tionsm ethode

Lnquete  v e ra n tw o rtlich  zu machen sind. D ie

zögernde Publika tionsm ethode ha t es m it sich ge
bracht, daß in  manchen E nque te-V erö ffen tlichun 
gen Problem e eine R olle  spielen, d ie  zw ar im  V e r
la u f der Untersuchungen von Belang waren, im  
Z e itp u n k t der V e rö ffen tlichung  ih re  Bedeutung aber 
ve rloren  hatten. Aus übergroßer V ors ich t, selten 
w oh l aus anderen G ründen, ließ  m an zuw eilen 
w ertvo lles M a te ria l vera lten. Zahlreiche Hem m ungen 
s ind  an dieser starren Publika tionsm ethode schuld. 
Sie s ind n u r aus der Größe der gestellten Aufgabe  
und  aus dem A u fb a u  der Enquête verständ lich.

Die „universalistische“ Aufgabe
A n  der umfassenden Au fgabe  is t bereits o ft K r i t ik  

geübt worden, und  m an ha t von vornhere in  bezwei
fe lt, ob ih re  Lösung m ög lich  sei. N ic h t w eniger 
beklagenswert als d ie Größe der Aufgabe is t die 
mangelnde Präzis ierung  der Fragen, über d ie  man 
von dem Ausschuß A u fk lä ru n g  wünschte. Im  
Enquête-Gesetz is t n u r von der „U n tersuchung der 
Erzeugungs- und Absatzbedingungen die Rede. 
W issenschaftler w ie  Sering und  E u lenburg  haben in  
den ersten Beratungen der Enquête vor einer ex
tensiven Auslegung dieses A u ftra g s  gew arn t; tro tz  
dieser W arnungen ha t das P räs id ium  der Enquete 
der vom Enquête-Gesetz gestellten Aufgabe die fo l
gende In te rp re ta tio n  gegeben:

„Einstimmig wurde als Aufgabe des Enquete-Aus
schusses bezeichnet:
a) durch Tatsachenuntersuchung die seit der Vorkriegs

zeit eingetretenen wesentlichen Strukturwandlungen 
der deutschen Volkswirtschaft klarzustellen;

b) soweit bei grundlegenden Faktoren der deutschen 
Volkswirtschaft solche Wandlungen nicht eingetreten 
sind, auf dem gleichen Wege den tatsächlichen Zu
stand auch dieser Faktoren zu ermitteln;

c) auf dem Gebiete der Arbeitsleistung die im Gesetz 
vom 15. A p ril 1926 gestellte Aufgabe zu lösen.

Zweck dieser Untersuchungen ist eine Prüfung der 
Gesamtbilanz der deutschen Volkswirtschaft in  ihren 
wesentlichsten Faktoren.“

G ew iß  is t also die Au fgabe  te ilw e ise schuld daran, 
daß die Lösung n ic h t restlos gelang; aber es fra g t 
sich doch, ob m an an die Au fgabe  so heranging, w ie  
es k la re  E rkenn tn is  der Schw ie rigke iten  geboten 
hätte. In  der Ausgesta ltung seiner Untersuchungen 
w a r der Enquete-Ausschuß gerade wegen der a llge
m einen Fassung des Gesetzes ve rhä ltn ism äß ig  fre i; 
im  Gesetz w a r ihm  n u r die V e rp flich tu n g  a u f erlegt, 
im  Rahmen seiner A rb e ite n  durch  einen Unteraus
schuß die Frage zu untersuchen, „ in  w elcher Weise 
die D auer der A rbe itsze it und  d ie  A r t  der E n t
lohnung nach den E rfah rungen  der letzten Jahre au f 
die A rbe its le is tung  e in g e w irk t haben . D er nahe
liegende Weg der Selbstbeschränkung, die das Aus
e inanderfließen der U ntersuchung hätte  ve rh indern  
und v ie lle ich t auch die D auer der Erhebungen hätte  
abkürzen können, is t vom Enquete-Ausschuß n ich t 
beschritten worden. Im  Gegenteil m an übernahm  
sich v ie lfach . D ie  5. A rbe itsg ruppe  des I .  U n te r
ausschusses etwa, die u rsp rü ng lich  d ie  W andlungen 
des deutschen Außenhandels festste llen sollte, au f 
G run d  dieses A u ftra gs  aber zu e iner an sich sehr 
verd ienstlichen U ntersuchung e iner großen A nzah l
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von V erfe ine rungs-Industrien  gelangte, ha t zunächst 
die V e rtre te r von n ich t w eniger als 60 In d u s tr ie 
zweigen gehört; fü r  35 Industriezw e ige  w urden  die 
Vernehm ungen abgeschlossen, das M a te ria l w urde  
den zuständigen Stellen übe rre ich t; im  G runde sind 
aber n u r fü r  19 In d u s tr ie n  die Untersuchungen zu 
Ende g e fü h rt worden, und  es is t (aus finanz ie llen  
G ründen) n ic h t e inm al sicher, ob die Ergebnisse der 
A rb e ite n  fü r  a lle  diese Industriezw eige  zu r V e r
ö ffen tlichung  kommen. E in  anderes Be ispie l: Noch 
Ende 1928, als d ie Enquête schon über zw ei Jahre 
im  Gange w ar, w o llte  m an m it der U ntersuchung 
der Steuerbelastung beginnen, die bei Zusam m entritt 
der Enquête bereits beabsichtig t w ar. D ie  K ü rzung  
der im  R eichsra t fü r  die Enquête bestim m ten M itte l 
ha t diesem P ro je k t den Garaus gemacht. D e r la n d 
w irts c h a ftlic h e  Unterausschuß hat sich n ic h t d am it 
begnügt, a u f dem G ebiet der P ro du k tion  Festste llun
gen zu tre ffen , sondern er ha t geglaubt, auch den 
H ande l m it  la n d w irtsch a ftlich e n  P rodukten  te ilweise 
m it untersuchen zu müssen. D ie  H andelsgruppe 
•wiederum, die sich zunächst n u r m it dem E inze l
handel beschäftigen sollte, ha t auch den G roßhandel 
in  ih re  A rbe iten  einbezogen —  ohne ih re  Erhebungen 
über diesen gew iß problem atischen Zweig des H an 
dels zu Ende füh ren  zu können. A lle n  diesen M aß
nahmen soll n ich t im  einzelnen die sachliche Berech
tigung  abgesprochen w erden; sie s ind n u r typ ische  
Beispie le fü r  das fast allgem eine Streben der U n te r
ausschüsse und  G rup pe n  nach Ausdehnung ihres 
Untersuchungsgebiets, wo n ic h t d ie  Au fgabe  von 
vo rnhere in  fest um grenzt w a r (w ie z. B. be i den 
meisten In du s trie g ru pp en  des I I I .  Unterausschusses). 
D araus ergaben sich m annig fache Überschneidungen  
der Arbeitsgebiete, d ie sich fü r  d ie  untersuchte W ir t 
schaft in  D oppe lbe fragungen unangenehm a u sw irk 
ten; in fo lge  der m angelnden Zusam m enarbeit 
zw ischen den einzelnen T e ilen  der E nquê te-O rgan i
sation konnten  sie n ic h t im m er ve rh in d e rt werden.

M an hat zu Beginn der Enquête von ih rem  gew ollt 
„un iversalis tischen C ha rak te r“  gesprochen, von der 
N o tw e nd igke it einer Gesamt-Enquête, w e il T e ilu n te r
suchungen den Gesamtzusammenhang aus dem Auge 
ve rlie ren  m üßten. D ieser universalistische C ha rak te r 
der Enquête is t sehr ba ld  nach Beginn der A rbe iten  
von dem Ausschuß selbst zerstört worden. N ic h t e twa 
dadurch, daß sch ließ lich  doch n ic h t a lle  W irtsch a fts 
zweige un tersucht und a lle  Problem e g e k lä rt werden 
konnten ; das hä tte  der Enquête den zusammen
fassenden C ha ra k te r n ic h t notwendigerweise nehmen 
müssen. D ie  un iverse llen  G esichtspunkte  gingen 
v ie lm eh r verloren, w e il d ie  Enquête in  sich schon 
nach den ersten S itzungen ih ren  inneren Zusammen
hang ve rlo r. H ie r in  is t eines der entscheidenden 
Kennzeichen dieser Enquête zu sehen.

Die Lösung: Teil-Enquêten
D er zusammenfassende C ha rak te r der Enquête 

w ar fre ilic h  von vo rnhere in  auch sachlich  gefährdet: 
durch  die A u fte ilu n g  des Untersuchungsobjekts, die 
man gew äh lt hatte. M an verzichtete  m it guten G rün-

den darau f, die E in te ilu ng  nach allgem einen Frage
ste llungen vorzunehm en, die m ehr oder m inde r fü r  
a lle  W irtschaftszw e ige  von Bedeutung sind, etwa: 
B innenm ark t, Auslandsm ärkte , R ationa lis ie rung, 
Löhne, Steuerbelastung, Vertriebsform en, K a p ita l
s tru k tu r  u. ä. Diese E in te ilu n g  hätte  die G ew innung 
von M a te ria l verzögert und  erschwert und  w a h r
schein lich  zu sehr mageren Ergebnissen ge füh rt. (D ie 
englische Enquete von 1925/29 is t te ilw eise nach sol
chen E in te ilu n g sp rin z ip ie n  vorgegangen.) Es w a r 
also zweckm äßig, daß im  ganzen die E in te ilu ng  nach 
W irtschaftszw e igen  erfo lg te , daß m an einen Aus
schuß fü r  L a n d w irts c h a ft einsetzte, einen Ausschuß 
fü r  Bankwesen, einen Ausschuß fü r  Gewerbe (m it 
U n te rte ilu ng  in  verschiedene Indu s trie g ru pp en  und 
besondere G ruppen  fü r  H an dw e rk  und  H andel). E in  
sozia lpolitisches Problem , d ie E in w irk u n g  von 
A rbe itsze it und  A rbe its lohn  a u f d ie  A rbe its le is tung, 
w urde  — w ie  e rw ähn t — in  einem besonderen Aus
schuß behandelt. M it  den W andlungen der a llge
m einen W irts c h a fts s tru k tu r (Bevölkerungsaufbau, 
Gebietsveränderungen, Vo lkseinkom m en und V o lks
vermögen, Außenhandel, Zah lungsbilanz, b innen
w irtsch a ftlich e  Verflechtung, O rganisationsform en) 
befaßte sich ein besonderer Unterausschuß (I. U n te r
ausschuß), der u rsp rü ng lich  auch als eine A r t  Zen
tra ls te lle  fü r  d ie  Zusammenfassung der A rb e ite n  der 
anderen Unterausschüsse gedacht w ar.

E ine w eite re  G efährdung  des „un iversa lis tischen 
C harak te rs “  der Enquete s te llt d ie  F re ih e it dar, die 
m an den G ruppen  in  der W ah l der Methoden  und
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h in s ich tlich  der Abgrenzung des Untersuchungs
gebiets gab. Diese F re ih e it ha t sich n ic h t bew ährt. 
E in  stra ffe r Zentralism us w äre  fü r  das Gesamtergeb
nis der Enquête fö rd e rlich e r gewesen; er hätte  die 
D iffe renz ie rung  der M ethoden nach den E rfo rd e r
nissen des Untersuchungsobjekts n ic h t auszuschlie
ßen brauchen. E ine  unzweckm äßige Übertragung 
ve rm e in tlich  parlam entarischer Grundsätze und eine 
falsche A u ffassung  von der Se lbständigke it und  dem 
Selbstbestimmungsrecht der einzelnen G ruppen  und  
Unterausschüsse is t fü r  das A use inanderfa llen  in  
Te il-E nquêten  v e ra n tw o rtlich  zu machen. Es is t be
m erkenswert, daß die große englische Enquête von 
1924/29 (Ba lfour-C om itee) in  dieser H in s ic h t wesent
liche Unterschiede zu der deutschen aufw e ist. D o rt 

at a lle in  der Vorsitzende Methode und  Abgrenzung 
e* Untersuchungsgebiets bestim m t.
So große G efahren auch a lle  diese M ängel fü r  den 

usammenhang der Enquête-A rb e ite n  in  sich bargen, 
sie hätten ih n  n ic h t no tw end ig  zerstören müssen. D aß 

ie Enquête-Untersuchungen sch ließ lich  auseinander- 
lelen und den universa listischen C ha ra k te r verloren, 
‘st hauptsäch lich  d a rau f zu rückzu füh ren , daß der 

u ib au  und  d ie  Arbeitsw eise der Enquête die Keim e 
i es Auseinanderfa llens in  sich trugen.

^ on der Mitglieder- zur Sekretär-Enquete
D er Enquête-Ausschuß besteht —  so he iß t es in  

dem Gesetz vom  15. A p r i l  1926 — aus 29—35 M it-  
”  le ^rn ’ dazu kom m t eine fast ebenso große A nzah l 
1 °U Ersatzleuten, d ie an a llen  V erhand lungen und  

eweiserhebungen te ilnehm en können und  inso fern  
^en M itg liede rn  g le ichzustellen sind. Ta tsäch lich  

a en sich die Grenzen zw ischen M itg lie d e rn  und 
•-rsatz euten im m er m ehr ve rw isch t. Manche Ersatz-

schE ßparen ^ L ig e r  tä t ig  als die M itg lied e r, und 
.., le lcb standen sich n u r  zw ei G ruppen  gegen- 
de iT  p /e ^ er A rbe itenden  und d ie  der N ich ta rbe iten - 

en' ei der re ich lichen  Besetzung der Kom m ission 
von der Größe der Au fgabe  aus und von 

e.r .. ° t w endigke it, d ie  M itg lie d e r a u f d ie Unteraus- 
* C lus*e und  G ruppen  zu verte ilen . M an ste llte  sich 
7?r ! d ie  F üh rung  der Untersuchungen in  diesen 
fe rn e re n  G rem ien hauptsäch lich  bei den M itg lied e rn  

w tirde ; sie so llten d a rin  von e in igen ständigen 
Sach nS° la ^ ^ Ch en Sekretären und  im  E in z e lfa ll von 
•die y^^^b bu lig e n  u n te rs tü tz t werden. W ie  m an sich 

‘dachteS<' mmf nar^>ê  von M itg lie d e rn  und Sekretären 
illu s tr i' T "  am ^ esten durch  das Zah lenverhä ltn is  
leuten fü  ' den b0 M itg lie d e rn  und  Ersatz-
fü r  die v "  °i Cr Sec^ s Sekretäre bei, die g le ichze itig  

Aus derSCM e+d?nS,ten G ru PPen tä tig  sein sollten, 
tä r T? ~ gbeder-Enquête is t sehr ba ld  eineS ekre tä r-E nm ir'i -Enquete is1

Wandel der d ' 6 ®ewordea —  e in  entscheidender 
W andlungen t ^e! enr ^ usscIluß zu r U ntersuchung von 
•versagt & .’ Gas Kommissions-System h a t h ie r
machen. v S H  ^  M itg lie d e ra  ke in  V o rw u rf zu 
U neigennützigkeit ,jnen T iben “  anerkennenswerter 
Schusses einen Untersuchungen des Aus-

A rb d te k ra ft  i e o S , “  J “ 1 i f “ 2 “ 1 ” d
P r t. A be r sch ließ lich  konnten  die

v ie lbeschäftig ten  M itg lied e r des Ausschusses, P o li
tik e r, W issenschaftler, Verbandssynd ic i, G ew erk
scha fts füh re r und  M änner der W irtsch a ftsp rax is , 
dem Enquete-Ausschuß im m er n u r neben ih re r 
H a u p ttä t ig k e it ih r  Interesse w idm en. Dieses zunächst 
rech t angespannte Interesse ließ  im  Lau fe  der Jahre 
zudem a llm ä h lich  nach. Angesichts des Um fangs, 
den die Enquete-Untersuchungen annahmen, bedeu
tete es fü r  d ie  M itg lie d e r schon v ie l, w enn sie an den 
Vernehm ungen ih re r  G ruppe  oder ihres Unteraus
schusses te ilnehm en konnten. D a m it setzte eine bis 
zu einem gewissen G rade zw ar notw endige und be
absichtig te, aber doch sehr w e it getriebene Spezia li
sierung der E nque te-M itg lieder ein. Sie w urde  ge
fö rd e rt durch  die bedauerliche Tatsache, daß weder 
d ie  Unterausschüsse noch der Gesamtausschuß ge
nügend o ft zusam mentraten, um  einen lebendigen 
Austausch der gewonnenen Erkenntnisse bei den 
M itg lie d e rn  herbe izu führen  oder e in  genügend ein
heitliches Vorgehen in  den einzelnen G rup pe n  zu 
gewährle isten. In  den meisten F ä llen  handelte  es sich 
um  m ehr oder m inde r fo rm a le  Entscheidungen, die 
vo r d ie  Unterausschüsse gebracht w urden , Fragen 
der V e rö ffen tlichung  usw. D e r Gesamtausschuß hat 
sich unseres Wissens nach den ersten konstitu ierenden 
S itzungen übe rhaup t n ich t m ehr versammelt.

A u ch  die In s titu t io n  des P räsid ium s hat der Enquete  
den notw endigen Zusam m enhalt n ich t zu geben ver
mocht. H ie r  ha t es in  einem durch  die sachlichen V o r
aussetzungen n ic h t begründeten Maße an K ra f t  zur 
Synthese gefehlt. Aus dem M ite inander, das A u fb a u  
und A rb e its te ilu n g  vorsahen, is t e in  Nebeneinander 
geworden. D ie  G ruppen  gingen v ie lfa ch  ohne e inhe it
liche  D ire k tiv e , ohne ko n s tru k tive n  Gesam tplan, ohne 
Zusammenhang m it dem Ganzen vor. E rs t nach K ü r 
zung der E ta tsm itte l, als es zum Schluß drängte, setzte 
eine straffere F üh rung  durch  den Vorsitzenden ein.

W a r es fü r  die M itg lie d e r der Enquete schon 
schwer, regelm äßig an den Vernehm ungen ih re r 
G rup pe n  te ilzunehm en, so w a r es fü r  sie vollends 
unm öglich , sich an den w e it w ich tige ren  V orarbe iten  
in  ausreichendem Maße zu be te iligen : an den V o r
bereitungen der statistischen Erhebungen, an der 
S ichtung des w issenschaftlichen M ateria ls, an der 
A usw ah l der Sachverständigen, an der F o rm u lie rung  
und  A u fb e re itu n g  der Fragebogen. Ebensowenig 
w aren sie in  den meisten F ä llen  in  der Lage, an der 
abschließenden A rb e it a k t iv  te ilzunehm en, d ie  fü r  
das Ergebnis der Enquete den Ausschlag gab: an der 
Ausw ertung  und Zusammenfassung des gewonnenen 
M ateria ls. A lle  diese Au fgaben  fie len den Sekretären 
zu, d ie d am it auch im  ganzen die R ich tung  bestim m 
ten, in  welche die Untersuchungen zu lenken w aren. 
So ha t sich das Schw ergew icht der A rb e it, d ie  im  
Enquete-Ausschuß geleistet w urde, im m er m ehr zu 
den Sekretären h in  verschoben.

Wandel der Methoden

D aß zum H au p tträ g e r der A rb e it a llm ä h lich  das 
S ekre ta ria t w urde, w a r b is zu einem gewissen G rade 
no tw end ig  und n a tü rlic h ; es ergab sich schon aus der
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Veränderung der Methoden, d ie  bei dieser Enquete 
e in tra t. Bereits bei den le tzten englischen Enqueten 
w a r eine zunehmende Verschiebung des Schwer
gew ichts von der u rsp rüng lichen  parlam entarischen 
Methode der m ünd lichen  Befragung, von der M e i
nungs-Enquete, zur w issenschaftlichen Bearbeitung 
zu beobachten. D ie  „V erw issenscha ftlichung“  is t bei 
der deutschen W irtschafts-E nque te  te ilw e ise noch 
w e ite r gegangen. A n  die Stelle der m ünd lichen  B e fra 
gung e inzelner s ind v ie lfa ch  Massenerhebungen durch  
Fragebogen  getreten, zum indest fü r  das vorbereitende 
S tad ium  der Untersuchungen. So e rfo lg te  eine A n 
näherung an statistische Methoden. D ie  zeitraubende 
A u fa rb e itu n g  und Ausw ertung  der Fragebogen lag 
n a tü rlic h  v ö llig  in  der H and  der Sekretäre; schon 
dadurch  tra t  eine Verschiebung ein. E ine ähn liche 
Verschiebung ergab sich aus der be triebsw irtscha ft
lichen  E ins te llu jig , d ie fü r  d ie  A rb e ite n  mancher 
Enque te-G ruppen  kennzeichnend is t (Teile der lan d 
w irtsch a ftlich e n  E tupíete, Handels-Enquete, H an d 
w erks-Enquete). D ie  be triebsw irtscha ftliche  U n te r
suchung entzog sich m eist der V e rhand lung  vo r einem 
K o lleg ium ; d ie Sachverständigen und die Sekretäre 
nahmen sich ih re r an.

D ie  Form  der Vernehmungen  is t m ann ig fach  abge
w ande lt worden. D ie  K o llek tiv -V ernehm ungen, bei 
denen L ie fe ran ten  und  Abnehm er, A rbe itgeber und  
A rbe itnehm er zusammen vor dem Ausschuß er
scheinen und die ihnen gestellten Fragen beantworten, 
sind rech t häufig  gewesen, nam entlich  dort, wo 
es sich darum  handelte, d ie  allgem einen Verhältn isse 
einer Branche zu untersuchen. D ie  dabei auftre tenden  
Interessengegensätze gestalten n ic h t n u r d ie Verneh
m ungen lebendig, sondern ih re  A ustragung is t auch 
ein geeignetes heuristisches P r in z ip  zur E rfo rschung  
der W ahrhe it. E inseitige  D arste llungen  w erden r ic h 
tiggeste llt —  oder erst gar n ic h t zu geben versucht — , 
Ü bertre ibungen au f ih ren  w ahren  G eha lt zu rü ck 
ge führt, Lücken  so fo rt ausgefü llt. A lle rd in g s  setzt 
diese Methode der Vernehm ungen voraus, daß die 
M achtste llung  der verschiedenen Interessenten
g ruppen  ungefähr g le ich sei. D ie  ze rsp litte rte n  A b 
nehmer einer s ta rk  k a rte llie rte n  In d u s tr ie  oder d ie  
Außenseiter gegenüber einem straffen Verband w e r
den sich u n te r Um ständen hüten, ih ren  Ansichten  
und  Beschwerden in  Anwesenheit des m ächtigen Geg
ners oder Partners fre ien  L a u f zu lassen. D ie  W a h r
h e it d ie  a u f diese Weise erfo rsch t w ird , geht also 
n ic h t sehr tie f, insbesondere w enn es sich e tw a um  
Fragen der K a lk u la tio n , der P re isste llung usw. han
de lt E in  w e ite re r N ach te il der K o lle k tiv -V e rn eh - 
m ungen w urde  bereits e rw ähn t: die G efahr, daß sich 
die Verhandlungen a llzu  sehr a u f Tagesfragen em
steilen. D ie  E inzel-Vernehm ung, die in  der Enquete 
anscheinend eine zunehmende Bedeutung gewann, hat 
demgegenüber vo r a llem  den "V orzug größerer E in 
d rin g lic h k e it, nam en tlich  be i vorw iegend p r iv a t
w irts c h a ftlic h e r Frageste llung. Sie kann  m ehr in  die 
T ie fe  gehen, e rfo rd e rt im  a llgem einen aber auch 
einen größeren Z e itau fw and . Ih r  fe h lt fre ilic h  die 
M ög lich ke it der autom atischen K o rre k tu r, und  sie

ka nn  stereotype Form en annehmen. In  re la t iv  ge
ringem  U m fang  bediente sich der Enquete-Ausschuß 
des M itte ls  der Betriebsbesichtigung; es w urde  h a u p t
sächlich vom la n d w irtsch a ftlich e n  und vom A rb e its 
leistungs-Ausschuß angewandt.

D ie  „V e rw issenscha ftlichung “  h a t zu einer großen 
E xpansion  des M itarbe iterstabes  ge führt. A uch 
die wenigen haup tam tlichen  Sekretäre w aren 
e rk lä rliche rw e ise  n ic h t imstande, a u f a llen  Spezia l
gebieten die gesamte A rb e it zu leisten. Sie 
w aren schon m it  der organisatorischen A rb e it 
belastet, und  ih re  Untersuchungsgebiete w aren 
zu groß und  um faß ten  zu verschiedene W irtsch a fts 
zweige, als daß selbst der erfahrenste N a tio n a l
ökonom  in  ih re  Problem e m it der e rfo rde rlichen  
G rü n d lic h k e it hätte  e indringen  können. D ie  Folge 
w ar, daß die w issenschaftliche A rb e it w iederum  in  
m ehr oder m inde r großem U m fang  abgew älzt w u rde : 
a u f haup t- und  nebenam tliche M ita rbe ite r, d ie  a u f 
den Spezialgebieten besondere V o rb ild u n g  und  E r
fa h run g  besaßen. A u f  diese Weise nahm  die junge  
G eneration der W irtschaftsw issenschaftle r d ire k t und  
in d ire k t in  rech t großem U m fang  an den A rb e ite n  des 
Enquete-Ausschusses te il. A ls  G u tachte r und  Sach
verständige w urden  v ie lfa ch  H ochschu llehrer heran
gezogen. D ie  Ergebnisse der professoralen M ita rb e it 
haben aber w oh l n ich t durchw eg den E rw artungen  
entsprochen, die m an im  Enquete-Ausschuß an diese 
M ita rb e it g e k n ü p ft hatte. Neben dem Band über die 
Zah lungsb ilanz, der e in  M usterbe isp ie l d a rs te llt fü r  
d ie  geglückte Zusam m enarbeit e in iger W issenschaft
le r  im  Rahmen des Enquete-Ausschusses, steht eine 
ganze A nzah l von G utachten und Ausarbeitungen, 
d ie  fü r  d ie  Zwecke des Enquete-Ausschusses w en iger 
geeignet w aren ; manche von ihnen haben das L ic h t 
der Ö ffe n tlich ke it überhaup t n ic h t e rb lic k t, andere 
sind außerhalb  des Rahmens der E nquete-Veröffen t
lichungen  erschienen.

V on  der Größe des M itarbe iterstabes, der sich so 
11m den Enquete-Ausschuß b ildete , gew inn t m an eine 
ungefähre Vorste llung, wenn man h ö rt, daß nach dem 
Stand vom 15. A p r i l  1930 a lle in  58 ständige Sachver
ständige fü r  die e inzelnen Unterausschüsse u n d  
G ruppen  tä tig  waren. D azu kom m t eine be träch tliche  
A n zah l n ic h t nam entlich  a u fg e füh rte r Sachverstän
d iger fü r  bestim m te Au fgaben  und  eine lange Reihe 
w issenschaftlicher Assistenten. W ir  g lauben n ic h t 
fe h l zu gehen, w enn w ir  d ie  Gesam tzahl der an 
den A rbe iten  des Enquete-Ausschuß u n m itte lb a r Be
te ilig te n  a u f ru n d  200 schätzen.

D ie  W and lung  der M itg lieder-E nque te  zu r Sekre
tär-Enquete  und  die „V e rw issenscha ftlichung “  h a t 
sich am deutlichsten bei der 5. A rbe itsg ruppe  des- 
I.  Unterausschusses ausgeprägt, von deren A rb e its 
bereich schon die Rede w ar. M an ha t diese U n te r
suchungen gewissermaßen aus der Enquete ausge
sondert und  in  das In s t itu t fü r  W e ltw ir ts c h a ft und' 
Seeverkehr in  K ie l verlegt. D o rt h a t eine A n zah l jun ge r 
N ationa lökonom en unte r w issenschaftlicher Le itung  
eine Reihe von F e rtig in d u s tr ie n  untersucht. D ie  T ä tig 
k e it der E nque te -M itg lieder tra t h in te r der wissen
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schaftlichen A rb e it der Sekretäre v ö ll ig  zu rück. H ie r 
w urde  eine neue Form  der E nquête-Technik her
ausgebildet, die — w ie  w ir  g lauben —  fü r  d ie  Z u k u n ft 
Beachtung ve rd ien t. E in  anderes Be isp ie l fü r  eine 
solche Aussonderung ganzer Untersuchungsgebiete 
aus dem Enquete-Ausschuß b ie te t d ie  H andw erks- 
Enquete, die zum größten T e il vom  Deutschen H and 
w e rk s -In s titu t und vom  Deutschen H andw erks- und  
G ewerbekam m ertag d u rchg e füh rt w urde.

Das System der „Sachverständigen“  und  der 
„w issenschaftlichen M ita rb e ite r“  is t fü r  eine Enquête 
n ich t gefahrlos. „D ie  W issenden reden n ich t, und  die 
Redenden wissen n ich t.“  D ie  unselige Id e n titä t von 
Sachverständnis und Interessengebundenheit, a u f d ie 
vor Jahren W a lte r Rathenau m it diesen W orten  h in 
gewiesen hat, machte sich auch bei der Enquete be
m erkbar. N ic h t in  a llen  F ä llen  konnte  es gelingen, 
w irk lic h  Sachkundige zu r M ita rb e it heranzuziehen, 
d ie  n ich t g le ichze itig  Interessenten w aren, und  w ir  
möchten bezw eife ln , ob es durchw eg geg lückt ist, bei 
der W ah l der Sachverständigen und  Bearbeiter und 
bei dem E in fluß , den m an ihnen a u f die U n te r
suchungen und  a u f die G esta ltung der Berichte e in 
räum te, das r ic h tig e  M aß einzuhalten.

Ergebnis: Eine Fülle von Monographien, aber ein Torso
Auch die Sekretäre als H au p tträ g e r der U n te r

suchungen haben das A use inanderfa llen  der E n 
quete-Arbeiten n ic h t ve rh indern , der Enquête den 
universalistischen C ha rak te r n ic h t e rha lten  können.

|e haben Überschneidungen der Arbeitsgebiete 
n ich t auszuschalten verm ocht, d ie  Expansions- 
lus t einzelner G ruppen  n ic h t gezügelt, Reibungen 
n ich t unm öglich  gemacht. A u ch  h ie r w a r der

Zusam m enhalt n ic h t sehr s ta rk . Es ha t inn e rha lb  der 
Enquête an der au to rita tive n , w issenschaftlich  und  
organisatorisch gle ich fäh igen P ersön lichke it gefehlt, 
d ie  das S ekre ta ria t in  e inhe itliche r R ich tung  hä tte  
fü h ren  können. Das G enera lsekretariat, dem diese 
A u fgabe  nach dem Versagen des Kommissions- 
Systems der M itg lie d e r hä tte  zu fa llen  müssen, 
is t nacheinander m it zw ei w oh l ausgezeichneten 
Beamten besetzt gewesen. Sie haben aber n ic h t 
über d ie  genügende w issenschaftlich  oder p ra k 
tisch  erp rob te  A u to r itä t ve rfü g t, um  den Se
kre tä ren  u nd  dem ganzen Stab von M ita rb e ite rn  
den notw endigen Zusam m enhalt zu geben. Stellen 
w ir  uns a u f diesem Posten eine hervorragende, n ich t 
n u r fo rm a l, sondern auch sachlich in  den Gang der 
Untersuchungen e ingre ifende P ersön lichke it vo r — die 
Enquête hätte  v ie lle ic h t e in  v ö llig  anderes G epräge 
erhalten. D ie  Frage, ob und  w ie w e it eine solche Per
sön lichke it ohne Ä nderung  des Enquête-Gesetzes und  
der Geschäftsordnung in  der angedeuteten R ich tu ng  
hätte  w irk e n  können, w o llen  w ir  dabei u n e rö rte rt 
lassen.

D ie  organisatorischen M ängel der Enquête sind a u f 
das sachliche Ergebnis n ic h t ohne W irk u n g  geblie
ben. D em  organisatorischen Z e rfa ll in  Te il-E nquêten  
en tsp rich t der m onographische C ha ra k te r der U n te r
suchungen. W as d ie  Enquete geleistet hat, is t w e rt
vo lle  E inze la rbe it, was sie hervorgebracht hat, is t 
eine F ü lle  von  m ehr oder m inde r grundlegenden 
M onographien, von M onographien, d ie  in  ke iner 
Weise aufe inander abgestim m t sind, —  aber es is t 
ke in  G esam tb ild  der deutschen W irtsch a ft. Das 
W erk der Enquête is t e in  Torso geblieben.

(E in  zw e ite r A r t ik e l fo lg t)

Das transozeanische Telephonkabel
Von D r. Hermann Lücke

A ls  Ergänzung des Telegraphen- und  F unkverkehrs  gew inn t neuerdings in  
der überseeischen N ach rich te nü be rm ittlu ng  der Te lephonverkehr wachsende 
Bedeutung. A n  der A u s fü h run g  des P ro jek ts  e iner K abe lve rb indung  zwischen  
N ordam erika  und  E uropa so ll auch eine deutsche Gesellschaft maßgebend 
be te ilig t werden. D e r Verfasser legt dar, daß das Zusam m enw irken der ver
schiedenen Ü berm ittlungsm ethoden: F un k , Telegraph und  Telephon, w a h r
schein lich  zu einem w irtsch a ftlich e n  Zusammenschluß der großen Nach

rich tenunternehm ungen fü h re n  w ird .

a u f I  U ®*see*sbhe N ach rich tenve rkehr sp ie lt s 
Den 7  i ^ e êr Kabe l- und  Funkte leg raph ie  
stehen °k l ' en j ecD r  dieser beiden Betriebsar 
Kabelverb 7  ^ 7  N achte ile  gegenüber. W enn 
gesetzt ' 1 Wen*Ser den W itterungse inflüssen a
E-cn n-1 Un<̂  UI|öehe l]ig t von sphärischen Stör 
doch I  7  “ s « e rde «  kann, ,o  is t
und h 7  ,en. ^ o rSeschriebenen Kabelw eg gebum 
des F n n f2 T f 1* b re iten  W irkungsm ög lichke i 
Z  F .U" bs:  A  Iw lin e s  kom m t ih m  im  G egens.tr

i S Ä S Ä  dw
geheimnissen zu; “

w esentlich  höhere Anlagekosten als der Funkverkehr. 
Im  L a u f der E n tw ic k lu n g  des Funks, die in  die Zeit 
seit 1903 fä llt ,  h a t sich eine lebha fte  K onku rrenz  
zw ischen den beiden Verkehrszweigen bem erkbar ge
m acht, die sich zum  N ach te il des Kabels auswincte.

Im  Verg le ich  zum  Telegraphen is t dagegen der 
Fernsprecher das idealste N ach rich tenm itte l, denn 
er erschwert durch  den persönlichen K o n ta k t der 
Sprechenden M ißverständnisse und  V erstüm m elun
gen der Ü be rm ittlu ng  und e rle ich te rt im  höchsten 
Maße die G eschäftsabw icklung. Im  Jahre 1928 w urde  
zum  erstenmal v ia  London—R ugby— H u lto n  d ie  
Funkte lephonie  nach Übersee eröffnet, der später d ie
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Verbindung B e rlin — Buenos A ires fo lg te . Wegen der 
'hohen Gesprächsgebühren und  der dem F unkw eg 
a llgem ein  anhaftenden N achte ile , d ie  sich be im  Fern 
gespräch noch ungünstiger bem erkbar machen als 
beim  Telegram m , h a t sich aber der überseeische 
Fernsprechverkehr zunächst n ic h t in  dem erw arte 
ten Maße e n tw icke lt. D ie  moderne K abe ltechn ik , die 
m it  H ilfe  der P u p in is ie rung  und  Y erstä rkeräm ter 
jede räum liche  E n tfe rn u n g  zu überw inden  im stande 
ist, beschäftig te  sich deshalb schon seit Jahren m it 
dem Problem  der transozeanischen Kabelte lephonie. 
D ie  S ch w ie rig ke it lag  dabei in  der P up in is ie rung, 
d. h. in  der Beseitigung der D äm p fun g  a u f d ie  ries i
gen E n tfe rnungen  von m ehreren tausend K ilom etern , 
da die E inscha ltung  von V e rstä rkeräm te rn  in  kü rze 
ren  Abständen w ie  a u f dem K o n tin e n t n ic h t m ög lich  
ist. E n tw ick lungsa rbe iten  in  dieser R ich tu ng  w urden  
in  A m e rika  von  der A m erican  Telephone and Tele
g raph  Co., in  E ng land von Siemens Brothers &  Co. 
L td . und  der K abe lfirm a  Cable C onstruction  and 
M aintenance Co., und  in  D eutsch land von der 
F e lten  &  G u illeaum e C a rlsw e rk  A G  unternomm en. 
D ie  deutsche G esellschaft ha t w oh l d ie  größte Aus
s icht, als H a u p tlie fe ra n t des neuen überseeischen 
Fernsprechkabels  in  B etrach t gezogen zu werden.

D er W e rt dieses O b jek ts  is t sehr bedeutend. Das 
K abe l so ll zw ischen N eu fu nd la n d  und  Is land  a u f 
e iner Strecke von etwa 3500 1cm in  einer T ie fe  von 
d u rch sch n itt lich  5000— 6000 m  ve rleg t w erden und 
fü n f  bis neun Le itungen  enthalten. Vom  G esam tw ert 
des Kabels Paris—Bordeaux (563 km ) in  Höhe von 
ru n d  27 M il l .  RM , das seinerzeit der Siemens & 
H alske  A G  in  A u ftra g  gegeben w urde, entfie len 
22 M il l .  RM , also v ie r F ü n fte l, a u f reine K a be llie fe 
rung, e in  F ü n fte l a u f Zubehör. N im m t m an bei dem 
p ro je k tie rte n  K abe l e in gleiches V e rhä ltn is  an und 
b e rücks ich tig t man, daß es bestenfalls e in  18paariges 
Kabel sein w ird  gegen das 202paarige K abe l P aris— 
Bordeaux, so w ird  m an etw a 70— 100 M ill.  R M  fü r  
d ie  re inen K abe llie fe rungen  ansetzen müssen, zu 
denen noch 15—20 M ill.  R M  Zubehörte ile  kämen. D ie  
G röße dieses A u ftrages, der b isher noch n ic h t end
g ü lt ig  vergeben w orden ist, gab auch anderen F irm en  
Veranlassung, O ffe rten  einzureichen. Besonders Eng
land, an dessen Küsten das K abe l enden soll, ha t 
ve rlang t, daß die englischen F irm en  bei der V e r
gebung b e rücks ich tig t werden. W enn die Fe lten  &  
G u illeaum e A G  in  hervorragendem  Maße zu dieser 
L ie fe rung  herangezogen w ird , so w erden w ahrsche in
lich  wegen der Kontingent-Bestim m ungen im  neuen 
K a b e lka rte ll und  sonstiger Vere inbarungen auch 
andere K abe lfirm en  an diesem A u ftra g  b e te ilig t w e r
den; denn se inerze it w u rde  um gekehrt bei der Felten  
&  G u illeaum e A G  ein D r it te l der Kabe llie fe rungen  
fü r  das K abe l P aris— Bordeaux beste llt.

D en A u ftra g  e rte ilt  d ie  Am erican Telephone and  
Telegraph  Co., d ie  das Telephonnetz inn e rh a lb  der 
Vere in ig ten Staaten von A m e rika  beherrscht, n ic h t 
etwa die In te rn a tio n a l Telephone and Telegraph Co., 
obgleich diese den maßgebenden E in fluß  a u f das 
gesamte außerhalb  der V e re in ig ten  Staaten liegende

N achrich tennetz — m it Ausnahm e der zu r G ruppe  
der Radio  C orp. o f A m erica  gehörigen R adio  Com - 
m un ica tion  Co. und  der Radio  M arine  Co. —  besitz t 
und  d ie  K abe l der zu r IT T  gehörigen C om m ercia l 
Cable Co. m it  dem geplanten Kabel p a ra lle l lau fen. 
D ie  IT T  soll versucht haben, durch  die A rbed , d ie 
M ehrhe itsbesitzerin  von Fe lten  &  G u illeaum e, E in fluß  
a u f diese G esellschaft zu erlangen; derVersuch scheint 
jedoch fehlgeschlagen zu sein. Bei der engen V e r
bundenheit der am erikanischen Verkehrsinteressen 
und  der System atik, m it  der d ie  Expansion  des ame
rikan ischen  N ach rich tenkap ita ls  betrieben w ird , 
fä l l t  es ein igerm aßen schwer, in  diesem S c h r itt eine 
Konkurrenzm aßnahm e der IT T  gegen d ie  A T T  zu 
sehen. V ie lm ehr d ü rfte  der beabsichtig te M a jo r itä ts 
erw erb  der Felten  &  G u illeaum e durch  die IT T  led ig 
lic h  der Vorsorge fü r  d ie  Z u k u n ft entsprungen sein, 
in  der überseeische Te lephonkabel eine bedeutende 
R olle  sp ie len werden. D ie  A b lehnung  der A rbed  
ka nn  angesichts der W ertste igerung ih re r B e te iligung 
in  ebenso nüchternen w irtsch a ftlich e n  Erw ägungen 
begründet sein. D ie  A T T  e rk lä rt, daß d ie  IT T  n ich t 
d ire k t  an der Frage dieses Ozeantelephonkabels und 
der gesamten T ransak tion  b e te ilig t sei. Dem nach be
steht anscheinend ein ind irek tes  Interesse der IT T . 
Das is t e rk lä r lic h , da das Kabel n ic h t n u r dem Tele
phonverkehr, sondern auch dem Telegraphendienst 
gew idm et sein soll. D ie  IT T  besitz t a lle  a m e rika n i
schen Telegraphenkabel, w ährend sich d ie  A T T  aus
sch ließ lich  dem Telephondienst w idm et.

D ie  A m e rikan e r haben stets e in  großes Interesse 
fü r  a lle  Neuerungen in  der N ach rich te nü be rm itt
lungs-T echn ik  bewiesen, da sie vo r der Au fgabe  
stehen, un te r Benutzung der neuesten Systeme ein 
m ög lichst zweckmäßiges N achrich tennetz au fzu 
bauen. Das Telephonkabel, das g le ichze itig  fü r  die 
Telegraphie ve rw endbar ist, g ib t d ie günstigste A us
nutzungsm ög lichke it des investie rten  K ap ita ls , kann  
sich aber wegen der hohen Anlagekosten n u r a u f 
S trecken m it  lebha ftem  V e rkeh r rentieren, w ährend  
das re ine  Telegraphenkabel a u f verkehrsarm ere Ge
genden beschränkt b le iben w ird . D ie  funken te leg ra 
phischen Wege brauchen n ic h t da run te r zu leiden, 
auch d ie  Telegraphenwege m it ununterbrochener flie 
ßender B e rich te rs ta ttung  w erden w e ite rh in  existenz
berech tig t sein. Im  kon tinen ta len  N achrich ten  ve rkehr 
konnte  man, g le ichze itig  m it  dem V o rd ringen  des 
Fernsprechers, einen R ückgang des Telegram m ver
kehrs beobachten. O b diese Tendenz a llgem ein g ilt  
und  sich nach E in fü h ru n g  der überseeischen K abe l
te lephonie auch im  in te rna tiona len  V e rkeh r bem erk
bar machen w ird , b le ib t vo rläu fig  abzuwarten. Das 
Frob lem  der Zeitersparn is sp ie lt jed en fa lls  im  Über
seeverkehr eine besondere Rolle. A u f  a lle  F ä lle  is t 
m it  der U m ste llung  der N ach rich tenübe rm ittlungs- 
T echn ik , d ie  m it  hohen Kosten verbunden ist, fü r  die 
N achrich tenkonzerne m it  großem a lten  Kabelbesitz 
d ie  N o tw e nd igke it hoher Abschre ibungen und  der 
B ildu n g  großer Reserven gegeben.

D ie  E inscha ltung  des Telephons in  den überseei
schen N ach rich tenve rkehr und  die d am it verbundene
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gegenseitige Beeinflussung der einzelnen Betriebs
arten (Kabe lte lcgrapb ie  und  -te lephonie, F unkte le - 
graph ie  und  -te lephonie), ih re  gegenseitige K o n ku r
renz und ih re  Anpassung an die In te n s itä t der ein- 
ze nen Verkehrswege, w e rfe n  w irts c h a ftlic h e  Probleme 
au ’ d *e R' r  dje R e n ta b ilitä t der einzelnen Betriebs- 
gese schäften von entscheidender Bedeutung sind, 

den F o rtsch ritten  der T ech n ik  m uß auch ein 
echsel der w irtsch a ftlich e n  O rganisationsform en 

ein treten. D e r technischen P ara lle lscha ltung  der Be
triebsarten, w ie  sie d ie E n tw ic k lu n g  des modernen 

chne llnachrich tenverkehrs gebracht hat, en tsp rich t 
n ich t m ehr d ie Existenz selbständiger, voneinander 
unabhängiger bzw . n u r du rch  lose Betriebsverträge 
verbundener E inzelgesellschaften. D ie  Tendenz geht 
^eshalb auch in  w irts c h a ftlic h e r Beziehung a u f eine 

ere in igung der verschiedenen Interessen, a u f d ie  
usion von K abe l und  F un k . Es is t bekannt, daß in  

 ̂ ug land der Zusammenschluß von e lf Kabelgesell- 
SC aRen und  der M arcon i &  W ireless Telegraph Co. 
vor f ast zw ei Jahren zu r Cables &  W ireless L td .

rc iig e fü h rt w urde , ohne a lle rd ings b isher (wegen 
r —kaPd a b sierung des T rus t) das erw arte te  E r- 
f  ais zu bringen. A uch  in  den V e re in ig ten  Staaten 

sine schon seit Beginn des Jahres 1929 Bestrebungen 
'/n anS, die V e rb indung  a lle r dem in te rna tiona len  

ac rich tenve rkeh r a u f dem Kabe l- oder Funkw ege 
- - - d e n  Betriebe bei der IT T  zu erre ichen; diese 
dert Cn aker durch  die Antitrustgesetze  noch beh in- 
M • ebenso pflegen in  der deutschen Presse häufig  

rich ten  aufzutauchen, d ie von e iner Fusion der

D eutsch-A tlan tischen  Telegraphengesellschaft m it. 
der T ransrad io  A G  fü r  drahtlosen Ubersee-Verkehr 
wissen w ollen . Diese Absichten w urden  jedoch o ffiz ie ll 
im m er als noch n ic h t a k tu e ll bezeichnet. D era rtige  
T ransaktionen  e rfo rde rn  eine g ründ liche  V orbere i
tung  und  pflegen sich lange Ze it hinzuziehen, da eine 
schw erfä llige  K o n s tru k tio n  der Dachgesellschaft bei 
der schnell fo rtschre itenden technischen E n tw ic k lu n g  
e in  H ind e rn is  is t (vgl. Cables and Wireless) und  der 
N ach rich tenve rkehr wegen seines engen Zusammen
hangs m it  der in te rna tiona len  W ir ts c h a ft äußerst 
k o n ju n k tu re m p fin d lic h  ist.

G le ichw oh l is t der Zug zum  Zusammenschluß n ich t 
aufzuha lten. O b  m an den A u fe n th a lt des Colonel 
Beim , des le itenden Kopfes der IT T , in  D eutsch land 
m it  diesen F ragen in  Zusammenhang bringen  d a rf, 
erscheint a lle rd ings z w e ife lh a ft. Soviel bekann t ge
w orden is t, ha t Colonel Behn m it der T e le funken - 
gesellschaft und ih ren  G ründerfirm en  (Siemens & 
H alske  A G  und  A E G ) und  m it anderen F irm en  
über Fragen des R undfunkgeschäfts  ve rhande lt, 
d ie  sich w oh l aus der neuen R olle  der IT T  bzw. der 
G esellschaft fü r  Telephon- und T e legraphenbe te ili
gungen m bH  als M a jo ritä tsbes itze rin  von C. Lorenz 
und  den ko m p liz ie rte n  Vertragsverhä ltn issen a u f 
diesem G ebie t ergeben. Seine T ä tig k e it d ü rfte  also 
hauptsäch lich  m it der seit langem  beabsichtig ten 
Zusammenfassung und  N eugrupp ie rung  a lle r außer
ha lb  des re inen Telephongeschäfts liegenden In te r
essen seiner deutschen Zweiggesellschaften Zusam
menhängen.

Neuanlagen in  der Jahresbilanz
Von D r. Hans Gillessen

Größere Neuanlagen ste llen eine starke Belastung fü r  d ie  G ew inn- und  Ver
lustrechnung der kaufm ännischen U nternehm ungen dar. D ie  A k tiv ie ru n g  
sogenannter Bauzinsen als M it te l zu r E rle ich te rung  dieser Belastung kann  
schon je tz t als ü b lich  bezeichnet werden. A ls  weiteres H ilfs m itte l w ird  die  
Erm äß igung oder N ichtberechnung von Abschre ibungen fü r  d ie  A n lau fsze it

vorgeschlagen.

euaiilagen größeren U m fangs ste llen fü r  d ie  k a u f-  
H r nT  Cn Unternehm ungen sowohl in  finanz ie lle r 
eine^R l ^  aucb *n  bezug a u f d ie  Erfo lgsrechnung 
K a o it !  aS*Un^  d a r' Zunächst sind d ie  e rfo rde rlichen  
NenaiVi1Cn k ereitzuste llen , und  außerdem pflegen 
träge ZI T  ^ er ers^en Z e it übe rhaup t ke ine E r
den zus’H Y nf n ’ oder wenigstens ke ine solchen, d ie  
zinsen —  A n w e n d u n g e n  fü r  F re m d k a p ita l
sprechen i j e a ltunsskosten> Abschre ibungen ent- 
rechnung „ J Y  V° n  dieser Belastung fü r  d ie  E rfo lgs- 
Belastung V° r  a em von den M ög lichke iten , diese 

In  der R e ^ j T 11111̂ — ’ so11 l l ie r  d ie  Rede sein. 
NeubautenestUKc+nuYZ,ieren d ie  U nternehm ungen ih re  
sätzliche Zinsanf* Wa1hrend der Bauzeit entstehen zu
gebaut wirrt i Wendüngen, fa lls  m it  F re m d ka p ita l 
ka p ita lie n , die f t p i f  e n tfa llen  die E rträge  von E igen- 
Um nun diese m it ju  - tra Sbrm gend angelegt waren.

den Neuanlagen verbundenen Son

derbelastungen der G ew inn- und Verlustrechnung 
auszugleichen und  die Ausweisung eines besseren 
Ergebnisses zu erm öglichen, is t m an in  le tz te r Z e it — 
besonders im  Sch iffbau und  in  der E le k tr iz itä ts w ir t
schaft —  zu r A k t iv ie ru n g  von sogenannten Bauzinsen 
geschritten. M it  diesen Bauzinsen sind n ic h t die Zinsen 
des § 215 H G B  gem eint; es hande lt sich v ie lm ehr um  
Zinsen von zeitgemäßer Höhe a u f das w ährend der 
Bauze it investie rte  K a p ita l, g le ichgü ltig , ob es sich 
um  E igen- oder F re m d ka p ita l handelt. Diese Bau
zinsen w erden als T e il der Kosten fü r  die A n lagen 
a k t iv ie r t ;  sie dienen in  der G ew inn- und V e rlu s t
rechnung zum Ausgle ich der e rw ähnten  Sonder
belastung.

W as nun  zunächst d ie Frage der rech tlichen  Zu
lässigke it der A k tiv ie ru n g  von F rem dkap ita lz insen  
beim  Bau von A n lagen  a n b e tr ifft, so ha t der § 261 
Z iffe r 3 H G B  (die do rt fü r  A ktiengese llschaften  a u f-
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gestellten Bewertungsregeln können w o h l als Bestand
te il der G rundsätze ordnungsm äßiger B uch füh rung  
angesehen werden und gelten som it gemäß § 38 H G B  
fü r  alle  K aufleu te) h in s ich tlich  des Begriffs „H e rs te l
lungspre is“  eine so verschiedene Auslegung erfahren, 
daß man n ic h t e in w an d fre i sagen kann, ob d ie  A k t i 
v ie rung  e rlaub t is t oder n ich t. Im  § 112 des E n tw u rfs  
zum  neuen A k tie n re ch t, der dem § 261 H G B  ent
sp rich t, w ird  zw ar der B e g riff „Herste llungskosten“ 
e rläu te rt, und zw ar in  z iem lich  w eitem  Sinne (nach 
ih m  ist e in  v ie l größerer T e il der Kosten a k tiv ie rb a r 
als der b isherigen kaufm änn ischen Übung, d ie  w oh l 
a u f eine engere Auslegung des Gesetzes zu rückzu 
fü h ren  ist, e n tsp rich t); ob F rem dkap ita lz insen  a k t i
v ie rb a r sind, w ird  jedoch auch h ie r n ich t gesagt.

D aß  die A k t iv ie ru n g  von Zinsen a u f E i'genkap ita l 
auch nach dem neuen E n tw u r f gegen das Gesetz ver
stößt, beda rf ke iner Frage. Das Gesetz gestattet n u r 
d ie  A k t iv ie ru n g  von Selbstkosten; Zinsen a u f das 
eigene K a p ita l sind aber keine Selbstkosten, sondern 
ste llen  einen T e il des G ew inns dar, fa lls  überhaupt 
e in  G ew inn  in  dieser Höhe e rz ie lt w orden ist.

G e re ch tfe rtig t w ird  die A k t iv ie ru n g  von Zinsen a u f 
das E ig en kap ita l im  a llgem einen m it dem H inw e is  
d a rau f, daß m an ja  in  dem F a ll, daß der B auun ter
nehmer die F inanz ie rung  des Baus übern im m t, im  
Preis fü r  d ie  fe rtige  An lage d ie  „Bauzinsen“  m it be
zahlen müsse und  nach den gesetzlichen Bestim m un
gen auch a k tiv ie re n  dürfe . Im  F a ll der Selbstfinan
z ierung müsse logiseherweise auch die A k tiv ie ru n g  
der Zinsen a u f das im  Bau investie rte  E ig en kap ita l 
gestatte t sein. Diese A rgum en ta tion  is t logisch und  
w irts c h a ft lic h  e inw and fre i, doch lä ß t sich aus dieser 
Festste llung ke in  Recht zu r M ißachtung  der —  w en ig 
stens in  diesem P u n k t —  k la re n  gesetzlichen V o r
sch rifte n  ableiten.

S ieht m an die fü r  F re m d ka p ita l gezahlten Zinsen 
als nach den gesetzlichen V o rsch riften  a k tiv ie rb a r an, 
was m ir  zum indest zw e ife lh a ft scheint, so e rg ib t sich 
d ie  eigenartige S itua tion , daß bei sonst v ö llig  gleichen 
Verhältn issen ein U nternehm er, der überw iegend m it 
F re m d ka p ita l a rbeite t, höhere W erte  a k tiv ie re n  d a rf 
als e in  anderer, der überw iegend m it E ig en kap ita l 
a rbeite t.

Tatsache ist, daß eine A k t iv ie ru n g  von Bauzinsen 
sowohl a u f F rem d- als auch a u f E ig e n ka p ita l heu t
zutage bei großen Anlagen als ü b lich  bezeichnet w e r
den kann. Dies geht auch schon daraus hervor, daß 
in  Pressebesprechungen hervorgehoben w ird , wenn 
e tw a  eine Reederei a u f ih re  Schiffsbauten ke ine Bau
zinsen a k t iv ie r t  hat. D ies g ilt  als Zeichen vors ich tige r 
B ilan z ie run g ; es w erden s tille  Reserven gelegt. D ie  
A k t iv ie ru n g  w ird  also als beinahe selbstverständlich 
betrachte t. Z w e ife llos  en tsp rich t die A k tiv ie ru n g  von 
Bauzinsen einem w irtsch a ftlich e n  B edü rfn is ; Gesetz
geber und Rechtsprechung werden deshalb a u f die 
D auer n ich t u m h in  können, sie zu sanktionieren.

Erwägungen ähn licher A r t  lassen sich in  der Frage 
der Abschre ibung  anstellen. Abschreibungen werden 
üblicherw eise vom Z e itp u n k t der Fertigs te llung  der 
An lagen an in  vo llem  U m fang  vorgenommen, w äh 

rend die A n lagen  meistens zunächst noch n ic h t v o ll 
genutzt w erden können. Es ergeben sich infolgedessen 
im F a ll der Berechnung der vo llen  Abschreibungen 
Verluste. Ic h  b in  nun  entgegen der herrschenden M ei
nung der A ns ich t, daß sich in  solchen F ä llen  fü r  die 
A n lau fsze it die N ichtberechnung von Abschreibungen 
oder d ie  Vornahm e geringerer Abschreibungen, als 
dem W e rt der An lagen  und ih re r Lebensdauer ent
sp rich t, w ir ts c h a ftlic h  rech tfe rtigen  läß t. Es m uß 
dabei ausd rück lich  betont werden, daß h ie r n ic h t an 
O b jek te  gedacht w ird , bei denen eine Abschre ibung 
nach Maßgabe der Beanspruchung am P latze ist, und 
bei denen ohnehin im  F a lle  geringerer Benutzung ge
ringere  Abschre ibungen berechnet werden. Es so ll sich 
v ie lm ehr um  den R ege lfa ll handeln, in  dem die W e rt
m inderung  der A n lagen fast ausschließ lich von der 
Z e it abhängt. D araus fo lg t aber n ich t, daß es auch 
r ic h tig  ist, d ie  Abschre ibungen in  a llen  F ä llen  ent
sprechend zu berechnen. E ine solche A ns ich t ent
sp rin g t e iner re in  statischen Betrachtungsweise. Vom  
dynam ischen S tan dp un k t hande lt es sich in  der A b 
schreibungsfrage n ich t um  die Abbuchung  der W e rt
re d u k tio n  vom A n lagekonto  in  der B ilanz, sondern 
um  die r ich tig e  V e rte ilung  der Anlagekosten a u f die 
Jahre der An lagenutzung. R ich tig  is t die V e rte ilung  
der Anlagekosten a u f d ie einzelnen Jahre n u r dann, 
w enn sie entsprechend dem A n fa ll der E rträge  er
fo lg t, vorausgesetzt daß die E rträge  n ich t h in te r der 
Summe der A u fw endungen  Zurückbleiben. M an w eiß  
ja  doch im  voraus, daß die An lage in  der ersten Zeit 
n ic h t v o ll genutzt w erden kann, man hat d ie  An lage 
in  der E rw a rtu n g  gebaut, daß ih re  N utzung  später 
genügend große E rträge  abw erfen  w ird , um  die Aus
fä lle  der ersten Ze it zu kompensieren. W arum  also die 
erste Z e it m it  einem gle ich  großen T e il der An lage
kosten belasten w ie  die späteren ertragre ichen Jahre? 
Kosten und N utzen e iner Sache gehören zusammen und  
können n ic h t nach verschiedenen Maßsläben a u f die 
einzelnen Jahre  v e rte ilt roerdenl D e r S ta tike r müßte 
dagegen fo lge rich tig  verlangen, daß schon w ährend 
der B au jahre  Abschre ibungen erfo lgen; denn die 
N ic h t vor nähme von Abschre ibungen m ährend  der 
Bauze it lä ß t sich n u r m it denselben G ründen  recht- 
fe rtigen , m it  denen h ie r fü r  bestim m te (in  der P rax is  
häufig  gegebene) F ä lle  die Zulassung einer R eduktion  
der Abschre ibungen fü r  d ie  erste Betriebszeit gefor
de rt w ird .

D ie  in  der Abschre ibungsfrage vorgebrachten 
G ründe  sprechen übrigens auch fü r  eine vo lle  oder te il
weise A k tiv ie ru n g  von Bauzinsen fü r  d ie  A n lau fsze it. 
Schw ie rigke iten  m acht n u r die p raktische  D u rc h fü h 
rung. G rundsä tz lich  müssen Abschre ibungen in  vo lle r 
Höhe1) von dem Z e itp u n k t an gerechnet werden, in  
dem die An lage v o ll genutzt w ird , oder sobald man 
erkennt, daß die An lage auch über die Ze it der nor
m alerweise zu erw artenden M inderausnutzung hinaus 
n ic h t v o ll genutzt w erden ka nn  und  sich v ie lle ich t 
sogar als F eh lin ve s tition  erweist. U n te r Umständen

l ) Diese berechnen sieh aus den Baukosten e insch ließ lich  der Bau- 
zinsen, d iv id ie r t durch  die Lebensdauer der Anlage; fa lls  jedoch die Al>- 
Schreibungen fü r  d ie A n la u fze it ganz oder zum T e il fo r tfa lle n , nij ib  
eine entsprechende E rhöhung  der Abschre ibungen fü r  d ie  spätere ¿eu 
erfo lgen.
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m uß die An lage im  le tzten  F a ll sogar aus w ir t 
schaftlichen G ründen so fort ganz abgeschrieben w er
den, w enn dies auch das Gesetz in  § 261 H G B  und 
der neue E n tw u r f in  § 112 n ic h t fü r  e rfo rde rlich  
e rk lären.) D ie  Bestim m ung dieses Z e itpunk ts  is t 
n a tü rlic h  äußerst schw ie rig ; m an w ird  m it der M ög
lic h k e it rechnen müssen, daß der h ie r gemachte V o r
schlag m iß b rauch t w ird .

Um  M ißverständnisse auszuschließen, m uß eines 
nachdrück lich  betont w erden: Es so ll in  ke iner 
Weise die in  der P rax is  häufige Bemessung der Höhe 
der Abschreibungen nach dem jew e iligen  Jahres
ergebnis ve rte id ig t werden. Abschre ibungen sind 
A u fw and , der auch dann entsteht, wenn ke in  E rtra g  
e rz ie lt w ird . W enn w ir  d ie  V e rte ilun g  der Abschre i
bungen nach Maßgabe der E rträge aus den Anlagen 
gefordert haben, so haben w ir  an eine neue An lage 
gedacht, bei der m an zunächst noch annehmen muß, 
daß die über d ie  A n lau fsze it h inaus eingehenden 
Erträge den w ährend dieser Zeit entstehenden A u f
wand mindestens um  soviel übersteigen, daß der Aus
a ll w ährend der A n lau fsze it kom pensiert w ird . W enn

aber über d ie  A n lau fsze it h inaus A u s fä lle  entstehen, 
so re c h tfe rt ig t dies n ic h t eine K ü rzung  der Abschre i
bungen, da m an ja  n ich t weiß, ob diese A us fä lle  w äh
rend der restlichen Lebensdauer der A n lage kom pen
s iert werden können. W ir  sind deshalb von der V o r
aussetzung ausgegangen, daß — au f die ganze Lebens
dauer der An lage gerechnet — die E rträge den A u f
w and übersteigen. M it  diesem Vorschlag soll eben n ur  
fü r  d ie schon bei der P ro je k tie ru ng  der Neuanlagen  
voraussehbare Zeit der M inderausnutzung, in  der sich 
nach der üb lichen  B ilanzierungsm ethode eine starke 
Belastung der G ew inn- und  Verlustrechnung durch  
d ie  Neuanlagen e rg ib t, eine E rle ich te rung  angeregt 
werden.

Was d ie  b ilanzrech tliche  Seite angeht, so is t das 
Gesetz —  w ie  auch in  anderen F ä llen  — re in  statisch 
o rie n tie rt; w eder § 261 H G B  noch § 112 des neuen 
E n tw u rfs  b ie ten fü r  d ie  D u rch fü h ru n g  dieses V o r
schlags eine G rundlage. Es e rg ib t sich die Frage, 
ob sich die P ra x is  — ähn lich  w ie  im  F a ll der Bau
zinsen —  über d ie  gesetzlichen Bestim mungen h in 
wegsetzen ka nn  und  w ird .

Der Donauverkehr seit dem Weltkrieg I I
Von D r. Alfred Schwoner

Im  Ansch luß  an die A usführungen  im  letzten H e ft des M dW  s te llt der Ver
fasser die E n tw ic k lu n g  des Donauoerkehrs in  den einzelnen U ferstaaten dar. 
Eine besonders starke Zunahme hat der V e rkeh r durch  das Eiserne T o r er
fahren , w ährend  er a u f der See-Donau abgenommen hat. Fast die H ä lfte  des 
G etre ideexports über das Schwarze Meer geht nach D eutschland. D ie  Ren
ta b il itä t  der D onau-Schiffahrtsgesellschaften läß t in fo lge  der V e rkeh rsen tw ick
lung  und  der Behinderung der S ch iffah rt durch  die P o lit ik  der U ferstaaten zu

wünschen übrig .

Die Verkehrsentwicklung auf der Donau I I
Tschechoslowakische Donau

er Um schlagsverkehr in  Preßburg  (B ratis lava) 

TahV° n 41 000 T °  im  Jahre 1913 a u f 542 000 To im
a re 1 gestiegen, der Um schlagsverkehr im  neu 
g e s ta lte te n  H afen  von Kom orn, der frü h e r ganz 

6010 6u l?nd w ar, von 44 500 im  Jahre 1922 a u f
0 00 Kom orn  ha t also Preßburg überflüge lt, 

oweit reichen die uns zur V e rfügung  gestellten D a-
Preßb C* ^ er d a r f le  in  beiden H äfen , nam entlich  in  

e urg, der V e rkeh r etwas zurückgegangen sein.
1 .. bezieht sich a u f den Um schlagsverkehr,
kehrC S'n .i'St also n ’ ch t den loka len  Zw ischenver- 
P a rk rn ' 'e fa h rt. E in  d r it te r  großer H afen,

w urde  d i e ' t v «  ^  b e fin d lic L  Von 1919“ 1924 
von de fa h r t vom Staate betrieben, seither
gesellschaft SCU.ec l̂os ôroa^ sc îen D onausch iffah rts - 
von 84 000 T  61 ^ erk eh r dieser G esellschaft stieg 
Jahre 1904, } m Jabre 1919/20 a u f 141 000 To im
Zuwachs d e r T l r  ° 0°  T °  im  Jabre 1927; der 
schaft e rh ie lt Jabre lst  sehr groß. D ie  Gesell
ös te rre ich  u l n  ' J run d  des Friedensvertrags von
setzte Entschärf ngarn gegon die von H ines festSe'
2 Personen rl C 9 S ch leppdam pfer m it 5987 PS,

738 P s " " d 121hagtaü igke it von 78 500 To; sie ha t seither

ih ren  S ch iffp a rk  ve rm ehrt um  4 Schraubendam pfer 
m it 1120 PS und 2178 To, 6 M otorschiffe  m it 3432 PS 
und 6 W arenboote m it 4460 To, fe rner um  1 M oto r- 
und  2 D am pfsch lepper.

Ungarische Donau

D er V e rkeh r in  den Budapester H afenanlagen is t 
von 3,089 M illio n e n  To im  Jahre 1911 und 2,43 M il
lionen To im  Jahre 1913 a u f 1,949 M illio n e n  To im  
Jahre 1927 zurückgegangen. D e r V e rkeh r w a r in  der 
ersten N achkriegsze it noch s tä rke r zurückgegangen 
(1924: 822 000 To; 1920: 335 000 To). F ü r 1928 und 1929 
stehen noch ke ine Zahlen zur Verfügung. Dagegen 
haben sich die T ransportle is tungen der Ungarischen  
F luß - und Seesch iffahrts-AG  gegenüber der V o r
kriegsze it bedeutend erhöht: die Zahl der Personen
k ilom e te r be trug  1927 43 M illio n e n  gegen 26,5 M il
lionen im  Jahre 1913 und die Zahl der gelerstctcn 
Tonnenkilom eter 434 gegen 375 M illionen . D ie  Zah l 
der D a m p f- und M otorschiffe  der G esellschaft be
tru g  1913 54, erhöhte sich w ährend des Krieges sehr 
a u f  91, sank dann bis 1921 (durch Zw angsablie ferun
gen) a u f 78 und hob sich seither w ieder au f 83 im  
Jahre 1927. Ebenso stieg die Zahl der W arenboote 
im  K rieg  von 300 a u f 379, sank durch  die A b lie fe 
rungen a u f 189 im  Jahre 1921; 1927 be trug  sie 218.
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Jugoslawische, bulgarische und rumänische Donau
Aus diesen Staaten konnten  w ir  keine a u f geglie

derte S ta tis tik  e rka lten ; w ir  müssen uns deshalb m it 
den spärlichen V e rö ffen tlichungen  begnügen, die 
einen Verg le ich  m it der V orkriegsze it n u r gelegent
lic h  erm öglichen.

D e r jugoslaw ische  D onau  ve rkehr soll, w ie  behaup
te t w ird , und w o fü r  auch die Eiserne T o r-S ta tis tik  
zu sprechen scheint, gegenüber der V orkriegsze it 
s ta rk  zugenommen haben. D ie  ö ffen tlichen  D aten  
gehen n u r b is zum Jahre 1923, also bis zu e iner Zeit, 
wo der V e rkeh r a u f der Donau noch vie len  H in d e r
nissen unterlag. D e r gesamte V e rkeh r a u f der ju g o 
slawischen D onau  —  ohne den D u rc h fu h rv e rk e h r — 
is t von 1,62 M illio n e n  To im  Jahre 1923 a u f 2,3 und 
2,5 M illio n e n  To in  den Jahren 1925 und  1926 ge
stiegen; 1928 w a r er m it  2,168 M illio n e n  To etwas 
n iedrige r. Im  einzelnen betrug  1928 die E in fu h r  nach 
den jugoslaw ischen B innenhäfen  479 000 To gegen 
311 000 To im  Jahre 1923, die A u s fu h r 327 000 gegen 
200 000 To, der In landsve rkehr 1,362 gegen 1,109 M il
lionen  To und der T ra n s itve rkeh r 3,424 gegen 3,022 
M illio n e n  To. A m  D onau-Außenhandel is t d ie  jug o 
slawische Flagge m it 50—60 % be te ilig t, im  T ra n s itve r
keh r steht sie dagegen w e it zu rück, etwa an sieben
te r oder neunter Stelle. D ie  F lu ß s c h iffa h rt Jugo
slawiens u m fa ß t 232 Z ugdam pfe r und  M otorschiffe  
und 53 Passagierdam pfer m it zusammen 44 500 PS 
und  2074 Schlepper m it zusammen 467 000 To T ra g 
fä h ig k e it und Fassungsraum fü r  14 800 Fahrgäste. 
D avon e n tfä llt  der H a u p ta n te il a u f die staatliche 
Sch iffahrtsgese llschaft, d ie  Recna P loo idba  (539 E in 
heiten m it 28 500 PS und 301 000 To T ra g fä h ig k e it 
und Raum  fü r  7665 Passagiere); d ie größte P r iv a t
gesellschaft, d ie  Srpsko Brodneska D rustoo, v e rfü g t 
n u r über 73 E inhe iten  m it 40 700 To. Bestrebungen 
sind im  Gange, säm tliche jugoslaw ischen F lu ß s c h iff
fahrtsgesellschaften in  einem Unternehm en zu
sammenzufassen .

In  B u lga rien  w urden  im  Jahre 1929 a u f der Donau 
241 000 To ein- und  219 000 To ausgeführt; es scheint 
eine gering füg ige  Abnahm e gegenüber der V orkriegs
ze it sta ttgefunden zu haben. B u lgarien  besaß b isher 
übe rhaup t keine eigene S c h iffa h rt; erst im  Lau fe  
dieses Jahres is t eine k le ine  G esellschaft gegründet 
worden. Dennoch w ird  auch in  diesem Lande aus
ländischen U nternehm ungen der Cabotageverkehr 
n ich t gestattet. E ine  belgische Z u c k e rfa b rik  in  Rust- 
schuk hatte  es unternom m en, ih re  Roh- und  F e rtig 
fa b rika te  m it eigenen Schiffen zwischen den bu lga
rischen H ä fen  zu ve rfrach ten ; einen solchen V erkeh r 
kann  m an e igentlich  n ic h t e inm a l Cabotage nennen, 
tro tzdem  ha t ih n  die bulgarische R egierung u n te r
sagt, u nd  die Beschwerde der G esellschaft bei der 
In te rn a tio na len  D onau-Kom m ission b lie b  b isher ohne 
E rfo lg .

F ü r  R um änien  is t d ie Donau von besonderer W ic h 
tig k e it. Von  der gesamten sch iffbaren Strecke der 
Donau von 2900 km  liegen n ic h t w eniger als 950 km , 
d. h. m ehr als 30 %, d a run te r die ganze Seedonau, a u f 
rum änischem  G ebiet. Es v e rfü g t über 40 D onau

häfen, d ie  sich gu t e n tw icke lt haben. Über den V e r
kehr liegen w en ig  D aten  vor. 1927 sind aus a llen  ru 
m änischen D onauhäfen  F luß d am p fe r m it  e iner L a 
dung von 1,7 und  Seedampfer m it e iner Ladung  von
1,1 M illio n e n  To ausgelaufen. Es w ird  auch h ie r be
haupte t, daß der V erkehr, abgesehen von Jahren 
schlechter E rn te , gegenüber der V orkriegsze it zuge
nommen habe (der V e rkeh r in  den H äfen  der See- 
Donau hat, w ie  w ir  noch sehen werden, abgenommen). 
Von der rum änischen D onau flo tte  gehört m ehr a ls 
e in  D r it te l dem rum änischen Staat, der ih ren  Betrieb  
durch  das S ch iffa h rtsa m t füh ren  läß t (NFR ). D ie  
bedeutendste P riva tgese llschaft is t d ie Rum änische 
D onau -D am pfsch iffah rts -G ese llscha ft (SRD), 1914 
m it einem K a p ita l von 7,2 M ill.  Le i gegründet ( je tz t 
45 M il l .  L e i); sie b e fö rd e rt im  Jahre d u rchsch n ittlich  
116 000 To G etre ide und 75 000 To E rd ö lp ro d u k te ; 
außerdem g ib t es noch eine französische Gesellschaft 
(Société de N av ig a tio n  sur le Danube), d ie  von e i
n iger Bedeutung ist. R um änien is t sehr bestrebt, d ie  
S c h iffa h rt zu fö rdern . 1927 w urde  ein Gesetz er
lassen, nach dem in  a llen  w ich tig en  H äfen , in  G a la tz , 
B ra ila , G iurgew o und  Constantza Fre izonen e rr ich te t 
werden sollen; der F re iha fen  in  G a la tz  w urde  bereits 
dem Betrieb  übergeben; die Tschechoslowakei, Polen 
und  auch D eutsch land interessieren sich fü r  diese 
Fre izonen; sie w o llen  d o rt Kohlendepots fü r  den E x 
p o r t nach der Levante e rrich ten ; angeblich m öchte 
auch B ras ilien  d o rt e in Kaffeelager und  F o rd  ein 
A u todepo t fü r  den Levanteverkehr anlegen. Es be
steht der P lan, G iurgew o durch  einen K a na l m it  B u
karest zu verb inden, und  so auch die H au p ts tad t zu 
einem H a fen  zu machen; doch sollen in  der le tzten 
Z e it englische Sachverständige dieses P ro je k t als un 
ren tabe l abgelehnt haben. Zw ischen G iurgew o und 
dem gegenüberliegenden bulgarischen H a fen  R ust- 
schuk so ll eine E isenbahnbrücke gebaut w erden — 
das P ro je k t e iner T ra je k tfä h re  w urde  fa lle n  ge
lassen — , die den V e rkeh r zw ischen Polen und der 
T ü rk e i e rle ich te rn  soll. D e r rum änische T e il des 
Bega-Kanals, der d ie  neurum änische S tad t Temesvar 
m it der D onau verb indet, is t v e rt ie ft worden, so daß 
h ie r der rum änisch-jugoslaw ische F rach tenverkehr 
w ieder aufgenomm en w erden konnte. T ro tzdem  be
steht in  Interessentenkreisen d ie  A ns ich t, daß d ie  
T ü c h tig k e it des rum änischen Sch iffahrtsam tes h in te r 
seinem guten W ille n  zu rü ckb le ib t und  daß der V e r
ke h r v ie l zu wünschen ü b rig  läß t.

Der Verkehr im Eisernen Tor

W ährend also aus den gelegentlichen P ub lika tion en  
der Balkanstaaten ke in  zw ingender Schluß a u f d ie  
V e rkeh rsen tw ick lung  seit dem K riege m ög lich  ist, 
stehen uns über den V e rkeh r jene r zw ei S trecken der 
B a lkan-D onau, d ie  von den beiden in te rna tiona len  
Kom missionen k o n tro llie r t werden, genaue D aten  zu r 
V erfügung . Es is t dies die Strecke der K a ta ra k te  und 
des Eisernen Tors, deren S ta tis tik  d ie  In te rn a tio na le  
D onau-Kom m ission b e tre ib t und die Seedonau, die, 
w ie  bereits e rw ähnt, von der Europäischen D onau- 
Kom m ission ve rw a lte t w ird .
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Eiserner Tor-Verkehr

1913
1921
1922
1923
1924
1925
1926 
192?
1928
1929

Zahl der 
durch fahrenden 

Schlepper 
2604 
1806 
2097 
2482 
2952 
5208 
5572 
5116 
5152 
6875

Menge der trans
p o rtie rte n  W aren 

(in  1000 t)
674
364
428
538
731

1095
1251
1328
1243
1650

Es zeigt sich also, daß sich der D onauverkehr we
nigstens im  Eisernen T o r günstig  e n tw icke lt hat. Be
re its  im  Jahre 1924 übe rsch ritt er das V orkriegs
niveau, schon 1927 w a r er fas t doppe lt so hoch w ie  
1913, und das Jahr 1929 h a t einen neuen R ekord  ge
schaffen. D e ta illie rte  Z iffe rn  liegen uns n u r fü r  die 
Jahre 1923, 1924, 1923, 1928 und  1929 vor. Sie lassen 
erkennen, daß im  a llgem einen der G ü te rve rkehr in  
der B e rg fa h rt größer is t als in  der T a lfa h r t. 1923 
gingen 72,4, 1924: 69,7 und  1929: 67 % der d u rch fa h 
renden G ü te r bergw ärts, dagegen a lle rd ings im  Jahre 
1926 n u r 32,33 und im  Jahre 1929 n u r  46,4 %. Sehr 
groß is t d ie  Zah l der Leerfah rten , sie be träg t in  
manchen Jahren 50 % und  m ehr, woraus sich der 
Schluß erg ib t, daß fast a lle  Schiffe in  e iner R ich tung  
eer fahren, sich also ke ine R ü ck fra ch t verschaffen 

können. Interessant is t d ie  N a tio n a litä t der d u rch 
ehrenden Schiffe. In  manchen Jahren steht die

Jugoslawische, in  manchen Jahren die österreichische 
legge an der Spitze, doch h a t es durchaus den A n 

schein, als ob a u f d ie  D auer Jugoslaw ien den ersten 
P latz behalten d ü rfte ; um  den d ritte n , v ie rten  und 
fü n ften  Rang käm p fen  Deutsch land, R um änien und  
cfugarn. A uch  der A n te il der tschechoslowakischen 
S ch iffa h rt s te igt von Jahr zu Jahr; daneben sp ie lt 
ple n iederländische F lagge eine n ic h t unbedeutende 

olle; seit 1928 is t auch der französische A n te il e r
wähnenswert; 1929 sind 100 englische Schiffe (gegen 

0 und 1 in  den beiden V o rjah ren) m it e iner F ra ch t 
''on  31 000 To (gegen 2600 und  600) durchgefahren;

envähnenswert is t der A n te il der belgischen,
1 a lCn*sclie u  und  griechischen S c h iffa h rt. Zahlen- 

ig  beträg t d ie B e te iligung  der einzelnen N ationen 
am F r  acht ve rkehr durch  das Eiserne T o r fü r  1929 

?‘̂ j5) in  1000 Tonnen: Jugoslaw ien 418 (190), ö s te r- 
ion / 286 2̂48)’ D eutsch land 226 (187), R um änien 
, (200), U ngarn  173 (158), Tschechoslowakei 122
W ) , N iederlande 111 (101), F ra n k re ich  78 (76). M it  

^ V e r k e h r  wuchsen auch die E innahm en aus den 
e ¡ihren, was auch fü r  d ie  Besitzer der Eisernen 
o r-An le ihe  m it R ücks ich t a u f d ie „Besserungsklau- 

se n ich t ohne Bedeutung ist. Bis zum 1. Januar 1925 
a/ Cn. cl‘ c G ebühren in  französischen, seither in  
e nwmzer F ranken  zu bezahlen. 1924 w urden  2,04 

S \  ' ,r  e' ngenomrnen, d ie  einen E rlös von 571 000 
i " eizer k r  ergeben. 1925 w urde  bereits eine E in - 
(■r?e. J 'otü U004 M ill.  Schweizer F r  e rz ie lt, d ie  1929 
f  1)451 M ill.  gestiegen ist.

q  ^ er Verkehr auf der See-Donau
See-Don an<1<rrs so ffen  sich die Verhältn isse a u f der 
Donan-TT U <ler K o n tro lle  der Europäischen

j o- ° mmissten un te rlieg t. H ie r  endet im  großen 
anzen der Verkehrsbereich der F lußschiffe.

Seeschiffe m it bedeutend größerer Tonnage kom m en 
m eist leer bzw . m it  B a llast beladen vom  Meere und 
nehmen in  den verschiedenen H äfen  (B ra ila , G a la tz  
usw.) d ie  F ra ch t der F lußsch iffe  oder auch neue 
F rach ten  au f. D ieser V e rkeh r ha t gegenüber der 
V orkriegsze it sehr abgenommen. Im  Jahre 1911 betrug 
der Raum gehalt der über den Su linaarm  in  das 
Schwarze M eer fahrenden Schiffe 2,711 M il l .  To. 
Diese Zah l is t seit 1913 auch n ic h t annähernd e rre ich t 
worden. D e r statistische B e rich t der C E D  g ib t A u f
schluß über d ie  E n tw ic k lu n g  der le tz ten  zehn Jahre. 
1920 fu h ren  m eerwärts 648 Schiffe  m it  959 000 To, 
dann besserte sich der V e rkeh r, 1926 w urde  m it 
964 Schiffen und  1,663 M il l .  To der R ekord  der Nach
kriegsze it e rre ich t, das Jahr 1928 ergab m it 
474 Schiffen und  825 000 To den T ie fs tand  des Jahr
zehnts; der V e rkeh r im  Jahre 1929 (648 Schiffe m it 
1,409 M il l .  To) is t w ieder halbwegs norm a l ve rlau fen, 
b le ib t n u r h in te r d re i Jahren des le tz ten  Dezenniums, 
und  zw ar n ic h t a llzu  sehr, zu rück. D ie  Einnahm en 
der C E D  aus den S u lina -T axen  belie fen sich im  
Jahre 1929 a u f 4,6 M ill.  G o ld francs gegen 5,58 M ill.  
im  Jahre 1916 und  2,47 M ill.  G o ld francs im  Jahre 
1928. D ie  G ebühren sind s ich tlich  v ie l höher als im  
E isernen T o r und  v ie l d rückender fü r  d ie  S c h iffa h rt; 
w enn sie tro tzdem  im  Jahre 1928 so w en ig  erbrach
ten, so versteht man, daß dadurch  die C E D  in  finan 
z ie lle  S chw ie rigke iten  gerie t und  n u r m it H ilfe  von 
Vorschüssen a u f A n le ihen  die ständig notwendigen 
Baggerarbeiten im  S u lina -K ana l fo rtfü h re n  konnte. 
N ach dem Vorhergehenden is t es auch selbstver
ständ lich , daß a u f der See-Donau ganz andere F lag 
gen eine R olle  spie len als a u f der B innen-D onau. D ie  
österreichische F lagge kom m t h ie r gar n ic h t m ehr vor, 
w e il Ö sterre ich seit dem K riege  ke ine Seeschiffe m ehr 
ha t; seine T rieste r Sch iffahrtsgese llschaften sind ita 
lien isch  geworden. Im  zehn jährigen D urchsch n itt 
steht G riechenland m it 293 000 To an erster Stelle, 
dann fo lgen E ng land  m it 272 000, Ita lie n  m it  244 000, 
Rum änien m it 105 000 To. D eutschland, das vo r dem 
Kriege dom in ierte , steht m it  55 000 To erst an sieben
te r Stelle, h in te r F ra n k re ich  und  H o lland . Im  Jahre 
1929 tra ten  a lle rd ings F ra n k re ich  und  H o lla n d  h in te r 
D eutsch land (62 000 To) zu rück. F erner is t d ie  ägyp
tische S c h iffa h rt im  zehn jährigen D u rchsch n itt m it 
41000, die jugoslaw ische m it 25 000, d ie  ungarische 
m it 19 000 To be te ilig t. D ie  russische und die tü r 
kische S c h iffa h rt komm en kaum  in  Betracht. A n  
W aren  w urden  im  Jahre 1929 über Su lina  e xp o rtie rt 
2,627 M illio n e n  To, da run te r 1,649 M illio n e n  To Ge
tre ide  (871 000 To Gerste, 415 000 To W eizen und 
245 000 To M ais), 887 000 To H olz, 14 000 To Zucker, 
12 000 To K u p fe r  und  5700 To Zement. Das w ic h 
tigste Bestim m ungsland  is t Deutschland, das n ic h t 
w en iger als 730 000 To (darunter 649 000 To Gerste) 
a u fn im m t —  daher auch Deutschlands Leg itim a tion , 
in  der C E D  vertre ten  zu sein —, 365 000 To gehen 
nach H o lland , über 300 000 nach G riechen land, 
270 000 (ausschließlich H o lz) nach Ä g yp ten , 162 000 
nach Belgien, 135 000 nach E ng land  und  111000 To 
nach F rankre ich . Über d ie  H e rk u n ft der W aren g ib t 
d ie  o ffiz ie lle  S ta tis tik  ke ine A u sku n ft, sie nennt n u r
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die H äfen, in  welchen die W aren a u f d ie  Seeschiffe 
umgeladen werden. Ebenso e rk lä r t sich die C E D  
außerstande, a u f G run d  eigener Kenntnisse eine Sta
t is t ik  der W aren zu geben, d ie  vom Schwarzen Meer 
in  die D onauländer im p o rtie rt werden, m it Ausnahme 
der K oh le ne in fu h r von 66 000 To und der E in fu h r  von 
russischem Rohöl (4800 To).

Schlußfolgerungen
Tatsäch lich  ha t also die S ch iffah rt a u f der See- 

Donau gegenüber der Vorkriegsze it b e träch tlich  ab
genommen; d ie  G ründe  mögen in  der geringeren E x 
p o rtfä h ig k e it Rum äniens und Jugoslawiens liegen, 
zum T e il v ie lle ich t auch in  den S chw ie rigke iten  der 
S u lin a -D u rc h fa h rt und in  den hohen Taxen, die do rt 
eingehoben werden. Dagegen scheint die starke Zu
nahme des Verkehrs durch  das Eiserne T o r —  a u f 
m ehr als das D oppe lte  — zu beweisen, daß die 
S ch iffa h rt a u f der B innen-D onau tro tz  der Grenz- 
und  Zollh indern isse n ich t abgenommen hat. Was 
Ö sterre ich, und  nam entlich  die österre ichische 
D onau-D am pfsch iffahrts-G ese llscha ft, verloren  hat, 
mögen andere Länder und andere Schiffahrtsgesell
schaften gewonnen haben. Es is t r ich tig , daß die 
meisten D onau-Schiffahrts-G esellschaften m it ge rin 
gem G ew inn oder m it V e rlus t arbeiten. D ie  österrei
chische D D S G  w eist fü r  1928 einen V e rlus t von 3,3 
M il l .  S (gegen 52 000 S im  Jahre 1927) aus, und  sie 
h a t deshalb von der österreichischen Regierung fü r  
1929 eine Subvention von 2,5 M il l .  S erhalten, die 
w ahrsche in lich  zu e iner D auere in rich tung  werden 
d ü rfte ; ih re  A k tie n , von denen eine 25 %ige M in o r i
tä t nach dem U m sturz von e iner englischen Reeder
g ruppe  zu einem Preise von 12 £  erworben w urden, 
sind derzeit a u f einen K u rs  von 20 S gesunken, Der- 
Bayerische L lo y d  bezahlt fü r  1929 w oh l w ieder eine 
D iv idende  von 5 %, aber a u f e in  reduziertes A k t ie n 
k a p ita l; er hatte  im  V o rja h re  einen T e il seines A k 
tie nka p ita ls  und seiner Schulden in  Genußscheine 
um gew andelt (im  E inverständn is m it A k tio n ä re n  und  
G läub igern ); im m e rh in  scheint er aus der e rw ähnten

Interessengemeinschaft N utzen gezogen zu haben. 
D ie  Ungarische F luß - und Seesch iffahrts-AG  ha t fü r  
1926 und 1927 noch D iv idenden  von 0,8 und 1 Pengö 
bezah lt; aber d ie  erst im  J u li 1930 ve rö ffen tlich te  
B ilanz  fü r  1928 w eist einen V e rlus t von 4,5 M il l .  
Pengö aus, der aus der Kapita lsreserve von 35 M il
lionen gedeckt w ird . D ie  Tschechoslowakische D D S G  
m ußte im  V o rja h re  zur D eckung ih re r  ange
sammelten Verluste  ih r  A k t ie n k a p ita l von 70 a u f 
30 M il l .  Kc reduzieren, und  ebensowenig d ü rfte n  
d ie  jugoslaw ischen und rum änischen Gesellschaf
ten a u f Rosen gebettet sein. A be r dies is t ke in  Be
weis fü r  einen zurückgehenden Verkehr. M an m uß 
sich n u r e rinnern, daß die D onau -D am p fsch iffah rts - 
G esellschaft auch vo r dem Kriege ih ren  Sch iffsbetrieb 
n u r m it H ilfe  e iner größeren staatlichen Subvention 
a k t iv  ha lten  konnte und ih re  — m eist n ich t zu be
deutende —  D iv idende  hauptsäch lich  aus den E r
trägnissen ih re r Nebenunternehm ungen, der F ü n f-  
k irchener Kohlen w erke und der M ohacs-Fünfk irche- 
ner Eisenbahn bezahlt hat. Übrigens d ü rfte  sich in  
Jahren norm a ler E rn te  und un te r der Voraussetzung, 
daß der G etre ideverkehr in  d ie oberen Donaustaaten 
n ic h t kü n s tlich  unterbunden w ird , auch eine Ren
ta b il itä t in  der D onausch iffah rt erzielen lassen, we
nigstens bei solchen Gesellschaften, d ie  ra tio n e ll orga
n is ie rt und n ich t ü b e rka p ita lis ie rt sind.

W enn die le tzten Reste der K riegsm en ta litä t be
se itig t und den Em pfeh lungen der In te rna tiona len  
H andelskam m er Rechnung getragen sein w ird , w ird  
sich der D onauverkehr zw eife llos über das V o r
kriegsn iveau hinaus e n tw icke ln  und a u f jede  V e r
besserung des Wasserwegs und der E in rich tungen  
(schnell fahrende M otorschiffe  fü r  den S tückgu tve r
kehr) entsprechend reagieren. E ine vo lls tänd ige  Be
se itigung a lle r Verkehrshindernisse is t fre ilic h  n u r 
dann zu e rw arten  und auch n u r dann rentabel, wenn 
die V e rb indung  m it dem Rhein  ta tsächlich  zustande
kom m t. M an schätzt fü r  diesen F a ll d ie  Zunahme 
des D onauverkehrs a u f etwa 10 M illio n e n  Tonnen.

(Stoffen
; D e r Ausgang der deut-

Schwere Beunruhigung sehen W ahlen  ha t a u f
der Kreditmärkte den K re d itm ä rk te n  und

, i .... —  an den Effektenbörsen
tie fg re ife n de  W irkun ge n  ausgelöst. W ährend  die
Börsen fast u n m itte lb a r nach den W ahlen  durch  an
haltende be träch tliche  Kursabschwächungen reagier
ten w aren die Folgen a u f dem G eld- und  Devisen
m a rk t zunächst gering ; erst a llm äh lich  ha t auch h ie r 
eine R eaktion  eingesetzt. W ir  haben schon im  
le tzten  H e ft e rw ähn t, daß die französischen Banken, 
nachdem sie bereits vo r dem W a h lk a m p f ih re  Aus
leihungen nach D eutsch land reduz ie rt hatten, nach 
dem W ahlergebnis m it  ih ren  Z insforderungen te il
weise so erheb lich  in  d ie  Höhe gegangen sind, daß 
die deutschen P a rtne r d ie K red itve rlängerung  ab
lehnen m ußten. A ls  sich ein ige Tage nach Bekannt
gabe des Wahlergebnisses herausstellte, w ie  schwie

r ig  sich die S icherung selbst e iner knappen  p a rla 
m entarischen M ehrhe it fü r  die gegenwärtige oder 
eine andere Regierung gestalten werde, sind w eite re  
Abziehungen französischen Geldes aus D eutsch land 
e rfo lg t. Zw ar vollzogen sich diese Abziehungen in  
w eniger brüsker Form , als w ährend der Reparations
verhandlungen im  M ai vorigen Jahres. A uch  lag  
o ffensichtlich  keine W eisung von oben vor, und eben
sowenig haben sich die französischen Banken in  der 
zu r Beratung dieser Frage abgehaltenen S itzung ve r
abredet, ih re  G eldanlagen in  D eutsch land zu ver
m indern  oder abzubauen. A be r die meisten franzö 
sischen Banken h ie lten  es doch fü r  r ic h tig  und ließen 
sich auch durch  die beruhigende E rk lä ru n g  des 
Reichskanzlers n ic h t davon abbringen, fä l lig  w erden
des Auslandsgeld n ich t m ehr zu pro longieren. N un 
is t a lle rd ings der A n te il der französischen Banken 
am G esam tum fang der k u rz fr is tig e n  K red ite , d ie
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Deutschland a u f genommen hat, n ic h t m ehr sehr groß, 
nachdem die deutschen Banken m it R ücks ich t a u f die 
U nzuverlässigke it der französischen G elder von 
vornhere in  Vors ich t bei ih ren  Geldgeschäften m it 
F ra n kre ich  haben w a lten  lassen. A be r da die A b 
ziehungen der französischen K red ite  in  eine Zeit 
fielen, in  der auch a lle  übrigen G eldgeber die Ten
denz zeigten, d ie  Ausle ihungen nach D eutsch land 
n ich t zu verstärken, da also zeitweise kaum  eine 
M ög lich ke it bestand, den A u s fa ll französischen G e l
des durch  amerikanische, englische, ho lländische und  
schweizerische K re d ite  zu ersetzen, verursachten die 
Abziehungen doch w ährend m ehrerer Tage füh lba re  
Ungelegenheiten und  eine H ä u fu n g  der Devisen
anforderungen an die Reichsbank. F re ilic h  h a t sich 
aas n ichtfranzösische Ausland, obw oh l es einer 
Erhöhung seiner Ausle ihungen nach D eutsch land 
n ich t geneigt w a r, durchw eg abw artend  verhalten, 
es w ar also eine akute  G e fahr n ich t vorhanden. D ie  
bätze fü r  L e ihdo lla rs  zogen zw ar a u f 5%— 3A % an 
und w aren d am it um  'A % höher als noch ku rz  
vor den W ahlen, aber irgendw elche Verlegenheiten 
konnten fü r  d ie  B a nkw e lt daraus noch n ic h t ent
stehen. Es is t b isher n ic h t e inm al zu K re d itk ü n d i
gungen der Banken in  der W ir ts c h a ft gekommen, 
nenn die Banken verfügen bei der Reichsbank noch 
über einen w e iten  unausgenützten K re d itsp ie lra um  
und sind vo rläu fig  in  der Lage, den A u s fa ll an Aus
lundskred it durch  A u fnahm e von R e ichsbankkred it 
zu kompensieren.

Die Goldverluste 
der Reichsbank

D ie  durch  die franzö 
sischen G eldabziehungen 
entstandene Lage w urde  
dadurch  versch lim m ert,

daß unter dem E in d ru c k  des Wahlergebnisses und 
. r  S chw ierigke iten  e iner gesicherten parlam enta 

rischen Regierung die K a p ita labw ande rung  aus 
Deutschland, d ie  sich schon seit Jahresbeginn ver- 
y * , t  hat, in  e iner an manchen Tagen p an ika rtige n  
Weise fortgesetzt w urde. D em  A usland  b lieben 
aiese Vorgänge n a tü rlic h  n ic h t verborgen; es w urde  
»U*CE 8’ e erneut b eu n ruh ig t und  s c h ritt eben- 
la lls  in  ve rstä rktem  G rade zu r Realisation deutscher 
W ertpapiere. D ie  K a p ita lf lu c h t aus Deutsch land 
selbst äußerte sich zunächst w en iger in  A b -. t" 1 auuerte sich zunächst w en iger in  A n 
ziehungen von E in lagen bei Banken, Sparkassen und 
Vjcnossen schäften als im  V e rk a u f von A k tie n , 
Schuldverschreibungen und  P fandb rie fen , m it  dem 

rgebnis sta rke r neuer Kurserschütterungen  n ic h t 
11111 ftlU  ̂ dem A k tie n -, sondern auch a u f dem Renten- 

P *e meürp rozen tigen  Kursverluste  m ancher 
^lässiger festverz ins licher W erte  s ind ein F ak- 

u.n i’ das in  seinen W irkun ge n  a u f d ie  k ü n ft ig e  E n t- 
'k *  ^ eS R entenm ark ts  und a u f d ie K o n ju n k tu r  

H 01 ne sehwcrwiegende Folgen b le iben kann. D ie  
o nung au f Zinssenkung is t d a m it a u f ein ige Zeit 

gemacht, schon w e il das V ertrauen  in  d ie  
au f rl * ^ es R entenm arkts durch  solchen K urssturz  
die d&S Cp nf tf.'ste e rschütte rt w orden ist. D ie  Erlöse, 
sehen*1 W  aus der R ealisa tion seiner deut-
Denise f r tp a p *ere e rh ie lt, w urden  großenteils in  
E ffe k t^ ! °P-Dert ie r t  und  zum A n k a u f ausländischer 
dischen R l ZUr R odung von G uthaben bei auslän- 
durch d ' & p en benutzt. D u rch  diese Vorgänge, die 
ueren p o b t ' ‘gemeine F u rch t vo r näheren oder fe r- 
ha t sich v  1 , en K om p lika tio ne n  ausgelöst w urden, 

‘e durch  A bzug  von Auslandsgeld bedingte

D evisennachfrage noch be träch tlich  erhöht. Es is t 
charakteris tisch , daß —  w ie  im  M a i vorigen Jahres 
—  eine starke N achfrage auch nach D olla rno ten  e in 
setzte, d ie  deren Kurs, obw ohl der M a rk t diesmal 
w e it besser versorgt und reg u lie rt w a r als w ährend 
der R eparationsverhandlungen, bis a u f 4,2280 he rau f
trieb . D ie  Reichsbank ha t a lle in  in  der ersten Woche 
nach der W a h l mindestens fü r  150 M ill.  R M  Devisen 
abgeben müssen; in  den ersten Tagen der vergangenen 
W oche d ü rfte n  die Abgaben insgesamt n ic h t v ie l 
geringer gewesen sein. O bw oh l der Devisenbestand 
der Reichsbank selbst danach noch d re iv ie rte l M il
lia rd e n  betrug, wenn man zu dem Bestand an 
deckungsfähigen Devisen auch die unsichtbaren V a
lutenbestände h inzurechnet, sah sich die Reichsbank 
zu Abgaben aus ih rem  hohen Goldbestand (von zu
le tz t 2619 M il l .  RM ) genötig t. D a  sich die Devisen
nachfrage großenteils a u f französische Francs  er
streckte und die Bestände der Reichsbank in  dieser 
W ährung  schon durch  die am 15. September fä llig e n  
R eparationszahlungen, d ie  zu einem erheblichen Teil 
in  Francs gezahlt w erden mußten, v e rr in g e rt waren, 
da fe rner der Reichsbank daran gelegen w ar, den 
in te rna tion a l festen F ranc-K urs  etwas zu reduzieren 
und  a u f diese Weise fü r  d ie  von ih r  ebenfa lls abzu
gebenden D o lla r  und  P funde  einen höheren K u rs  zu 
erlösen, entschloß sie sich zu d irek ten  G o ldverkäufen  
an die B ank von F rankre ich , d ie  a u f diese Weise am 
22. und  24. September insgesamt 100 M ill.  R M  G old  
von D eutsch land empfing. D adurch  w urde  tatsäch
lic h  die beabsichtig te W irk u n g  e rre ich t: D ie  Reichs
bank kam  w ieder in  den Besitz von Francs-Devisen 
und  der F ranc-K urs  schwächte sich in te rna tion a l ab. 
Es is t k la r , daß die starke Devisennachfrage in fo lge  
der Geldabziehungen aus dem A usland  und der 
innerdeutschen K a p ita lf lu c h t n ic h t ohne R ü c k w ir
kung  a u f den G e ldm ark t b le iben konnte. A uch  h ie r 
is t d ie  E n tw ic k lu n g  zu e iner Zinssenkung h in  un te r
brochen w orden ; der P riva td iskon tsa tz  w urde  m ehr
fach  _ im  ganzen um  A % a u f 3% % —  erhöht. Es
h a t also eine be träch tliche  Annäherung  an den 
4 % igcn Banksatz sta ttgefunden, so daß fü r  d ie  
nächsten Term ine und nam entlich  fü r  den Q u arta ls 
u lt im o  m it e iner b e träch tlich  höheren Beanspruchung  
der Reichsbank gerechnet werden muß, wenn n ich t 
ba ld  eine tie fg re ife n de  Beruh igung e in tr it t .

F ü r  d ie  Bevölkerungs- 
Bevölkerungsrückgang bewegung in  den deut

ln den Großstädten sehen G roßstädten is t
■ schon seit langer Zeit die 

E n tw ic k lu n g  der W anderungen  von w e it größerer 
Bedeutung als die na tü rlich e  Bevölkerungsbewegung, 
der Geburtenüberschuß. A uch  der erstaun lich  starke 
R ückgang der Bevölkerung in  den 28 deutschen 
G roßstädten m it m ehr als 200 000 E inw ohnern  w äh 
rend des ersten H a lb ja h rs  1930 is t ausschließlich 
a u f W anderungsverluste zu rückzuführen. M it  Aus
nahme von B e rlin , das einen Sterbeüberschuß von 
3000 aufw e ist, is t in  a llen  G roßstädten vo rläu fig  noch 
ein Geburtenüberschuß festzustellen. D e r n a tü rlich e  
Bevölkerungsgew inn von 21 000 Personen w ird  je 
doch durch  einen W anderungs ve rlust von 60 000 
überkom pensiert; selbst un te r B erücks ich tigung  des 
Zuwachses durch  E ingem eindung e rg ib t sich noch ein 
Bevölkerungsrückgang um  28 000 Personen. A lle in  
in  B erlin , das im  ersten H a lb ja h r  1929 noch eine Zu-
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nähme um  17 000 E inw ohner aufw ies, g ing  die Be
vö lke rung  in  den ersten sechs M onaten 1930 um  über 
8000 zurück, und F ra n k fu r t  w ies m it e iner M inde 
rung  von 6500 Personen sogar eine Abnahm e um
1,2 % seiner G esam tbevölkerung auf. E ine Zunahme 
is t led ig lich  bei K ö ln  (+  1600), N ürnberg  (+  1300) 
und  Breslau (+  1200) festzustellen; in  den w eite ren  
sieben Großstädten, in  denen sich die Bevö lkerung 
ve rm ehrt hat, is t der Zuwachs so gering, daß p ra k 
tisch  ein S tills ta nd  der Bevö lkerung eingetreten ist. 
D e r W anderungsverlust is t in  der Hauptsache m it 
der ungünstigen A rbe itsm ark tlage  zu e rk lären, die 
zahlre iche Angehörige der m ittle re n  A ltersklassen 
zu einer R ückkeh r in  ih re  länd liche  H e im a t veran- 
laßte, aus der sie w om öglich  erst k u rz  zuvor in  die 
Städte zugezogen waren. Dennoch d a r f m an den 
städtischen Bevölkerungsrückgang n u r zum T e il als 
eine vorübergehende Erscheinung a u f fassen, d ie  bei 
günstiger K o n ju n k tu r la g e  e iner Gegenbewegung 
P la tz  machen w ird . A uch  a u f dem Lande is t näm 
lic h  die n a tü rlich e  Bevölkerungsverm ehrung s ta rk  
zurückgegangen, und gerade in  den nächsten Jahren 
w ird  sich der G eburtenausfa ll der K riegs jah re  au f 
dem A rb e itsm a rk t bem erkbar machen; eine der 
großen A n tr ie b sk rä fte  der L a n d flu ch t w ird  dam it 
fo rtfa lle n . U n te r diesen Um ständen is t es dringende 
P flic h t der Städte, über die Ursachen der jüngsten 
Bevölkerungsbewegung die größ tm ögliche K la rh e it 
zu gewinnen. E ine V o rste llung  darüber, ob fü r  die 
nächsten Jahre m it e iner Verm ehrung oder e iner V e r
m inderung  der Bevö lkerung zu rechnen ist, und w e l
chen U m fang  diese Bewegung annehmen w ird , is t 
fü r  jede S tad tve rw a ltung  unerläß lich , d ie  eine s in n 
vo lle  W ohnungs- und V e rk e h rs p o litik  tre iben  und  
z. B. auch die E rr ich tu n g  von Wasser-, Gas- und  
E le k tr iz itä tsw e rke n  dem ta tsächlichen B eda rf an
passen w il l .  D ie  neuesten Zahlen zeigen jeden fa lls , 
daß n ic h t ohne weiteres m it  e iner Fortdauer des 
starken Bevölkerungszuwachses, w ie  er in  den le tz 
ten Jahren ständ ig  zu verzeichnen w ar, gerechnet 
werden da rf.

! D ie  E n tw ic k lu n g  der
Die Entwicklung Reichsfinanzen zeigt, w ie

der Reichsfinanzen unbegründet der Zweck-
----- ; Optim ismus w ar, der im

V e rla u f der W ah lvorbere itungen von der Reichsregie
rung  zu r Schau getragen w urde. D ie  V erknappung  
des G e ldm arkts  d ro h t nun  auch noch das Reservoir 
zunichte  zu machen, aus dem der Reichsfinanz
m in is te r in  den le tz ten  M onaten schöpfen konnte. 
D ie  Einnahm en  gehen dauernd zurück. D e r M onats
ausweis über d ie Reichseinnahm en aus Steuern, 
Zöllen und Abgaben im  A ugust ze ig t zw ar ein Ge
sam taufkom m en von 763 M ill.  RM , also ru n d  67 M ill.  
R M  m ehr als im  A ugust vorigen Jahres. Dieses E r 
gebnis is t aber n u r scheinbar günstig. In  den 
763 M illio n e n  sind be träch tliche  Eingänge aus neuen 
Steuern und  aus früh e r u nm itte lb a r an den R epara
tionsagenten abgeführten  und  m it ih m  verrechneten 
E innahm en des Reichs enthalten:
Aus der In d u s tr ie a u fb rin g u n g  ......................................................  113,1 M ill .  RM

,, dem Zündw arenm onopo l ................  0,1 ,, ,,
,, der M inera lw assersteuer ..............................................  2,8 ,, „
,, „  M inera lö ls teuer .............•• ............................................ 1,0 ,, ,,
,, „  R e ichsh ilfe  der Personen des ö ffen tlichen Dienstes 1,1 ,,

lm  ganzen hande lt es sich dabei um  run d  118 M ill.  
RM. Ferner sind d ie  M ehrerträge bei der Tabak- und

B iersteuer von 16,6 und  16,3, zusammen run d  33 M ill.  
R M , als Ergebnis der inzw ischen durchgeführten  
Steuererhöhungen anzusehen. D ie  verg le ichbaren 
Steuerquellen erbrachten also im  A ugust 1930 run d  
84 M ill.  R M  w en iger als im  A ugust 1929. D ie  M in de r
erträge tre ten  bei a llen  Steuern g le ichm äßig in  E r
scheinung. D ie  h ie r versuchte Prognose des vor
aussichtlichen Steuerausfalls (vgl. N r. 36, S. 1684) er
scheint nach diesen Ergebnissen eher vo rs ich tig ; es 
is t zu fü rch ten , daß er in  W irk lic h k e it  noch größer 
sein w ird . Besonders bem erkenswert is t angesichts 
dieser ungünstigen E n tw ic k lu n g  der holte E rtra g  der 
Biersteuer. Nach dem re la t iv  ungünstigen J u li-  
Ergebnis is t v ie lfa ch  behauptet worden, d ie Steuer
erhöhung habe sich n ic h t ge lohnt; der A bsa tz rück
gang habe dazu ge füh rt, daß ke in  nennenswerter 
M ehre rtrag  e rz ie lt werde. Das Ergebnis fü r  den 
A ugust 1950, in  dem d ie  B iersteuer-E innahm e die des 
g le ichen Vorjahrsm onats um  beinahe 50 % überstieg, 
läß t erkennen, daß diese Voraussage vo re ilig  w ar. 
Anscheinend w ird  in  Kreisen der Reichsregierung 
je tz t erwogen, zu r Besserung der F inanzlage von 
Reich und Ländern  zu einer nochm aligen E rhöhung  
der B iersteuer zu schreiten. Ebenso soll, w ie  es heißt, 
d ie  Tabaksteuer erneut angespannt werden. Auch 
h ie r re c h tfe rt ig t der b isher zu verzeichnende M ehr
e rtrag  die Ende vorigen Jahres und  im  Rahmen der 
späteren Steuererhöhungen ergriffenen fiska lischen 
Maßnahmen. Dem S inken der E innahm en en tsp rich t 
das Anwachsen des Fehlbetrags. Nach dem im  
le tzten H e ft (S. 1786) ve rö ffen tlich ten  Ausweis des 
R eichsfinanzm in isterium s brachte  der M onat J u li  
im  o rden tlichen  H ausha lt zw ar eine M ehreinnahm e 
von 197,6 M ill.  RM . Dieses Ergebnis is t v ie lfa ch  
günstig  b e u rte ilt w orden ; dabei w urde  aber meistens 
übersehen, daß der J u li als Q uarta lsm onat im m er 
m it einem E innahm enüberschuß abzuschließen pflegt. 
D e r Uberschuß w a r in  diesem Jahre um  über 
50 M ill.  R M  k le in e r als im  V o rja h r. Vo llends deut
lic h  w ird  d ie k r it isch e  Zusp itzung der Reichsfinanzen 
dann, w enn m an das Gesamtergebnis der H aushalts
gebarung in  den ersten v ie r M onaten des laufenden 
Rechnungsjahrs m it  dem der gleichen Zeit des V o r
jah rs  verg le ich t. W ährend sich damals der Gesamt
überschuß des O rd in a rium s a u f 313,3 M il l .  R M  be
lie f, be träg t er im  lau fenden Jahre n u r 27,2 M ill.  RM, 
is t also um  fast 500 M ill.  R M  k le ine r. D a  fü r  die 
M onate A ugust— September m it einem Ausgaben
überschuß von etwa 300 M ill.  R M  gerechnet werden 
muß, w ird  am Ende der ersten H ä lfte  des Rech
nungsjahrs e in Feh lbe trag  von ru n d  270 M ill.  R M  zu 
verzeichnen sein, w ährend im . V o r ja h r ein Uberschuß 
von beinahe 80 M ill.  R M  e rz ie lt werden konnte. 
A uch  die schwebende Schuld  is t gestiegen:

Unverzinsliche Schatzanweisungen .................. 300,0 693,6
um lau fende  Reichswechsel .................................  337,8 400,0
K u rz fr is tig e  D arlehen .........................................  454,0 58^0
B e triebskred it bei der Reichsbank ..................  — 34,9
Rumänische Schatzanweisungen ......................  30,0 ÜM
Ä lte re  V erp flich tungen  .........................................  9,4 5,8
Insgesamt ..............................................................  1131,2 1207,3

O bw oh l d ie  schwebende Schuld durch  die ICreuger- 
A n le ihe  w ährend des lau fenden Rechnungsjahres um 
fast eine halbe M illia rd e  ve rm ind e rt werden konnte, 
ha t sie sich gegenüber dem V o r ja h r um  ru n d  75 M ill. 
R M  erhöht. Zw ar is t es gelungen, s ta tt k u rz fr is tig e r 
Bankschulden e in jäh rig e  Schatzanweisungen un te r
zubringen, d ie vom 15. Januar 1931 an fä l lig  werden.
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her d ie zu erw artende Schuldensteigerung, d ie  im  
ĉ eses Ka lenderjahres s icherlich  n ic h t un te r 

J00 M ill.  R M  ble iben w ird , is t noch n ic h t finanz ie rt 
und der K re d it des Reichs durch  die Zusp itzung der 
Politischen Lage s icherlich  n ic h t gebessert. D ie  
schnelle Vorlage eines F inanzprogram m s, das zu 
einem w irk lic h e n  Etatsausgleich fü h r t, is t eine d r in 
gende N o tw e nd igke it; h o ffen tlich  kann  es von einem 
arbeitsfäh igen Reichstag verabschiedet werden.

Hohe Investitionen 
der Reichspost

D ie  B ilanz  der Reichspost 
fü r  das G eschäfts jahr 1929 
zeigt im  ganzen ein gün- 

7~. ~  stiges B ild . Z w ar is t auch
ei uer Post e in  be träch tliche r Verkehrsrückgang  e in 

getreten. N u r im  Fernsprechverkehr und aus den 
undfunkgebühren sind wesentliche M ehreinnahm en 

zu verzeichnen. Sie erm öglichen es der Post, eine w ei- 
k r n  Steigerung der Betriebseinnahm en um fast 70 

1 1- RM auszuweisen, denen a lle rd ings eine E rhöhung 
..f*  Betriebsausgaben im  gleichen Ausm aß gegen- 
D >CrSpeht — tro tz  unveränderten Personalbestands.

<?r . Bassivsaldo der Z insenrechnung betrug  im  Ge- 
sc lä fts  ja h r 1929 n u r noch 0,2 M ill.  RM. D ie  Abschre i
bungen e rfuh ren  eine E rhöhung um fast 17 M ill.  RM.

a unter den E innahm en W ertberich tigungen, vo r 
a em bei den G rundstücken, in  Höhe von 9,4 M ill.  R M  
ausgewiesen w erden (im  V o r ja h r  2,5 M ill.  R M ), konn- 

^ r höhung der A b lie fe ru n g  an das Reich  um  
RM  | ^ ' gegenüber dem V o r ja h r  noch 71,2 M ill.  
A k l i  * Vermögen zugewiesen werden. D ie  über die 

»Schreibungen von 197,6 M ill.  R M  hinausgehenden 
h ^ p ^ fH ^ g ä n g e  übersteigen diesen Betrag noch er- 

} *ch; insgesamt w urden  zu r Beschaffung von A n - 
gan neben dem als Vermögenszuwachs ausgewie- 

aenen Betrag run d  210 M il l .  R M  aufgewendet, d ie  zu 
ast zwei D r it te ln  (m it 126,3 M ill.  RM) durch  einen 
o rg r iff a u f 1930 gedeckt w urden. D ie  F inanz ie rung  

r  o gte in  etwa dieser Höhe durch  zusätzliche E n t- 
* rnen aus dem Postscheck-Guthaben. A m  51. M ärz 

j  J v ze\g^e dieses G uthaben gegenüber dem Stande 
■ S V.oriah rs  m it 552,4 M ill.  R M  einen R ückgang um 
^ n a h e  90 M ill.  R M , d. h. a u f den U m fang  von 1927 
j  . Vast 240 M ill.  R M  davon ha t d ie  Reichspost 
te r t!l?Br i lch genommen. W ir  glauben, daß eine w ei- 

e Inanspruchnahm e des Postscheck-Guthabens 
I n v ^ 'p 16̂  m «g^eV ist. Angesichts der Höhe der 
r  ■ ? «m nen scheint uns d ie  An lagenrechnung der 
betr spost1.ein ige  A u fm erksam ke it zu verdienen. Es 

,e Inves titionen  (Abschreibungen und A n - 
b nsgaben) in  den Jahren

• 295 M ill. RM
• 384 „.. 99 >»
’ 391 ..

Demnach ,
F ü r 1930 . i m  Jahre 1929 ein R ekord  erre ich t,
vestitione 'S' e' ne w e*tere starke Steigerung der In -  
Arbeitsbes i f  "rr e rw arten, n ic h t zu le tz t in fo lge  des 
Dieses ProC ™ un8sPr °gram m s der Reichsregierung, 
finanz ie rt w R d  zum großen T e il aus A n le ihen
Reichspost h° rg rü ß e n s w e rt es auch ist, daß die 
Lungen ann in  nvestitionen den K o n ju nk tu rschw a n - 
doch die Sn* ’ 1° jF r  Status vom 31. M ärz 1930 
G uten zuv ie l^6 PerecI1t ig t  erscheinen, daß h ie r des 
die W ir ts c h a ff f^ m  .Wer(*e' D azu kom m t noch, daß 
n ich t unum«f n* . * ^ er P °stinvestitionen  durchaus 
anlagen e n t f a l l * 0  J 8*' nam ha fte r T e il der Neu- 

a u f zwei Betriebe, deren R e n ta b ilitä t

1924
1925
1926

1927 .
1928 .
1929 .

400 Mill. RM
346 „
407 „

une rp rob t ist, a u f d ie E in fü h ru n g  des Selbst anschluß- 
betriebs im  Fernsprechverkehr, von der v ie lfa ch  sogar 
eine negative W irk u n g  in  bezug a u f das V e rhä ltn is  
von A u fw a n d  und E rtra g  e rw arte t w ird , und  a u f die 
Ausdehnung des K ra ftpos tve rkeh rs  und  die A u tom o
b ilis ie run g  des Postdienstes überhaupt. A u ch  a u f d ie 
sem G ebie t w erden im m er w ieder o ffenbar be
rech tig te  Z w e ife l lau t, ob un te r w irtsch a ftlich e n  
G esichtspunkten die starke E xpansion  der Reichs
post ve rtre tba r sei.

-  ■ ......... ........ ....— ! Zu der D iskussion, d ie  in
Um die Lotteriereform N r. 34 des M dW  unte r

dem obigen 1 lxel erscJneiij 
;----- ....""  ■ " 1 sendet uns H e rr  D r. W il
helm  Lautenbach  d ie nachstehende E rk lä ru n g : „H e rr  
P ro f. P a ly i m acht m ir  in  seiner E rw ide ru ng  a u f 
meine S tellungnahm e zum M o llin g p la n  u. a. den 
V o rw u rf, daß ich  die stärksten Argum ente  zugunsten 
des Plans verschweige und  daß ich  frag w ürd ig e  
Q ue llen  ohne Q uellenangabe benutze, w o m it v ie l
le ich t noch Schlimmeres als geistiger D iebstah l an
gedeutet w erden soll. Ich  überlasse dem Leser das 
U rte il über das von P a ly i geübte V e rfah ren  und 
e rk lä re  an dieser Stelle led ig lich , daß ich  den P lan, 
bevor ich  ih n  k r it is ie rte , aufs g ründ lichste  nach a llen 
R ichtungen h in  g e p rü ft und alles, was m ir  irgendw ie  
w esentlich  erschien, m itg e te ilt habe, daß ich  ke ine 
Zeile der von P a ly i z itie rte n  V eröffen tlichungen, die 
m eine trüben  Q uellen  sein sollen, gelesen oder ge
sehen habe und  daß ich  ke inerle i Beziehungen zu 
Interessenten habe. D a das M agazin der W ir ts c h a ft 
n ic h t über den Raum  fü r  so um fangre iche D is 
kussionen ve rfü g t, werde ich  P a ly is  K r i t ik ,  die m ich 
in  ke inem  P unkte  überzeugt hat, demnächst in  
e iner nationalökonom ischen F ach ze itsch rift entgegen
tre ten .“

.... ........ ~  D ie  in te rna tiona le  Lage
Verschärfter Kampf der Z ucke rindustrie  fü h r t  

auf dem Weltzuckermarkt zu im m er neuen Spannun-
---■ ..- gen. Seit einem Jahr is t

der Zuckerpre is  a u f dem W e ltm a rk t um  ein volles 
D r it te ] gefa llen, nachdem er bereits vo rher einen un 
gewöhnlichen T ie fs tand  e rre ich t hatte. D e r Preis
abbau ha t jedoch b isher zu ke iner K o rre k tu r  der E r
zeugung ge führt. D ie  u n w irtsch a ftlich e  Rüben
zucker-E rzeugung Europas und N ordam erikas w ird  
fast in  a llen  Ländern  h in te r hohen Schutzzollm auern 
ausgedehnt, und in  den großen R oh rzucke r-A usfuh r
ländern  h ä lt d ie Tendenz zur P roduktionsste igerung 
an. ln  demselben Z e itp u n k t, in  dem C uba den am eri
kanischen Kolon ien, also in  erster L in ie  H a w a i und 
den P h ilip p in e n , vorschlägt, gemeinsam m it ihm  ein 
P rogram m  fü r  beschränkte Zuckerbe lie fcrung des 
am erikanischen M ark ts  aufzuste llen, w ird  bekannt, 
daß seine Zuckererzeugung in  diesem Jahr um run d  
800 000 t  größer sein w ird  als im  V o rja h r. A u f  Java 
is t von Produktionseinschränkungen b isher n ich ts zu 
m erken. In  D eutsch land  is t bereits vo r Beginn der 
Zuckerkam pagne e in  vorläufiges A u s fu h rko n tin g e n t 
von 15 % der Erzeugung festgesetzt w orden, und  in  
un te rrich te ten  Kreisen n im m t man an, daß in fo lge  
des großen Restbestandes aus der Kam pagne 1929/30 
diese Quote noch eine V erdoppe lung  e rfahren  w ird . 
In  F ra n kre ich  und  E ng land  w ird  m it e iner be träch t
lichen Zunahme der Erzeugung gerechnet, und  im
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ganzen m uß man sich in  E uropa  bei vergrößerten 
Anbauflächen a u f einen günstigen E rn teaus fa ll ge
fa ß t machen. Angesichts dieser Lage sind die Be
m ühungen um  das Zustandekommen einer in te rna tio 
nalen Tiuckerkonoention  w ieder lebha fte r geworden. 
D ie  R ohrzuckerländer streben eine solche Konven
tion  in  erster L in ie  a u f der G rundlage einer Z o llkon 
vention  in  A n lehnung  an die Brüsseler Konventionen 
der V o rkriegsze it an. E in e r solchen Regelung w ird  
vor a llem  von D eutsch land  aufs heftigste  w id e r
sprochen, denn h ie r e rw a rte t man zunächst noch 
im m er das H e il von der zw angsw irtscha ftlichen  
Lösung, d ie  zugunsten der m itte l- und  ostdeutschen 
Z u cke rw irtsch a ft angestrebt w ird . D ie  Lage is t h ie r 
ähn lich  w ie  a u f anderen Gebieten der la n d w ir t
schaftlichen  Erzeugung. S ta tt dem in te rna tiona len  
Preisabbau zu fo lgen, w ird  in  D eutsch land ein — 
sogar an den Erzeugungskosten gemessen —  über
höhtes P re isn iveau au frech t erha lten  und sch ließ lich  
un te r E insatz der S taa tsau to ritä t ein starres System 
der P roduktionse inschränkung und  M arktrege lung  
e n tw icke lt. G le ichze itig  w ird  der Verbrauch küns t
lic h  e ingeschränkt und der ohnehin n ich t sonderlich 
große W ille  der L a n d w irtsch a ft zu F o rtsch ritten  ge
lähm t. D ie  Lage des W e ltm ark ts  d räng t nach an
deren Lösungen. A u f  d ie  D auer w ird  es auch 
D eutsch land n ich t m ög lich  sein, sich ihnen zu ent
ziehen. W enn es je tz t versucht, der von den R ohr
zuckerländern  ausgehenden In it ia t iv e  gegenüber 
passive Resistenz zu üben, so w ird  diese T a k t ik  
eine handelspolitische Iso lie rung auch a u f diesem 
G ebiet herbe iführen . W ir  glauben, daß es an der 
Z e it ist, d ie bisherige L in ie  der Z u c k e rp o lit ik  zu ve r
lassen; d a fü r sp rich t auch die Lage der Reichsfinan
zen. D urch  einen energischen Z o ll- und  Preisabbau 
ließe sich eine Steigerung des Zuckerverbrauchs und 
d am it des E rtrags der Zuckersteuer erreichen. Es ist 
d ringend  notw endig , die Zucker-Gesetzgebung vom 
Dezember 1928 g rü n d lich  zu revid ieren.

.... M an schre ib t uns: „D e r
Der „angemessene“ Stützungsaktion  a u f dem

Roggenpreis B e rlin e r Roggenm arkt,
-  - d ie  d re i Tage nach den
W ahlen  zusammenbrach, lag nach Angabe des 
Reichslandbundes led ig lich  das Verlangen zugrunde, 
einen .angemessenen Roggenpreis‘ zu erreichen oder 
zu behaupten. E r w urde, w ie  das in  D eutschland 
le ide r fast se lbstverständlich geworden ist, m it 
Selbstkosten-Berechnungen begründet, nach denen 
m an e igentlich  zu jedem  beliebigen Ergebnis ge
langen konnte. Nach den G rundrege ln  der k a p ita li
stischen W irtschaftsordnung  kom m t es au f die Selbst
kosten des Erzeugers wenig an, sondern led ig lich  
da rau f, w e lcher Preis sich a u f dem M a rk t im  fre ien 
Sp ie l von Angebot und Nachfrage herausbildet. Nach 
diesem M aßstab läß t sich die Roggenlage le ider n ich t 
untersuchen, w e il der M a rk t, auch der W e ltm a rk t 
von Roggen, n ich t „n o rm a l“  ist, w e il insbesondere das 
Angebot den verschiedensten auß erw irtscha ftlichen  
Einflüssen un te rlie g t. W ohl aber kann man au f 
andere A r t  e iner A n tw o r t a u f die Frage näherzu
komm en suchen, ob das, was man in  Deutschland 
anstrebte, ob insbesondere der Schieiesche D u rch 
schnittspre is von 230 R M  je  t, oder ob auch nur der 
von D r. Baade e twa als R ichtpre is  genannte Preis 
von 190 bis 200 R M  w irk l ic h  angemessen ist. M an 
ka nn  näm lich  versuchen, vom W e ltm a rk t her den

Roggenpreis abzugrenzen, e inm al dadurch, daß man 
ih n  m it dem Preis der führenden B ro tfru c h t ver
g le icht, m it  dem Weizen, zum anderen dadurch, daß 
m an ihm  irgendein  v ie l gehandeltes Futte rge tre ide  
gegenüberstellt, am besten w oh l Gerste. Ganz schlüs
sig is t dieser V erg le ich  n a tü rlic h  n icht, denn bei 
Donau-G erste z. B. kann  ein T e il des P re is fa lls  w äh
rend der le tz ten  Monate a u f die E rhöhung des deut
schen Gerstenzolls zu rü ckge fü h rt werden. Das m in 
de rt v ie lle ich t den W e rt des Vergleichs, m acht ihn  
aber keineswegs zwecklos Nachstehend werden die 
B e rlin e r Roggen-Notierungen fü r  d ie  zweite  S ich t im  
Z e itm a rk t (je  1000 kg) den N otierungen fü r  einen 
etwa verg le ichbaren Übersee-Weizen und  fü r  Donau- 
Gerste, beide (je 1000 kg) c if  H am burg  unverzo llt, 
gegenübergestellt. A ls  Vergleichs-W eizen is t Rosafe 
gew äh lt w orden, w e il er eine D urchschn ittsbeschaf
fenhe it da rs te llt, fü r  die im  allgem einen keine Über
preise bezah lt werden, d ie  aber auch n ich t, w ie  etwa 
der je tz t gelegentlich zu diesem Verg le ich  em p
fohlene Polenweizen (der z. Z. 130— 135 R M  u nve rzo llt 
c i f  S te ttin  kostet) einem ungew öhnlichen P re isd ruck 
un te rlieg t. Das B ild , das sich dann fü r  den V e rla u f 
des le tzten Jahres e rg ib t, sieht folgendermaßen aus:

(R M *t (31.7 .29 31.12.29131. 3. 30| 30. 6. 30 29. 8. 30( 22- 9. 30

Roggen .............................
Rosafe, W e iz e n ..............
Donau-Russengerste . .

224,50
227.80
167,05

206
215,56
129,09

178
177,18
100,40

173,75
161.15
80,99

199 175 
157,77 140.05 
85,21 1 75,93

*) Umgerechnet aus der O rig in a ln o tie ru n g  (h o ll. F l je  100 kg ).

V o r gu t einem Jahr kostete also der Rosafe a u f dem 
W e ltm a rk t etwas m ehr als der damals schon s ta rk  
im  Preis bein fluß te  Roggen in  B e rlin . Noch zu Ende 
1929 w a r dieser Überpreis vorhanden; erst Ende 
M ärz des lau fenden Jahres schneiden sich die beiden 
P re iskurven. Ende Juni beträgt aber die Spanne, um 
die der Weizen b ill ig e r  ist, bereits ru n d  12 R M  je  t, 
sie is t in  der H ochblü te  der Roggenstützung au f 
41 R M  gestiegen und  be träg t gegenwärtig  noch 
ungefähr 35 RM. Donau-G erste w urde  zu A n fang  
der betrachteten Zeitspanne noch m it ru n d  zwei 
D r it te ln  des B e rline r Roggenkurses bezahlt. In  der 
H ochb lü te  der S tü tzung — und je tz t sind es n u r etwas 
m ehr als zwei F ü n fte l; auch h ie r is t also dieselbe 
s ta rke  Überbewertung des Roggens festzustellen. — 
M an w ird  gegen diese Betrachtungsweise w ahrschein
lic h  einwenden, daß der gesamte G e tre ide -W e ltm a rk t 
unangemessen n iedrige  Preise* zeige. M an kann  
darüber verschiedener A ns ich t sein. F ü r M ög lich 
ke iten  und Z iele eines E in g riffs  in  den fre ien  M a rk t 
is t es in  jedem  F a lle  notwendig, sich von dessen Be
wegungen und von den daraus folgenden M ög lich 
ke iten  k la r  Rechenschaft abzulegen. A u f  d ie D auer 
können w ir  uns vom W e ltm a rk t a u f keinem  Gebiete 
lösen, ohne fü r  solche S e lbs the rrlichke it d ie  schwer
sten w irtsch a ftlich e n  Schäden einzutauschen.“

------ 1 M an schre ib t uns: „D e r
Überall S tre it um  die V o rw ü rfe

Marktmanipulationen des deutschen Reichser-
=■ = —= nährungsm in isterium s we
gen der angeblichen ,L u ftve rkäu fe * des Handels au f 
dem B e rline r Roggenm arkt e rh ä lt eine eigenartige 
Be leuchtung durch  M eldungen von einer anderen, 
bedeutend w ich tigeren  Stelle des G e tre ide -W e lt
m arkts. D e r Unterstaatssekretär H yde  vom am erika
nischen A cke rbaum in is te rium  erhebt ebenia lls den 
V o rw u rf, m an habe den Chicagoer W eizenm arkt
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durch  Leerverkäufe  zu m an ipu lie ren  versucht. D ieser 
V o rw u rf r ic h te t sich gegen die russische Regierung. 
Deren V e rkäu fe  hätten frag los zu dem Pre issturz in  
W eizen beigetragen, und sie schädigten die am erika 
nischen I( arm er, d ie sich gerade je tz t in  der w ic h 
tigsten V e rkau fsze it befänden. A nd ienung  russischer 
W are in  Chicago sei angesichts des am erikanischen 
E in fu h rzo lls  unm öglich . In  e iner anderen M eldung 
schätzt das am erikanische A cke rbauam t die rus
sischen Gesamtschlüsse au f 75 M ilk  Busheis, w äh 
rend in  den meisten Telegram m en n u r von 5 M ill.  
{135 000 t) die Rede w ar. W enig  w ären auch 5 M ilk  
Busheis n ic h t ( =  1000 Schlüsse), aber e in  solcher 
Vergle ich fü h r t  ir re ; man m uß a u f das Gesamt
geschäft abstellen, n ich t a u f d ie  Schlußeinheit. Im  
J u li 1930, einem n ich t etwa besonders lebhaften  Mo- 

m it seinen Sonn- und Feiertagen, be trug  der 
Cesam tum fang des Weizengeschäfts an der C hica- 
goer Börse 1130 M ilk  Busheis; an keinem T age sanken 
uie offenen Schlüsse un te r 100 M ilk  Busheis; es sind 
sogar gelegentlich in  einem M onat bis zu 3000 M ilk  
Busheis und m ehr umgesetzt worden. Selbst die 
größere (v ie lle ich t a u f einem Te legram m feh ler be
ruhende) der oben genannten Umsatzzahlen wäre 
also n ich t sehr bedeutsam. G ew iß  kann ein einzelner 
Verkäufer, der an einem Tage, an dem n u r 20—25 
M ill. Busheis umgehen, m it einem geschlossenen A n 
gebot von 5 M ilk  Busheis an den M a rk t kom m t, 
Biesen d am it z iem lich  s ta rk  beeinflussen, aber zw e ife l
los n u r vorübergehend, fü r  wenige M inu ten , besten
fa lls  fü r  V ie rte ls tunden. So, w ie  U nterstaatssekretär 
H y  de die Sache dars te llt, kann sie also n ich t liegen, 
and der am erikanische Fachhandel ha t w oh l das 
R ichtige getroffen, wenn er sagt, man suche je tz t 
nach einem Sündenbock, w e il d ie S tützungskäufe  
Bes Farm am ts vergeb lich  gewesen seien. E igenartig  
and n ich t ohne weiteres m it den deutschen V e rh ä lt
nissen verg le ichbar is t a lle rd ings die A r t,  in  der sich 
Rand W irtschaftsm in is te rium  und Börse gegenseitig 
Cle Beweislast fü r  die V o rw ü rfe  des H e rrn  H yde  zu- 
z us eh ¡eben versuchen. A ngeb lich  w i l l  sogar der Kon- 
greß d ie Angelegenheit untersuchen. D er V izepräs i- 

Bes allrussischen T e x tils yn d ika ts , das die Ge- 
nach Moskauer Anweisungen ausgeführt hat, 

e rk lä rt, es habe sich um S icherungsverkäufe der a ll
gemein üblichen A r t  gehandelt, d ie als leer v e rk a u ft 
genannten 5 M ilk  Busheis seien .etwas übertrieben '.

'.e®e Angaben sind von h ie r aus schwer nachzu- 
d ß ^ an könnte  sich aber sehr w oh l denken, 
ihr»  ' a ^ ussen» gerade wenn sie m it längerer D auer 
die01» i 1̂ B r v e r k ä u fe  rechnen und erw arten, daß 

pCse Ben W e ltm a rk t ungünstig  beeinflussen werden, 
s o fo 'r  n ’ ' n ^ er a llgem ein üblichen Weise durch 
weiß 1?e S icherungsverkäufe die je tz igen  Preise 
in  i1. ens uoch einigermaßen m itzunehm en. Gerade 
T. r leseia  F a ll sieht der Schluß n a tü rlic h  w ie  ein 
f j i i ] . geachä ft‘ aus, denn er w ird  n ic h t e ffe k tiv  er- 
j .  ' Beine w irtsch a ftlich e  G rund lage finde t er in  

nebenher lau fenden E ffek tivgeschä ft.“

StnwT, -------------  Bereits seit e in igen M o-
ngsversuche auf dem naten sucht der Reichs-

z-_ artoffelmarkt____  ernährungsm in iste r a u f
K„_.  rr 1n ' dem Um weg über die

i 0 cluocke dem K a rto ffe lm a rk t eine Stütze zu 
treid*1" tj ^ B d e m  im  M ai durch  die Deutsche Ge- 
ei n e" Handels-Gesellschaft a u f dem fre ien  M a rk t 

tü tzungsaktion  fü r  K a rto ffe lflo cken  durch-

g e fü h rt w orden w ar, die das Unternehm en angeb
lic h  in  den Besitz von ru n d  500 000 Zentnern K a r
to ffe lflocken brachte, w urde  im  Jun i durch  die m it 
H ilfe  eines Reichskredits von 2 M ilk  RM  ins Leben 
gerufene Karto ffe lflockenzen tra le  eG m bH den K a r- 
to ffe lllo cken fab riken  angeboten, ih re  gesamten Be
stände an das Reich (oder an die DG H?) zu einem 
Preis von 8 RM  je  Zentner zu ve rkaufen  (M a rk tp re is  
damals e tw a 6,50 R M ). Insgesamt sol! es sich dabei 
um  ru n d  600 000 Zentner gehandelt haben. O ffenbar 
is t eine Bezahlung der F locken bisher noch n ic h t 
e rfo lg t, denn seinerzeit w urde  a m tlich  m itge te ilt, daß 
der Preis außer der Feuerversicherung auch die 
Lagerspesen bis zum 1. O ktober d. J. einschlösse. 
E ine V e rw ertung  dieser Mengen w ird  im  Rahmen 
des Roggenbeim ischungszwangs fü r  Gerste ange
streb t (vgl. N r. 37, S. 1725). Große E rfo lge  konnten 
b isher n ich t e rz ie lt werden. D ie  K arto ffe lflocken - 
Abnahm e s te llt sogar das größte H inde rn is  fü r  das 
G elingen dieses neuen Experim ents  a u f dem G ebiet 
der F u tte rm it te lp o lit ik  dar, da die eiweißarm e und 
darum  in  der Schweinemast unbeliebte K a rto ffe l
flocke in  dem Futtergem isch besonders absatzhem
mend w irk t .  D er S tützungsaktion  vom M ai und der 
zentra lis ie rten  E in kau fsa k tion  vom Jun i fo lg te  k ü rz 
lic h  eine d irek te  A k t io n  a u f dem K a rto ffe lm a rk t. 
D e r m it der bereits erw ähnten Karto ffe lflockenzen
tra le  in  Interessengemeinschaft stehenden Pommer- 
schen Hauptgenossenschaft, der W arenzentra le  des 
pommerschen la n d w irtsch a ftlich e n  Genossenschafts
wesens, w urde  vom R eichsernährungsm in isterium  
der A u ftra g  e rte ilt, F a b rik k a rto ffe ln  zu r V erarbe i
tu n g  a u f Karto ffe lflocken  zum Preise von run d  9 R p f 
je  S tärkeprozent au fzukau fen ; g le ichze itig  w urde  
den F locken fa b rike n  zum Ausgle ich fü r  den gegen
über dem M a rk tp re is  um  etwa 50 % erhöhten Rohstoff
pre is ein A nkau fsp re is  fü r  K a rto ffe lflocken  von 18 bis 
19 R M  je  D oppe lzentner zugesagt. D er E inkau fsp re is  
der Pommerschen Hauptgenossenschaft s te llt sich je  
Zentner K a rto ffe ln  bei etwa 15 % S tärkegehalt au f 
ru n d  1,35 R M  je  Zentner. F ü r 1 Zentner F locken 
sind run d  4 Zentner K a rto ffe ln  e rfo rd e rlich : die Roh
stoffkosten betragen also fü r  die K a rto ffe lflocken  
ru n d  5,40 RM. D ie  Verarbeitungskosten berechnet 
der Enquete-Ausschuß in  seinem B e rich t über d ie  
V e rw e rtung  der deutschen K a rto ffe le rn te  a u f e twa 
0,60 RM  je  Zentner F risch ka rto ffe ln , also 2.40 R M  
je  Zentner T rockenka rto ffe ln . Bei einem V erw e r
tungspre is von 9 R M  je  Zentner Karto ffe lflocken  er
g ib t sich demnach fü r  die F locken fa b rike n  ein Ge
w in n  von 1,20 R M  je  Zentner T rocken-, von 0,30 R M  
je  Zentner ve ra rbe ite te r F rischka rto ffe ln . E ine 
solche M arge läß t es beg re iflich  erscheinen, daß die 
K a rto ffe lflo cken fa b rike n  an dem ihnen angebotenen 
Geschäft G e fa llen  finden. Bei e iner Verarbe itungs
fä h ig k e it der T rockenka rto ffe l-F ab riken  von ru n d  
2 M ill.  t  K a rto ffe ln  w urde  in  dem reichen K a rto ile l-  
ja h r  1925 die K a pa z itä t n u r zu re ich lich  einem D r i t 
te l ausgenutzt. W erden die F abriken  in  diesem Jahr 
v o ll beschäftig t, so e rg ib t sich rechnerisch fü r  die 
K a rto ffe lflo cken -ln du s tr ie  ein Nutzen von mindestens 
12 M ill.  R M  (je  0,30 R M  fü r  40 M ill.  Zentner); un 
m itte lb a r zugutekommen w ird  dieser N utzen fre i
lic h  n u r den dre i F ü n fte ln  der Indus trie , d ie  als 
genossenschaftliche oder gewerbliche T rocknere ien 
K a rto ffe ln  ankaufen, w ährend sich die übrigen  zwei 
F ü n fte l, die G utstrocknere ien, die vorw iegend eigene 
K a rto ffe ln  verarbeiten, s ta tt eines F ab rika tions-



1808 M A G A ZIN  DER W IR TSC H A FT Nr. 39

nutzens höhere K a rto ffe lp re ise  anrechnen können, 
was n a tü rlic h  a u f dasselbe h in au s läu ft. D ie  W irk u n g  
der A k t io n  is t also zunächst eine Gesundung der 
K a rto ffe lflo cken -ln du s trie . W elche W irkun ge n  von 
ih r  a u f den K a rto ffe lm a rk t selbst ausgehen werden, 
is t zu r Z e it noch n ic h t k la r. D u rch  die vergle ichs
weise gute A usnutzung der V era rbe itungskapaz itä t 
der T rocknere ien  w ird  es v ie lle ich t m ög lich  sein, 
ru n d  1,3 M ili,  t  m ehr im  Trocknungsgewerbe zu ve r
arbeiten als bisher. D adurch  w ird  der A u s fa ll an 
K a rto ffe lve ra rbe itung , der durch  d ie  E inschränkung  
des la n d w irtsch a ftlich e n  Brennrechts in  Höhe von 
fast 600 000 t  e in tr it t ,  m ehr als ausgeglichen. Gegen
über der zu erw artenden Erntesteigerung können 
jedoch diese Mengen schw erlich  ins G ew ich t fa llen . 
M an w ird  sich also durchgre ifende W irku n g e n  a u f 
den K a rto ffe lm a rk t von dieser A k t io n  kaum  ve r
sprechen können. W oh l aber m uß sich zw angsläufig  
fü r  das Reich ein ungemein schweres R is iko  bei der 
U n te rb ring un g  der anfa llenden  F locken  ergeben. 
D u rch  den V erfü tte rungszw ang fü r  K a rto ffe lflocken  
ließen sich erst bei einer G erstene in fuhr von 2 M ili,  t  
500 000 t  K a rto ffe lflocken  absetzen. D a  g le ichze itig  
dann noch 1,5 M ili,  t  Eosinroggen untergebracht w e r
den sollen, überstiege alsdann die Gesamtmenge an 
F u tte rm itte ln  m it 4 M ilk  t  e rheb lich  den voraus
s ich tlichen Bedarf. A uch  w enn sich die V e rb indung  
von Roggen, Gerste und  K a rto ffe lflocken  zu einem 
Futtergem isch durchsetzen so llte  —  bisher is t davon 
w en ig  zu spüren — , w ürden  zw eife llos noch m in 
destens ru n d  200 000 t  K a rto ffe lflo cken  aus den S tü t
zungsaktionen des Sommers und  der A n ka u fsa k tio n  
des Herbstes und  W in te rs  ü b rig  ble iben. Das is t 
im m e rh in  e in O b je k t im  W erte  von ru n d  35 M ilk  RM, 
dessen F inanz ie rung  anscheinend noch n ic h t geregelt 
ist. Das finanz ie lle  R is iko  des Reichs bei dieser 
A k t io n  is t also keineswegs gering. Ih m  steht e in  
problem atischer „E r fo lg “  gegenüber, ko m b in ie rt m it 
rech t unproblem atischen G ew innen der zu S tü t
zungszwecken eingespannten Indus trie . Jedenfa lls 
is t h ie r das Reich ein folgenschweres Engagement 
eingegangen, das w e it ernsterer P rü fu n g  b e d u rft 
hätte, als ihm  anscheinend gew idm et w urde.

—  ■■ - -  Schon gelegentlich der
Preisabbau K r i t ik  an den — in z w i-

in der Aluminiumindustrie? sehen rea lis ie rten  — Z oll-
; wünschen der deutschen

A lu m in iu m in d u s tr ie  w urde  im  M d W  d a ra u f h inge
wiesen, daß die in te rna tiona le  A lu m in iu m in d u s tr ie
e iner K rise  entgegengeht (vgl. Jahrg. 1929, N r. 31,
S. 1210). D ie  M onopolgewinne, d ie sich aus den w e it
über den Selbstkosten liegenden Preisen ergeben, 
fü h ren  in  a llen  Ländern  zu K apazitä tsoergrößerun
gen w e it über das durch  d ie  N achfrage gesetzte
M aß hinaus, „d e r T u rm ba u  von A lu m in iu m -K a p a z i
tä ten  w ird  eines Tages in  E u ropa  und A m e rika  zu
sammenbrechen, w enn n ic h t rech tze itig  durch  ra d i
ka len  Pre isabbau Gegenmaßregeln getroffen w erden“ . 
E in  Preisabbau is t b isher n u r in  den Verein ig ten  
Staaten  e rfo lg t, und  auch d o rt n ic h t gerade ra d ika l. 
U n te r dem D ru c k  der ö ffentlichen M einung w urde  
im  Ju n i 1930 der am erikanische A lu m in iu m z o ll um  
1 c t je  lb , d. h. um  9,25 R M  je  dz herabgesetzt, um  
durch  Senkung der In landspre ise die D iffe renz  ge
genüber den A us fuh rp re isen  zu ve rringern . D e r 
M e llon trus t fo lg te  m it  einer Preiserm äßigung 
gleichen Ausmaßes, w o m it aber die Preise noch

im m er w e it über den Selbstkosten liegen. D ie  V e r
größerung der am erikanischen K a p a z itä t d ü rfte  da
durch  kaum  verlangsam t w orden sein. U m  so m ehr 
b le iben die A bsatzm öglichke iten  der n o rda m e rika n i
schen A lu m in iu m in d u s tr ie  in fo lge  des starken N ach
fragerückganges  der le tz ten  Z e it h in te r der P ro
d u k tio nska pa z itä t zu rück. A uch  in  D eutsch land  
w urde  tro tz  der scharfen W irtsch a ftsk rise  die E r
zeugungsfäh igkeit gesteigert. U m  von der Schweiz 
d ie Zustim m ung zu r E in fü h ru n g  des A lu m in iu m zo lls  
zu erhalten, m ußte die Reichsregierung a u f Veran
lassung der reichseigenen V ere in ig te  A lu m in iu m - 
W erke  A G  der Schweizer A lu m in iu m in d u s tr ie  A G  
die G enehm igung erte ilen, d ie  K a p a z itä t ihres in  
D eutsch land gelegenen W erkes (R heinfe lden) von 
2400 t  a u f e tw a 4000 t  jä h r lic h  zu vergrößern. D er 
scharfe N achfragerückgang in  den beiden H a u p t
verbrauchs- und  E rzeugungsländern der W e lt fü h rte  
zu einer Forc ie rung  des E xp o rts  sowohl in  N o rd 
am erika  w ie  in  D eutschland. Kanadas A lu m in iu m 
expo rt stieg folgenderm aßen:

Kanadas Aluminium ausfuhr (1000 t)

F is k a lja h r
A p r il/M ä rz

in  die
V ere in ig ten

Staaten
nach
Japan

nach G roß
b rita n n ie n

in  die ü b r i
gen Länder Insgesamt

1928(29 ___
1929/30 . . . .

10,9
14,6

5,1
10,7

3,8
6,1

2,1
7,2

21,9
38,6

Zunahme .. 3,7 5,6 2,3 5,1 16,7

Sogar in  die Schweiz gingen 1500 t  kanadischen A lu 
m in ium s. D ie  deutsche A lu m in iu m a u s fu h r  w e ist 
d eu tlich  eine steigende Tendenz auf, w ährend  d ie  
E in fu h r  in fo lge  des neuerdings in  K ra f t  getretenen 
Zolls im  A ugust besonders n ie d rig  w a r:

(Tonnen)
Deutschlands

R oha lum in ium -
E in fu h r  ! A u s fu h r

Deutsche 
aus K  

Roh
a lu m in iu m

E in fu h r
añada

B ruch-
a lu m in iu jn

M o na tsdu rchschn itt: 
Tanuar b is August 1929 567 241 601) 64
J anuar b is August 1930 533 386 28 48

Januar 1930...................... 674 214 78 28
Feb rua r ........................... 584 226 72 72
M ärz ,, ...................... 382 273 20 97
A p r il  ...........................
M a i ,, ......................

535 334 — 46
653 175 31 —

Ju n i ,, ...................... 570 7892 * * S. *) 21 15
J u li 518 147 — 76
August ,, ...................... 346 931s) — 56

*) Januar—Dezember 1929. — 2) D avon nach Jugoslaw ien 372, nach 
Japan 264, in  d ie  übrigen  Länder 153 t. — 8 *)) D avon nach Jugoslaw ien 
363, in  die übrigen  Länder (R uß land !) 568 t.

Seit A p r i l  haben nach der deutschen E in fu h r 
s ta tis tik  n u r  in  zw ei M onaten R oha lum in ium 
e in fuh ren  aus Kanada sta ttgefunden, und  auch d ie  
B ru ch a lu m in iu m e in fu h r is t n ic h t besonders groß. 
D e r M e llon trus t is t also b isher n ic h t in  den deutschen 
M a rk t eingedrungen. E ine  rechtze itige  und  aus
reichende Preiserm äßigung w äre  die beste A b w eh r 
gegen die A m erikaner. Es is t zu begrüßen, daß d ie  
deutsche A lu m in iu m in d u s tr ie  anscheinend eine Sen
kung der europäischen Preise um  etw a 20 R M  je  
D oppe lzentner anregt. M an  m uß jedoch abw arten, 
ob die übrigen europäischen K a rte llm itg lie d e r, d ie  
wegen der Bevorzugung der K onzernvera rbe iter ein 
Interesse an der H ochha ltung  der o ffiz ie llen  Preise 
haben, einem deutschen Preissenkungsantrag ent
sprechen werden. E in  gewisser W iders tand  gegen 
die Preissenkung scheint m erkw ürd igerw e ise  von 
den deutschen A lu m in iu m w a lzm e rke n  auszugehen. 
W eder die angeblich großen Lager der W a lzw erke  
noch ih re  Verluste  an anderen M eta llen  d ü rfe n  ver
h inde rn , daß eine Preissenkung fü r  R oh a lum in iun i 
in  vo llem  U m fang  an d ie  V erbraucher w e ite r-
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gegeben w ird , zum al d ie  den le tz ten  Konsum enten 
be lie fe rnden Verbrauchsw erke längst m it  Preis
erm äßigungen vorangegangen sind. Von der Reichs
reg ierung muß e rw a rte t werden, daß sie den Preis
abbau, den sie von der p riva te n  W ir ts c h a ft ve r
langt, auch im  eigenen Hause, bei den in  ih rem  
Besitz, be find lichen  A lu m in iu m w e rke n  zu r D u rc h fü h 
rung  b ring t.

Konjunktur 
und Anzeigengeschäft

Eines der bedeutendsten 
R o the rm ere -B lä tte r ha t 
v o r ku rzem , dem B e isp ie l 

a~~ .......■■■■■--- anderer englischer Tages
zeitungen  fo lgend, seine Anzeigenpreise  außer
o rd en tlich  s ta rk , von  1000 au f 700 £ fü r  d ie  Seite, 
herabgesetzt. D e r „E conom ist“  sieht in  d ieser Maß
nahme einen ve rzw e ife lte n  Versuch der englischen 
großen Presse, sich w äh rend  der gegenw ärtigen 
W irtschaftsdepression d ie  ex is tenznotw endigen In 
serateneinnahmen zu e rha lten , und k n ü p ft an die
*  estste llung, daß d ie  E n tw ic k lu n g  des Insera ten te ils  
dßr Tageszeitungen e in  getreues S p iege lb ild  fü r  d ie  
gesamte W irtschafts lage  sei, eine interessante sta
tistische U ntersuchung über d ie  W echselbeziehungen 
zwischen K o n ju n k tu r  und Anzeigengeschäft. D ie  
acht größten englischen Zeitungen w erden  in  d re i 
g ru p p e n , Z w e ipe n ny -B lä tte r, P e n n y -B lä tte r und 
R lus tr ie rte  B lä tte r, zusammengefaßt. Zunächst w ird  
oer absolute U m fang des Insera ten te ils  in  der Z e it 
v pn 1925 b is 1930 dargeste llt. Es e rg ib t sich, daß 
oinem stab ilen  U m fang  b is 1929 im  Lau fe  des le tz ten  
Jahres e in  jä h e r R ückgang fo lg te , d e r in  der ersten 
Q %* *PPe ^  in der zw e iten  13 % und  in  de r d r it te n  
, be träg t. D a  säm tliche in  der S ta tis tik  e rfaß ten 
Leitungen B lä tte r  m it  R iesenauflagen sind, d ie  

wegen d e r gew altigen  H erste llungskosten  — im  
w esentlichen von den Inserateneinnahm en leben, 
Zleht der „E conom is t“  w o h l m it  Recht den Schluß, 

aß die Verlagseinnahm en im  selben V e rh ä ltn is  ge
sunken sind, in  dem der In se ra ten te il an U m fang 
abnahm. D ie  ta tsäch lichen w irts c h a ftlic h e n  Fo lgen 
oes Inseratenschwunds fü r  d ie  V erlage  lassen sich 

er erst  dann b eu rte ilen , w enn  m an den U m fang  
es Insera ten te ils  m it  dem gesamten Zeitungsum fang 

Yprgl e icht. U nd  h ie r  ze ig t sich, daß zw ar auch der 
esamtumfang d e r betre ffenden Ze itungen im  le tz- 

,en Jahr b e trä ch tlich  gesunken ist, be i ke inem  B la tt 
Jedoch im  selben Maße, in  dem der Insera ten te il ab- 
oahm. Bei a llen  B lä tte rn  der Z w e ipenny-G ruppe  is t 
1991? n^e*l ^ es Inseratente ils am G esam tum fang seit 
v ständ ig  zurückgegangen, bei der „T im es“  z. B.

on 46 % im Jahre 1925 a u f 40 % im  Jahre 1930, beim  
i l l  a?Ĉ les^er G u a rd ia n “  von 36 % a u f 25 %. N u r die 

-  r ‘e rten B lä tte r machen eine Ausnahme; bei ihnen 
der ^ rck . ra d ika le  Herabsetzung des Gesam tumfangs 
r> , A n te il der Inseratenseiten nahezu unverändert, 

e räch te t m an den U m fang  des redaktione llen  Teils, 
zeigt sich, daß die B lä tte r der Z w eipenny-G ruppe , 

ia n " le,k ’ T e legraph “  und „M anchester G uard-
r  , ’ la r® Leser sehr großzügig behandelt haben; sie 
„• eil  s*e bis W29 die Abnahm e der Inseraten- 
t Z10 ,men überhaup t n ich t, und  auch im  le tzten  

ü&um m erk lich  füh len  lassen. A uch  die Penny- 
J-üsPat (‘h „ D a i ly  E xp re ß “  und „D a ily  

d t „  V en ~  a lle rd ings un te r dem K onku rrenz- 
aj ^  r 5's neuen „ D a i ly  H e ra ld “  und der vere in ig ten  

cw  U hron ic le  — lieber d ie  P ro po rtio n  zwischen

Anzeigen- und  redaktione llem  T e il sich verschlech
te rn  lassen, als den Lesestoff zu ve rringern . — Es ist 
sehr bedauerlich, daß es in  D eutsch land an sta
tistischem  M a te ria l über diese fü r  d ie  V o lksw irtsch a ft 
und  das Zeitungswesen gle ich interessanten Fragen 
fast vo lls tänd ig  feh lt. D ie  le tzten Untersuchungen 
über das V e rhä ltn is  zwischen T ex t- und Inseraten
te il stammen aus der V orkriegsze it und ergaben bei 
13 B e rline r und  17 P rovinzzeitungen ein V e rhä ltn is  
von 2 : 1 .  Das ha t sich aber seither zw eife llos er
heb lich  zuungunsten des T ex tte ils  geändert. D enn 
w enn auch eine A nzah l von Zeitungen —  vorw iegend 
die sogenannte „Gesinnungspresse“  — nach Beendi
gung der In fla t io n  den Bezugspreis b e träch tlich  er
höh t hat, is t doch durch  das Steigen der A u flagen  
und  die A usbre itung  der Generalanzeigerpresse das 
Schw ergew icht der E innahm en im  allgem einen m ehr 
und  m ehr vom V e rk a u f und Abonnem ent a u f das 
Anzeigengeschäft verschoben worden. In  welchem  
Maße dies geschah, w ie  sich Kriegs- und  In fla tio n s 
zeit, w ie  sich A rbe its los igke it und W ohnungsnot, w ie  
sich die gegenwärtige W irtschaftsdepresson im  In 
seratente il der Tagespresse spiegeln, w ie  sich der 
Inseratenschw und a u f T e x tte il und  G esam tum fang 
ausw irk t, — über a ll diese Fragen fe h lt es an jeg 
lichem  M ate ria l, obw ohl sich fü r  d ie  junge  Zeitungs
wissenschaft, d ie  sich ke ine G elegenheit entgehen 
lassen sollte, ih re  Existenzberechtigung zu beweisen, 
h ie r eine w ich tig e  und lohnende A u fgabe  fände.

.............. ........... D ie  K onzen tra tion  im  Lo-
Zwangskonzentration kom otivbau, d ie  zeitweise 

in der Lokomotivindustrie le b h a ft im  Gange w ar,
■ is t seit geraumer Zeit ins

Stocken geraten, obw oh l d ie  noch bestehenden z w ö lf 
F a b rike n  m it e iner K a p a z itä t von zusammen 3000 
Lokom otiven  jä h r lic h  von a llen  Fachleuten als zu 
zah lre ich  em pfunden werden. Neuerdings scheint 
aber d ie  Konzentrationsbewegung durch  eine ve r
änderte H a ltu n g  der Reichsbahn einen starken A n 
stoß zu erhalten. F ü r die Reichsbahn, die ih ren  Be
d a r f fü r  die nächsten d re i Jahre a u f jä h r lic h  100 Lo 
kom otiven  berechnet, kann  es ve rnün ftigerw e ise  
n ic h t in  Frage kommen, an diesen k le inen  A u fträ g e n  
a lle  W erke  zu be te iligen ; denn das w äre  die u n w ir t
schaftlichste  Methode der A u ftragse rte ilung . Aus 
der In du s tr ie  is t deshalb schon seit langem gefo rdert 
worden, die Reichsbahn möge den K re is der Loko- 
m o tiv lie fe ran ten  begrenzen und  ein fü r  a llem al fest
legen. D a die meisten U nternehm ungen n ich t nur 
Lokom otiven  hersteilen, sondern gemischte F a b r i
ka tionsprogram m e haben, versage — so argum en
t ie r t  man — jedes norm ale Ausleseprinzip , es be
d ü rfte  also fü r  d ie n ic h t existenzberechtigten F a b ri
ken  eines fö rm lichen  Todesstoßes. Man kann es be
gre ifen , daß sich die Reichsbahn zu so rigorosen 
M aßnahmen schwer entschließen konnte, aber je tz t 
scheint sie sich doch g rundsätz lich  dazu durchge- 
rungen zu haben. Sie ha t m it  fü n f L o ko m o tiv fa b rike n  
—  Henschel, Borsig, S chw artzkop ff, T r u p p  und  H a
nomag  —  einen V e rtragsen tw urf ausgearbeitet, a u f 
G run d  dessen neben diesen fü n f  F ab riken , d ie  als 
existenzberechtig t angesehen werden, n u r noch zwei 
aus auß erw irtscha ftlichen  G ründen A u fträ g e  er
ha lten  sollen, näm lich  Schichau  wegen der O s th ilfe  
und  eine süddeutsche F a b r ik  wegen der Bestim m un
gen über d ie  Länderquoten. D ie  übrigen  F ab rike n



1810 M A G A ZIN  DER W IR TSC H A FT Nr. 39

soilen aus dem Reiehsbahn-Lokom otivgeschäft aus- 
scheiden, t ls o  vor a llem  die A E G  und Orenstein, d ie 
vo raussich tlich  durch  andere A u fträ g e  — E lek tro - 
m a te ria l oder Waggons — zu entschädigen wären. 
W ie w e it sie im  fre ien  in - und ausländischen Loko- 
m otivgeschäft tä tig  b le iben w ollen , b le ib t ihnen na
tü r lic h  überlassen. W enn andererseits von den süd
deutschen F ab riken  n u r eine w e ite r Reichsbahnauf
träge erhalten soll, so w ird  zwischen M affei. Krauss 
und  Eßlingen  irgendeine Auseinandersetzung von 
der Reichsbahn in  d ie Wege zu le iten  sein. D er V e r
w a ltungsra t der Reichsbahn ha t diese Pläne g ru nd 
sä tz lich  gutgeheißen. Es w ird  nun über den end
gü ltigen  V e rtrag  im  einzelnen zu verhande ln  sein. 
Bem erkenswert is t dabei, daß Bestim mungen über 
eine Selbst kostenkontro lle  nach dem M uster des 
W aggon-Abkom m ens in  diesem V e rtra gse n tw urf n ich t 
en tha lten  sind. M an is t offenbar m it den A u s w irk u n 
gen dieser K o n tro lle  a u f die Preisgestaltung im  W ag
gongeschäft n ic h t sehr zu frieden  (vgl. d ie  nach
stehende Glosse).

.—  D ie  W aggon- und Ma-
Überwindung der Krise schinenbau A G  G ö rlitz  

im Waggonbau ha t seit ih re r Sanierung
- (1926) von Jahr zu Jahr

steigende E rträge ausgewiesen. Dabei is t zu berück
sichtigen, daß das gegenwärtige K a p ita l m it 6 M ill.  
R M  zw ar n u r ha lb  so hoch ist w ie  das U m stellungs
k a p ita l von 12 M ilk  RM , aber im m er noch doppe lt 
so hoch w ie  das V o rk rie g ska p ita l von 3 M ilk  M ark . 
A u f  jeden F a ll is t d ie  D iv idendenste igerung von 8 % 
im  Jahre 1926/27 a u f je  10% 1927/28 und 1928/29 
und au f 12 % im  je tz t abgelaufenen G eschäfts jahr 
1929/30 ein Zeichen da fü r, daß dieses Unternehm en 
die K rise  im  W aggonbau gut überstanden hat. D a 
bei sp ie lten s icherlich  besondere E rfo lge  eine Rulle. 
So d ü rfte  vor a llem  der jugoslaw ische Reparations
a u ftra g  von 5 M ilk  RM  gute E rträge  gebracht haben. 
D ie  konsequente Zurückw eisung früh e re r Fusions
anträge deutet d a rau f h in , daß man sich in  G ö rlitz  
nach der technischen Um gesta ltung der K onku rrenz  
in  bezug a u f die Selbstkosten überlegen fü h lt.  D ie  
ungestörte finanz ie lle  Ausw ertung  dieses Vorsprungs 
is t aber s icherlich  zum großen T e il zu rückzu füh ren  
a u f die m it H ilfe  der Reichsbahn zustande gekom
mene W aggon-K arte llie rung. Auch dieses K a rte ll 
a rbe ite t n ich t anders als andere. A uch  h ie r w ird  
nach den Selbstkosten des schwächsten, des tech
nisch am meisten rückständ igen M itg lieds  k a lk u 
lie r t ,  auch h ie r genießen die Unternehm en, d ie  m it 
n iedrige ren  Selbstkosten arbeiten, eine D iffe re n tia l
rente. D ie  Se lbstkostenkontro lle  der Reichsbahn, die 
das ve rh indern  sollte, ha t p rak tisch  ke ine andere 
Folge als die, daß die In du s tr ie  die V e ran tw ortung  
fü r  d ie  Preisfestsetzung a u f die Reichsbahn, also au f 
den Konsumenten, abzuwälzen vermag. A u f die D i f 
fe re n tia lre n te  is t es zu rückzu füh ren , daß bei G ö rlitz  
der E rtra g  aus dem W aggongeschäft n ic h t n u r die 
D iv idendenerhöhung  erm öglichte, sondern auch die 
D eckung von M inder ertragen im  Maschinenbau  und 
von schweren Fehlschlägen im B au von B innenschiffen. 
D ie  Tochtergesellschaft U bigau A G  S ch iffsw erft in  
Dresden, deren säm tliche A ktien  (1,5 M ilk  RM) sich 
im  Besitz der G ö rlitz e r W aggon fab rik  befinden, ha t 
zum  31. M ai 1930 einen V e rlus t von 420 264 R M  aus
gewiesen und  soll nun  in  U iqu ida tion  treten. D ie  
B e te iligung  stand bei G ö r litz  b isher rech t hoch,

näm lich  m it  fas t p a ri, zu Buch, und  man h ä lt je tz t 
eine Abschre ibung von etwa 1,1 M ilk  RM  fü r  er
fo rd e rlich . Davon werden kn ap p  800 000 RM  durch  
Entnahm e aus den offenen Reserven gedeckt. 300 000 
R M  werden dem G ew inn  entnommen. T ro tz  der 
G ew innerhöhung werden also die Reserven ge
schwächt; n u r dadurch w urde  die D iv idendenerhö
hung m öglich. D ie  G esellschaft kann also bei aus
gezeichneten E rträgen im  W aggongeschäft und  bei 
schlechten E rträgen der anderen Ab te ilungen  dank 
e iner etwas w eitherzigen D iv id e n d e n p o lit ik  einen 
höheren G ew inn  ausschütten. D abei en thä lt der Be
r ic h t Anzeichen, daß im  laufenden Jahr das Ge
schäft n ich t mehr ganz so gut ist. D ie  empfangenen 
Anzahlungen sind au f 105 306 R M  (i. V. 363 701 RM) 
zurückgegangen, und der Vorstand k la g t über ver
ringe rte  R eichsbahn-Aufträge. Im  übrigen is t die 
B ilanz  n ic h t sehr verändert. Neben w ieder etwa
5,2 M ilk  R M  lang fris tigen  sind 3,22 M ilk  R M  k u rz 
fr is tig e  Schulden (i. V . 4,12 R M ) und etwa 830 000 RM  
Ü bergangsverpflich tungen und Steuerrückste llungen 
( i.V . 960 000 RM ) ausgewiesen. D ie  gesetzliche Re
serve ha t m it 462 925 R M  ( i.V . 417 500 RM ) noch 
n ich t die vorgeschriebene Höhe erre icht, die fre ie  
Reserve is t durch  die Abbuchung a u f 371 353 R M  
( i.V . 1,18 M ilk  RM ) ve rm indert. Andererseits be
tragen Bankguthaben 1,28 (1,32) M ilk  RM, D eb i
toren 3,1 (2,21) M ilk  RM, V o rrä te  2.82 (2.68) M ilk  R M  
und  Bete iligungen nach Abschre ibung 400 000 
(1,48 M ilk )  RM.

-  Aus H am burg  w ird  uns
Aktionärkampf geschrieben: „B e i der

um Eisenbahn und Autobus Bergedorf - Geesthachter
— Eisenbahn A G  w ird  seit

run d  v ie r Jahren ein a k tien rcch tlich  sehr interessan
te r S tre it zwischen den fre ien A k tio nä ren  und  der 
V e rw a ltun g  bzw. dem h in te r der V e rw a ltun g  stehen
den H am burger Staat ausgefochten. D ieser S tre it geht 
um die an sich n u r loka l interessierende Frage, ob 
der vor v ie r Jahren aufgenommene Autobusbetrieb 
sa tzungsw idrig  sei. D ie  G erich te  haben sich ebenso 
w ie  verschiedene G u tachte r b isher in  zwei Instanzen 
dem S tandpunk t der fre ien A k tio n ä re  angeschlossen 
und  den Autobusbetrieb dieser als reines B ahnunte r
nehmen gegründeten G esellschaft fü r  n ich t m it den 
Satzungen ve re inbar e rk lä rt. Das K ernprob lem  lieg t 
jedoch n ic h t in  diesem S tre itp u n k t, sondern in  der 
Frage, ob einer gem isch tw irtscha ftlichen  Gesellschaft 
gestattet w erden kann, in  W ahrnehm ung der ö ffen t
lichen Interessen eine G eschä ftspo litik  zu tre iben, die 
m it den G rundsätzen einer reinen Erwerbsgesell
schaft, also m it den Interessen ih re r fre ien  A k tionä re , 
n ich t übere instim m t. D ie  Bergedorf-G eesthachter 
Eisenbahn A G  hat ihren Bahnbetrieb stets rentabel 
g e fü h rt und bis zur A u fnahm e der A u tobus lin ien  
D iv idenden  verte ilen  können. Sie ha t in  den K r a f t 
wagenbetrieb be träch tliche  M itte l investie rt, so daß 
sich der k le ine  G ew inn aus dem A utobusbetrieb  (1929 
rund  68 000 RM ) un te r Anrechnung der Z insbelastung 
und der durch die A bnu tzung  bedingten Am ortisa tion  
in  einen V e rlus t von annähernd 100 000 R M  verw an
de lt. D ieser V erlust e rg ib t sich notwendigerweise aus 
den sehr b illig e n  V e rkeh rs ta rifen . D ie  O ppos ition  ha t 
in  der G enera lversam m lung dargelegt, daß bei einer 
D urchschn ittse innahm e von 67 R p f fü r  den K ilom eter, 
d ie sich noch inzw ischen a u f 63 R p f e rm äß ig t hat, e in
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gew innbringender Betrieb  ausgeschlossen sei. A u f  der 
anderen Seite ist es verständ lich, wenn sich die V e r
w a ltung , in  der die H am burger F inanzdeputa tion  
maßgebenden E in fluß  hat, zu e iner T a r ifp o l i t ik  ent
schlossen hat, die fü r  eine bessere Erschließung des 
H am burger Landgebiets notw end ig  ist. Daß sie d am it 
ihrem  eigenen Bahnbetrieb K onku rrenz  macht, die 
durch den Zubringerd ienst der K ra ftw ag en  v ie lle ich t 
n ich t ausgeglichen w ird , d a r f fü r  sie aus G ründen 
der V e rke h rsp o litik  n ich t ausschlaggebend sein. 
Anders liegen die D inge jedoch fü r  die fre ien A k t io 
näre, die es m it Recht ablehnen, daß ih re  p r iv a tw ir t 
schaftlichen Interessen aus derartigen  Erwägungen 
geschmälert werden. D er W o rtfü h re r der O ppos ition  
hat in  der G eneralversam m lung, d ie  in  der vorigen 
^Voche s ta ttfand , un te r H inw e is  a u f d ie  U nm ög lich 
ke it dieser K o ns tru k tion  gefordert, daß man konse- 
Jiuenterweise entw eder den Betrieb ganz in  ö ffen t
lichen Besitz überfüh ren  und die A k tio nä re  entspre
chend abfinden müsse, oder daß die A k tie n  nach dem 
Beispiel anderer gem isch tw irtscha ftliche r U nterneh
mungen m it e iner D iv idendengaran tie  auszustatten 
seien. W ie  s ta rk  der S tandpunk t der O ppos ition  ist, 
e rhe llt schon die Tatsache, daß sich ih r, w ährend sie 
frühe r n u r über die q ua lifiz ie rte  M in de rhe it verfügte, 
diesmal die absolute M a jo r itä t anschloß. D er H am 
burger Staat, der die Entschlüsse der V e rw a ltung  
^ ° h l  m aßgeblich bee in flußt, ve rfo lg t anscheinend die 
fa k t ik ,  die O ppos ition  auszuhungern, um  einen b il 
ligen Vergle ich schließen zu können. Es m acht jedoch 
den E ind ruck , daß er oder d ie  V e rw a ltun g  dabei n ich t 
besonders gu t beraten ist. D ie  verschiedenen V e r
öffentlichungen, in  denen m ehr oder m inde r versteckt 

der Konkurserö ffnung  gedroht w urde, haben 
schon deshalb, w e il es b isher stets bei D rohungen ge
blieben ist, keine besondere W irk u n g  gehabt. A u f  der 
an.deren Seite d ü rfte  auch die V e rw a ltun g  die Frage 
e rö rte rt haben, w ie w e it Vorstand und A u fs ich ts ra t 
bei einem K onku rs  a u f G run d  des satzungsw idrigen 
Autobusbetriebs von den fre ien  A k tio nä ren  zur V e r
an tw ortung  gezogen werden können. D e r A n trag  der 

erw altung, den Geschäftsbereich satzungsmäßig au f 
en K ra ftfa h rzeu g be trie b  auszudehnen, is t in  der 
cneralVersammlung ebenso gescheitert w ie  der im  

vorigen Jahr unternomm ene Versuch, durch  eine vom 
am burger Staat zu übernehmende K ap ita le rhöhung  

L,te M ach tm itte l der O ppos ition  auszuschalten. D ie  
I anekm igung der Abrechnung und a lle  übrigen V o r
igen  sind vertagt, und es is t ein von den fre ien  A k tio -  

g.ar®n beantragter p a ritä tisch e r Prüfungsausschuß 
ln gesetzt worden. D e r Staatskom m issar machte eine 

^ n f eutung, aus der zu schließen ist, daß a lle  Ver- 
ancilungsm öglichkeiten zwischen A k tio n ä re n  und  

n aa* f>°ch n ich t e rschöpft seien. Unseres Wissens is t 
i an sich auch bei den seinerzeit abgebrochenen Ver- 
sch'C Uj^®en bereits z iem lich  nahegekommen. In z w i-  
e- Cn, bat d ie  V e rw a ltun g  a lle rd ings w ieder e inm al 
A k t '  r.?keude E rk lä ru n g  erlassen, in  der die fre ien  
s; i 10l1äre a u f d ie  Folgen hingewiesen werden, die 
ih r  f  Q̂ ekenenfaHs auch fü r  sie bei A u frech te rh a ltu ng  
da)CS b la nd pu n k ts  ergeben könnten. Es wäre zu be- 
V e rern,’ wenn man daraus schließen müßte, daß bei 
die V & ,ung un(  ̂ ^ *aa* wen ig  N eigung vorhanden ist, 
Bei ) ei’aandlungen je tz t bereits w ieder aufzunehmen. 
au fCl| S°  c ?  bedenken, daß bei diesem S tre it m ehr 
leir>K+e?  ~pl®l steht als n u r die Summe, m it der v ie l- 

1 ie fre ien  A k tio n ä re  abzufinden w ären/*

. ■ -■■■ '=  M an schre ib t uns: „W ie -
Entrechtung der Klein- derho lt w aren in  der letz- 

aktionäre bei Sanierungen ten Zeit, in  der sich die
■ ■■■ Sanierungen w ieder häu

fen, F ä lle  zu verzeichnen, in  denen die Zusammen
legung des A k tie n k a p ita ls  zu einer fast vö lligen , w e it 
über das notwendige Maß hinausgehenden E n t
w ertung  des Besitzes von K le inak tionären  g e fü h rt 
hat. D ie  Sanierung e rfo lg t häufig  durch  so scharfe 
Zusammenlegungen, daß A k tio n ä re  n ich t in  der Lage 
sind, den M indestbetrag an A k tie n  zu präsentieren, 
der ausreichen w ürde, um  eine neue zusammen
gelegte A k t ie  beziehen oder nach Abstem pelung sich 
erhalten zu können. In  solchen F ä llen  b le ib t den 
K le in a k tion ä ren  zumeist n ich ts anderes übrig , als 
ih ren  Besitz im  E ffektenhandel — o ft  auch noch im  
u nko n tro llie rb a ren  F re ive rkeh r der Börsen — zu re a li
sieren, was durchw eg m it einer fast vö lligen  W e rt
zerstörung verbunden ist. So ha t bei einer süddeut
schen Sanierung in  der U hren industrie  der nach der 
Zusammenlegung im  V e rhä ltn is  von 10 : 1 ve rb lie 
bene A k tie n w e rt nom ine ll 10 % betragen; d ie  V e r
w ertungsm ög lichke it im  F re ive rkeh r w a r aber n u r 
kn a p p  3 %. W ä h lt der A k tio n ä r n ich t den Weg des 
Verkaufs seiner A k tie n , so ve rb le ib t ihm  der an
te ilig e  Versteigerungserlös aus der neuen zusammen
gelegten A k t ie ; eine alte  E rfa h ru n g  is t dabei, daß 
der K le in a k tio n ä r a u f diese Versteigerung keinen 
E in flu ß  nehmen kann, schon aus Kostengründen. A u f 
diese Weise vo llz ieh t sich in  der S tille  eine große 
Schädigung zahlre icher K le inak tionäre , die dazu bei
getragen hat, dem P u b liku m  den A ktienbes itz  und 
den A k tie ne rw e rb  zu ve rle iden ; es fü h lt  sich, n ich t 
m it  U nrecht, schutzlos. Besonders schlim m  liegen die 
D inge, wenn — w ie  es vor einigen Monaten bei der 
R ekonstruk tion  einer F ra n k fu r te r  Sparbank der F a ll 
w a r —- die A k tie n  etwa im  V erhä ltn is  von 100 : 1 zu
sammengelegt werden. D u rch  diese Zusammenlegung 
is t es p rak tisch  so gu t w ie  unm öglich  gemacht w o r
den, daß überhaupt K le inak tionä re  einen A n te il an 
der F irm a  behielten, die un te r städtische K o n tro lle  
ka m ; dabei w aren an diesem Unternehm en frü h e r 
sehr zahlre iche K le inak tionä re  b e te ilig t. D ie  stra ffe  
D u rc h fü h ru n g  der gesetzlichen Bestimmungen fü h r t 
in  solchen Fällen zu o ffensichtlichen Ungerechtig
ke iten  und U n b illig ke ite n . Es sollte sich, um dem 
abzuhelfen, wenn n ich t durch  gesetzliche V o rsch rift, 
so doch durch  Übung der Gebrauch herausbilden, 
daß die bei den Sanierungen be te ilig ten  Konsortien 
den K le inak tionären , soweit deren Besitz n ich t zur 
E rlangung  einer zusammengelegten A k t ie  ausreicht, 
e in  dem verbliebenen W e rt einigermaßen ent
sprechendes Kaufangebot machen. Von einer solchen 
H andhabung w ürden  die Gesellschaften selbst den 
meisten V o rte il haben. Gesetzliche Bestimmungen 
w ären gelegentlich der R eform  des A ktienrechts  des
ha lb  zweckm äßig, w e il Sanierungen und Zusammen
legungen in  manchen Fällen geradezu d a rau f aus
gehen, K le inak tionä re  als unbequem auszuschalten. 
E in  dera rtige r F a ll ha t sich bei der F ra n k fu r te r  
R ückversicherungs-G esellschaft in  B e rlin  ereignet. 
E inem  Aktienbesitzer, der n ich t als A k tio n ä r in  das 
Gesellschaftsbuch eingetragen w ar, d ie  angebotene 
A b findung  n ich t annehmen w o llte  und die E in tragung  
verlangte, w urde  die e ingeforderte  und von ihm  
so fort eingesandte E inzah lung  a u f den ausstehenden
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Betrag des A k tie n k a p ita ls  von der Gesellschaft zu- 
rückgesandt m it  der Bem erkung, daß die gesetzlich 
e ingeforderte  E inzah lung  „n ic h t m ehr e rfo rd e rlich “  
sei — le d ig lich  um  zu ve rh indern , daß dem A nspruch  
des A k tio n ä rs  a u f E in trag un g  in  das A k tie nb u ch  
Genüge getan w erden mußte, und  um  ih n  zu z w in 
gen, die A b find u ng  von wenigen R eichsm ark anzu
nehmen. Das sind o ffensichtliche  Ungerechtigkeiten, 
die auch im  Interesse eines funk tions fäh igen  A k tie n 
m arkts  ve rh in d e rt w erden müssen.“

— — --------D ie  Deutsche W o llen -
, r» Sa*ueI " ng waren M an u fa c tu r A G  inder Deutsche Wollenwaren ,, .. c '  . , „

Manufactur AG G runberg  (Schlesien) muß
.....  sich einer Sanierung un 

terziehen. Schon Ende 1928 w ies die G esellschaft 
nach A u fze h run g  der gesamten Reserve einen V e r
lus t von 650 000 R M  aus, d. h. in  Höhe von 10 % des 
K ap ita ls . Im  Jahre 1929 stieg dieser V e rlu s t a u f 
e tw a 2,5 M il l .  RM. D ie  V e rw a ltun g  schlägt nun  vor, 
das K a p ita l im  V erhä ltn is  von 10 : 1 a u f 650 000 R M  
zusammenzulegen und  danach w ieder au f 4,5 M ill.  R M  
zu erhöhen; die neuen A k tie n  sollen vor a llem  von 
den G läub igern  übernommen werden, d am it die Schul
denlast gem indert w ird . Von dem Sanierungsbuch
gew inn von 5,5 M il l .  R M  verb le iben nach T ilgung 
des Verlusts 3,36 M ill.  R M , die zu Abschreibungen 
benu tz t w erden sollen: 1,61 M ill.  R M  a u f Anlagen, 
255 000 R M  a u f Bete iligungen, 200 000 R M  a u f De
b ito ren  und  960 000 R M  a u f Vorrä te . D e r Rest von 
340 000 R M  soll zu r D eckung der Sanierungskosten 
und  zu r T ilg u n g  des restlichen H ypo thekendam 
nums dienen. D ie  Buchw erte  w erden a u f diese Weise 
weitgehend reduz ie rt, u nd  die k u rz fr is tig e n  Schul
den, d ie  insgesamt e tw a 7,5 M ill.  R M  betragen, ve r
m inde rn  sich a u f 3,7 M il l .  R M ; die L iq u id itä t  w ird  
also k ü n ft ig , w enn auch n ic h t gut, so doch e rträg 
lic h  sein. O b m it den O p fe rn , d ie  je tz t den A k t io 
nären und  G läub igern  zugem utet w erden, w irk l ic h  
ein rentables U nternehm en geschaffen werden kann, 
läß t sich n ic h t übe rb licken ; auch in  V e rw a ltungs
kreisen w urde  es b is vo r ku rze r Z e it noch keines
wegs als gesichert angesehen. Das Unternehm en, 
dessen L e itu n g  gewechselt hat, is t zw eife llos n ich t 
r ic h tig  g e fü h rt worden. Es w urde  a llzu  großzügig 
d ispon ie rt und der B e trieb  a u f einen F a b rika tio n s 
um fang  eingestellt, der a u f absehbare Z e it n ich t 
durch  A u fträ g e  ausge fü llt w erden konnte. Erstes 
E rfo rd e rn is  w a r also fü r  d ie  neue Le itung , die Ge
se llschaft technisch so um zustellen, daß auch bei 
geringerer A usnutzung der An lagen der Betrieb  eine 
Rente brachte. A ngeb lich  so ll dieses Z ie l je tz t er
re ich t sein, aber als Folge der übertriebenen E x p a n 
sion ve rb lie b  eine Schulden- u nd  Z inslast, d ie  a u f 
norm alem  Wege niem als abgedeckt w erden konnte ; 
sie w ird  je tz t durch  den K a p ita ls c h n itt beseitigt. 
E rschw ert w u rde  die Lage durch  die T e x t ilk r is e  der 
le tz ten  Jahre. D ie  G esellschaft e r l i t t  Lagerverluste  
und  D ebitorenverluste , und  durch  eine zw eim onatige 
Aussperrung  so ll d ie  Anpassung der D ispositionen 
an die K o n ju n k tu r  noch erschwert w orden sein. 
Je tz t h o fft man, ohne nennenswerte Inves titionen  
auch bei k le inerem  Umsatz e rtragre ich  arbe iten  zu 
können, aber d ie  E rw artungen  sind so o f t  getäuscht 
worden, daß die V e rw a ltun g  n ich t e rw arten  kann, 
daß sich fre ie  A k tio n ä re  am Bezüge der neuen A k tie n  
bete iligen w erden.

......  — Es ist jetzt genau ein
Combined Pulp Jahr her, daß d ie  E n t-

Ein neuer City-Krach deckung der A k t ie n fä l-  
1— .................-   schungen H a trys  der Lon 
doner Börse den großen Stoß versetzt hat, von dem 
sie sich noch n ich t w ieder e rho lt hat. Seitdem fo lg t 
in  der C ity  e in  K ra ch  a u f den anderen. Das le tzte  
E re ignis dieser A r t  is t der Zusam menbruch der 
C om bined P u lp  and Paper M ills , nach der 
Inve resk-A ffä re  der zw eite  S k a n d a lfa ll a u f dem 
G ebiet der P a p ie rw irtsch a ft. Es ha t sich je tz t 
herausgestellt, daß die Gesellschaft, d ie  bereits 
seit langer Z e it — auch in  D eutsch land — in  
schlechtem R u f stand, seit ih re r  G ründung  im  O k 
tober 1927 falsche B ilanzen ve rö ffe n tlich t hat, lin d  
daß s ta tt des ausgewiesenen Gewinnes von m ehr als 
300 000 £  in  W irk lic h k e it  e in  V e rlus t von run d  
425 000 £  vo rlieg t, der das halbe A k t ie n k a p ita l über
steigt. Noch die letzte K ap ita le rhö h un g  von 
595 000 £  w urde  a u f d ie  überaus hohen G ew inne h in , 
d ie  man damals auswies, m it  über 300 000 £  A g io 
gew inn vorgenommen. D ie  H aup tbe rich tigungen  in  
der „ re v id ie rte n “  B ilanz  und  E rfo lgsrechnung be
tre ffen  gewisse „Kom m issionen“  m it 105 000 £, angeb
liche  G ew inne aus A k tie n ve rkä u fe n  m it 75 000 £ 
und n ic h t vorhandene „Buchgew inne aus B e te ili
gungen“  m it über 150 000 £. D ie  G esellschaft is t 
H o ld in g firm a  eines deutschen Konzerns, der sich an
fangs a u f d ie  Reste des ehemaligen Konschewski- 
Konzerns, d ie  Hannoverschen P a p ie rfa b rike n  A lfe ld -  
G ronau  und  die P a p ie rfa b r ik  K ös lin , stützte, und 
später durch  die Aktien in te ressen der G ruppe  
Schoeller-Schlesien (Schlesische Cellu lose- und  Pa
p ie rfa b r ik , C unnersdorf, und  Ostdeutsche P ap ie r- und  
Ze lls to ff w erke  A G , Frankenberg) e rw e ite rt w urde. 
D aß  bei der F irm a  S chw ie rigke iten  bestanden, w a r 
seit längerem  bekannt. G elegentlich  des Zusammen
bruchs ih re r  F inanzg ruppe  — Rodocanacchi, London, 
und  Jaffa &  Lew in , B e r lin  — is t d ie  L e itu ng  der Ge
se llschaft von ih rem  Posten zurückgetreten. D ie  neue 
V e rw a ltung  hat, un te r leb ha fte r Beteuerung ih re r 
N ich tbe te iligung  an dieser G eschäftsentw ick lung, 
einen B e rich t vorgelegt, wonach im  A u genb lick  d ie  
A k t iv a  der G esellschaft m it geringen Ausnahm en als 
S icherhe it fü r  d ie  Bezahlung der von der Schoeller- 
G ruppe  übernommenen A k tie n  ve rp fän d e t s ind; 
240 000 £ von insgesamt 740 000 £  A k t ie n  sind noch 
n ic h t bezahlt. D a  im  F a lle  der N ic h te rfü llu n g  des 
Vertrags sowohl d ie  A nzah lungen ve rfa llen , als auch 
die A k t ie n  ohne E n tg e lt zurückzugeben sind, besteht 
d ie  einzige M ög lich ke it, das U nternehm en zu halten, 
in  der N euinvestierung sehr hoher Beträge. A ls  er
fo rd e rlich  bezeichnet d ie  V e rw a ltun g  die Summe von 
einer halben M ill io n  £, e inm al um  die Restzahlung 
bew irken  zu können und sodann, um  die mindestens 
ebenso großen Bankschulden zu ve rm indern  und 
einen Fonds an B e trieb skap ita l zu gewinnen. Es is t 
sehr z w e ife lh a ft, ob die A k tio n ä re  a u f den Vorschlag, 
gutes G eld  dem schlechten nachzuw erfen, eingehen 
und  die 500 000 £  gew innberechtig te  O b liga tionen , 
d ie  der SanierungsVorschlag vorsieht, übernehmen 
werden, auch w enn sie m it 8 % ve rz ins lich  s ind und 
m it 25 % am R eingew inn p a rtiz ip ie re n . D ie  V e r
tragsbestim m ungen selbst s ind bereits seit dem 
31. M ärz n ic h t m ehr e r fü l lt  worden, und  säm tliche 
A k tiv e n  sind dam it in  G e fahr geraten.
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Kanada
erhöht die Zölle

= D er W iders tand  gegen 
den neuen am erika 
nischen T a r i f  ha t nun- 

~ m ehr — über die zah l
reichen Proteste der betroffenen Länder h inaus — 
zu der ersten ak tiven  G egenaktion ge führt. In  K a 
nada soll der Z o llta r if  ra d ik a l e rhöht werden. Das 
l «t w eniger a u f den k ü rz lic h  e rfo lg ten  Regierungs
wechsel zu rückzufüh ren, der nach den Parlam ents- 
Wahlen e rfo rd e rlich  w a r; ähn lich  w ie  anderswo hat 
■vielmehr auch h ie r die konservative  P a rte i in fo lge  
der tie fen  Depression einen une rw a rte t hohen S tim 
menzuwachs zu verzeichnen. In  der hande lspo li
tisch reaktionären  H a ltu n g  besteht fre ilic h  zwischen 
den geschlagenen L ib e ra len  und  den Siegern e in  
Unterschied höchstens in  der Nuance, ke inesfa lls  in  
der G rundanschauung. Das Budget der a lten  Re
g ierung K ing , dessen A b lehnung  den A n laß  zu den 
Neuwahlen gegeben hatte, sah schon äußerst starke 
Zollerhöhungen vor, die d ire k t gegen die V ere in ig ten  
N auten gerich te t waren. D e r W a h lk a m p f der P a rte i 
M r. Bennets, des je tz igen  Prem ierm in iste rs, is t tro tz 
dem un te r dem S tich w o rt ve rs tä rk ten  P ro tek tion is 
mus’ g e fü h rt worden, w enn auch ih r  E rfo lg  ve rm ut- 
uch v ie l m ehr der S tellungnahm e zu innerpo litischen  
^Pezia lfragen und  der gewohnten M iß stim m ung  
gegen die gerade am R uder be find liche  Regierung in  
Zeiten w irtsch a ftlich e n  N iedergangs zu verdanken 
lsK Jedenfa lls lie g t je tz t e in  neues Zo llp rogram m  
vpr ’ von dem es heiß t, daß seine E in fü h ru n g  in  ei- 
n igen Wochen m ehr als 25 000 Menschen B eschä fti
gung verschaffen solle, w ährend  andererseits die 
* r °duzenten d ie  „endgü ltige  und  pos itive “  Versiche- 
lun g  gegeben haben, d ie  Preise fü r  d ie  le tz ten  V e r
braucher n ic h t zu erhöhen und  bei ausreichender 
;yusn u tzung der Betriebe sogar herabzusetzen. D ie  

0 ßsteigerungen sollen schrittw e ise  vo r sich gehen. 
'Uerst so ll eine Reihe besonders bedrohter Positio- 

bea, die Landm aschinen, Pap ier, Schuhe, T e x tilie n  
^treffen, um  d u rch sch n itt lich  ru n d  25 % herau f- 

gesetzt und  die A n tidum p ing -B estim m ungen  ve r
w a r f t  werden. D ie  große T a rifre v is io n  soll im

F rü h ja h r  folgen, schon w e il b is dah in  noch T a r i f 
b indungen, v o r a llem  der V e rtra g  m it F rankre ich , 
der sofortigen  Ä nderung  des G esam ttarifs  entgegen
stehen. Sie w ird  von der T arif-C om m iss ion  zusam
men m it dem F ina nzm in is te riu m  vorbere ite t. Über
dies is t eine besondere K lause l vorgesehen, d ie  die 
V e rw a ltun g  erm ächtig t, den Im p o rt aus denjenigen 
Ländern w e ite r zu erschweren, die n ic h t am V e r
sa ille r V e rtrag  b e te ilig t s ind  —  w o m it auch R uß land  
betroffen w ird , in  erster L in ie  aber offenbar w ieder 
d ie  V e re in ig ten  Staaten gem eint sind. Diese er
neuten V ersuche eines D om in ion  zu e rw e ite rte r A u 
ta rk ie  und A b ke h r vom  W e ltm a rk t sind im  H in b lic k  
a u f d ie  Bem ühungen um  einen engeren Zusammen
schluß des b ritischen  Im perium s besonders beach
tenswert. D e r neue T a r if  is t re in  an kanadischen 
Interessen o rien tie rt. Infolgedessen bedrohen die 
Zölle  auch die englische Vorzugsstellung em pfind lich , 
die Zollerm äßigungen gegenüber dem M u tte rlan d  
sind erheb lich  ve rm indert. V o r a llem  soll d ie M in i
m alquote re in  englischer A rb e it und  englischen M a
teria ls, d ie  zu r Preference e rfo rd e rlich  ist, heraufge
setzt werden. D ieser Beschluß h a t besonders in  
Manchester große E rregung hervorgerufen. D a 
Baum w olle  nun  e inm al in  der Hauptsache aus den 
V e re in ig ten  Staaten kom m t, is t in  den B aum w oll- 
geweben ein 50 %iger b ritisch -n a tio na le r W ertgeha lt 
n ic h t zu verm uten. M an scheint sich in  diesem F a ll 
n ach träg lich  auch m it 33 % zu frieden  geben zu 
w ollen . Teilw eise hande lt es sich bei der re la tiven  
B enachte iligung G roßbritann iens um  eine der be
rühm ten  „W a ffe n  im  Z o llk a m p f“ . W enn M r. Bennet 
je tz t zu r Reichskonferenz kom m t, w ird  er voraus
s ich tlich  als Konzession fü r  Zo llm inderungen eine 
bevorzugte Behandlung der kanadischen E in fu h r  in  
Eng land, d. h. p ra k tisch  E in fü h ru n g  von Lebens
m itte lzö lle n  a u f n ic h t b ritische  Im po rte , fo rdern. 
M it  der E r fü llu n g  dieser Forderung  w äre  der U m 
schwung der englischen H a n d e lsp o lit ik  vollzogen. 
Sein erstes R esu lta t m üßte eine ernste G efährdung  
des noch n ic h t ra tifiz ie rte n  H andelsvertrags m it A r 
gen tin ien  sein, den L o rd  d ’A bernon  abgeschlossen hat.

a«erkredite für Siedler
Bishij  ,~er waren die Zwisclienkredite fü r  Siedler sowohl 

k’redq deutsche Rentenbank-Kreditanstalt (Reichs- 
(p “ e/ als auch durch die Preußische Staatsbank 
hchU y Cae Kredite) vergeben worden. Um eine einheit- 

• Verwaltung der Kredite zu ermöglichen und die 
ßieh Cile. r e d i te  durch Dauerkredite abzulösen, soll nun- 
von 'qn UN. »Deutsche Siedlungsbank“  m it einem Kapital 
'verde (plus 50 M ill. RM Reserven) errichtet
Pren n11" . PÜal und Reserven werden von Reich und
s0H “ en t e zur Hälfte aufgebracht. Die Dauerkredite 
und namentlich bei der Preußischen Landesrentenbank 
ist cd n* P^ahvrcditinstituten beschafft werden; doch
Uistie-o r ^ ±e  SiecBungsbank berechtigt, selbst lang- 
zu I ' ( ( arlehe? aufzunehmen und Wertpapiere im Inland 
der K ■ ,1.®ren’ Um den Siedlern Verzinsung und Tilgung 
Preußen v za erleichtern, werden ihnen von Reich und 
Sied I n n i us<: " “ ssf  gewährt. Auch Bürgschaften fü r die 
Preußen - i 1*6 können sowohl vom Reich wie von 

uuen übernommen werden.

DaS Paukinstitut der Reichsbahn

H«1is b a S U HCfteT^er^ ei rS' ^ e* 7' ßanA; AG  in  Berlin, der 
hauntsaf.},i;„i?r Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft, sind 
Kassenre-jprno Z'u61 ''U'fgaben gestellt: Sie soll die großen 

n der Reichsbahn verwalten, und sie soll

den Frachtstundungsoerkehr besorgen, der von der W irt
schaft von Jahr zu Jahr mehr in  Anspruch genommen 
w ird : Heute bezieht die Bahn bereits 55 % ihrer Fracht
einnahmen auf diesem Weg! Die Kontokorrentausleihun
gen der Bank, die am 30. Juni 69,25 (im Vorjahr 68,58) 
M ill. RM betrugen, stammen in  erster Linie aus dem 
Frachtstundungs-Geschäft. Wegen der Verwaltung der 
Kassenreserven der Bahn, die durch die Frachtstundungen 
bei weitem nicht vo ll in  Anspruch genommen werden, 
hatte die Bank vor einigen Jahren einen harten Strauß 
m it dem Reichsbank-Präsidenten auszufechten. Dieser 
Streit um die Zentralisierung der öffentlichen Gelder 
wurde in der Weise beendet, daß die Mittel, die von der 
Bank direkt ausgeliehen werden, in  einem gewissen Ver
hältnis zu dem Teil ihrer Anlagen stehen müssen, den sie 
der Golddiskontbank zuführt. Praktisch vollzieht sich dies 
je tzt so, daß die Verkehrs-Kredit-Bank fü r diesen Teil 
ihrer Gelder durch die Golddiskontbank Privatdiskonte er
w irbt. Am Ende des abgelaufenen Geschäftsjahrs dürfte 
allerdings dieses indirekte Kapitalangebot auf dem Geld
markt nicht erheblich gewesen sein. Denn die ohnedies 
von 228 auf 190 M ill. RM verringerte Wechselanlage der 
Bank umfaßte zum größten Teil Schatzanweisungen des 
Reiches, die zum Teil schon vor einiger Zeit m it der zu
nehmenden Knappheit der Reichskasse angekauft wurden. 
Die 302 (258) M ill. RM Bankguthaben laufen vor allem bei 
privaten und öffentlichen Banken, die der Verkehrs-Kredit-
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Bank im Frachtstundungsgeschäft behilflich sind. Wie 
eng sich die Zusammenarbeit m it diesen Banken gestaltet 
und wieweit die Reichsbahn auf diesem Umweg an 
Kreditgeschäften anderer A rt beteiligt ist, bleibt leider 
unbekannt. Hätte die Bank am 15. statt am 30. bilan
ziert, so wäre an Stelle der weiteren Erhöhung der Bilanz
summe von 566 auf 572 M ill. RM eine Schrumpfung um 
mindestens 100 Millionen sichtbar geworden. Während des 
größten Teils des Geschäftsjahrs mußte nämlich die Bahn 
wegen des Einnahmenrückgangs ihre Kassenreserven ver
mindern. Deshalb sind die Kreditoren der Bank von 539 
auf 416 M ill. RM zurückgegangen. Kurz vor dem Bilanz
stichtag tra f aber ein Teil des Erlöses der Yöung-Anleihe 
ein, womit die Erhöhung der Interimsschulden von 17 auf 
146 M ill. RM ihre Erklärung findet. Da außerdem 
150 M ill. RM Schatzanweisungen im August untergebracht 
werden konnten, sind die Guthaben der Reichsbahn seit 
dem Bilanzstichtag wieder wesentlich gewachsen, so daß 
die Bank in vermehrtem Umfange Privatdiskonte erwerben 
konnte. In  den nächsten Monaten werden aber wohl die 
Kreditoren wieder sinken; denn der Einnahmeausfall 
hat auch in der letzten Zeit noch angehalten. Er betrug 
im Juli 85 Millionen RM gegen rund 50 Millionen im 
Durchschnitt der ersten sechs Monate. Von der erwähnten 
Schatzanweisungs-Emission m it fünfjähriger Laufzeit hat 
die Verkehrs-Kredit-Bank 50 M ill. RM übernommen. Sie sind 
bei der Bank fü r Internationalen Zahlungsausgleich rück
finanziert. Da die BIZ mehrjährige Anlagen nur in be
schränktem Umfang vornehmen kann, hat die Verkehrs- 
Kredit-Bank von der Reichsbahn girierte Wechsel bei der 
BIZ diskontiert, fü r die offenbar bestimmte Prolongations
zusagen gewährt worden sind. Die Gewinn- und Verlust
rechnung der Bank ist ohne große Bedeutung, da es nur 
eine Frage der Vereinbarung m it dem alleinigen Aktionär 
und Hauptgläubiger, der Reichsbahn, ist, wieweit man die 
Zinseinnahmen direkt als Vergütung fü r die Einlagen, 
wieweit man sie indirekt als Dividende oder Anreicherung 
der Rücklagen abführen w ill. Bei 3,48 (3,82) M ill. RM Ein
nahmen, von denen 2,08 (2,31) Millionen als Saldo- 
Zinsgewinn in  Erscheinung treten, erfordern Unkosten 2,58 
(2,52) M ill. RM. Der Reingewinn ist danach m it 1,08 
(1,38) M ill. RM um etwa 300 000 RM gesunken. Nennens
werte Ausfälle sind nach M itteilung der Verwaltung im 
Frachtstundungsverkehr, und wohl auch bei den anderen 
Geschäften nicht entstanden.

Bleipool in Nöten
Während die Preise fast aller Metalle in den letzten 

Monaten rasch gesunken sind, hielt sich der Bleipreis an 
der Londoner Börse seit März d. J. dauernd bei etwa 18 £. 
Im  August wurde sogar ein kleiner Aufschlag fü r greif
bare Ware gezahlt. Man konnte jedoch seit Anfang 
September beobachten, daß dieser Aufschlag seltener 
wurde, und in der vorigen Woche sank der Preis plötzlich 
rasch ab. Er fiel am Freitag auf 17% £ fü r greifbare und 
auf 17lA  £  fü r Lieferungsware. Erst am Anfang der 
laufenden Woche hat sich der Preis etwas erholt. Die 
Ursachen fü r die Stetigkeit des Bleipreises sind im MdW 
häufig dargestellt worden: Eine Vereinigung von Erzeu
gern, der neben den beiden größten amerikanischen 
Gruppen (American Smelting Co. und American Metal Co.) 
die großen englischen Gruppen angehören, die in Burmah, 
Australien und Kanada fördern, hat den Markt seit August 
1929 unter ihre Herrschaft gebracht und den Preis bei

etwa 18 £  „stabilisiert“ . Sie mußte diese Marktbeein
flussung allerdings m it einem dauernden Anwachsen ihrer 
Lagerbestände erkaufen. Die Höhe der Läger ist nicht be
kannt, man kann aber daraus einen gewissen Schluß auf 
ihren Umfang ziehen, daß trotz des Rückgangs der An
lieferungen in den letzten Monaten die Ankünfte in Eng
land seit Jahresbeginn um mehr als 32 000 t über die vor
jährigen hinaus gegangen sind; von einzelnen (allerdings 
nicht unbeteiligten) Stellen werden die Bestände auf 
mindestens das Vier- bis Fünffache geschätzt. Unter 
diesen Umständen fragt sich der Markt, ob der Rückgang 
am letzten Freitag nicht das Ende der Poolherrschaft be
deute. Eine klare Antwort auf diese Frage läßt sich im 
Augenblick noch nicht geben, denn selbst die besten 
Kenner des Marktes sind sich nicht darüber klar, ob der 
Pool seine Bestände laufend abgeben w ill und kann, oder 
o]i er — um m it Dr. Baade zu reden — seine Stützung 
„elastischer gestalten“  w ird. Da jedoch die amerikanischen 
Bestände im letzten Monat wider Erwarten um 10 000 t ge
stiegen sind, darf man den Rückgang der Preise zum 
mindesten als Pooldämmerung bezeichnen. In der Produ
zentenvereinigung haben sich außerordentlich kapita l
kräftige Kreise zusammengefunden; an einen Zusammen
bruch, wie er im letzten Herbst auf dem Kaffeemarkt er
folgte,’ ist deshalb nicht zu denken. Die nächsten Wochen 
werden wohl Klarheit darüber bringen, ob der Pool in 
seinem Zusammenhalt — der mehr gefährdet sein dürfte 
als seine F inanzkraft — nur geschwächt ist, oder ob er ihn 
bereits verloren hat.

Personalia
Der R ücktritt des Gouverneurs der Bank von Frank

reich, Emile Moreau, der bereits seit längerer Zeit erwartet 
w ird, soll in  diesen Tagen nunmehr erfolgen. Angeblich 
w ird  Moreau den Posten eines Vizepräsidenten in  der 
Banque de Paris et des Pays Bas übernehmen.

Der Präsident des Preußischen Landkreistags, Dr. von 
Stempel, ist als ordentliches Mitglied in  den Reichswirt
schaftsrat eingetreten.

Geheimer Oberfinanzrat Dr. Ernst Springer hat am
24. September sein 70. Lebensjahr vollendet. Geheimrat 
Springer, der aus dem Anwaltsstand hervorgegangen ist, 
war von 1900—1911 Generalbevollmächtigter des Bank
hauses S. Bleichröder. Er gehört noch jetzt der Zu
lassungsstelle der Berliner Wertpapierbörse an; ferner ist 
er Mitglied der preußischen Hauptverwaltung der Staats
schulden und der Reichsschuldenverwaltung.

Am 23. September beging D irektor Dr.-Ing. h. c. Konrad 
Malclier seinen 60. Geburtstag. Dr. Malcher ist lange Zeit 
Vorstandsmitglied der Oberschlesische Eisenbahn-Bedarfs- 
AG gewesen.

Dr. Paul Arndt, Professor der wirtschaftlichen Staats- 
Wissenschaften an der Universität F rankfurt a. M., hat am
25. September sein 60. Lebensjahr vollendet.

An der Handelshochschule Leipzig ist dem Privat
dozenten Dr. Arthur Lisomski ein Lehrauftrag fü r Vor
lesungen zur Ausbildung von Einzelhandelslehrern und 
dem Privatdozenten Dr. Paul Deutsch ein Lehrauftrag fü r 
betriebswirtschaftliche Verkehrs- und Konjunkturlehre er
te ilt worden.
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Die H K ctfifjflft ßeö Olusianöäi
Österreich

Der Skandal um die Bundesbahnen

Man schreibt uns aus Wien: „ In  Österreich gibt es einen 
Politischen und Verwaltungsskandal erster Ordnung, der 
heißt: österreichische Bundesbahnen. Seit dreiviertel 
Jahren sind die wichtigsten Posten in der Leitung un
besetzt. Der ganze Verwaltungsapparat ist gelähmt, weil 
eine politische Partei einen ihrer Günstlinge auf die erste 
Stelle der Bundesbahn-Leitung bringen w ill. Die Gesamt
wirtschaft muß das büßen. Seit fast einem Jahr werden 
nur die allernotwendigsten Lieferungen vergeben, und 
wenn in diesem Jahr der Konjunkturrückschlag in öster
l ic h  eine bisher noch nie erreichte Schärfe angenommen 
hat, so liegt es zum Teil daran, daß ihr eine sonst immer 
Vorhandene Konjunkturstütze, die Investitionen der Bun
desbahnen, entzogen wurde.

Es ist hier nicht der Ort, um die politischen Seiten 
des Skandals aufzuzeigen. Man muß auch ein .gelernter 
Österreicher' sein, um alle Vorgänge verstehen zu kön- 
nen, die, weil es sich schließlich um das größte und 
wichtigste Wirtschaftsunternehmen im Staate handelt, un
mittelbar und mittelbar von schweren Folgen fü r die Bun
desbahnen und die Gesamtwirtschaft begleitet sind. Es 
sei zur Orientierung nur soviel berichtet: Als vor einem 
Jahr m it der Boden-Credit-Bank Sieghardt fiel, mußte ihm 
~ r- Günther, der Präsident der Bundesbahnen, folgen.

Günther war gleichzeitig der industrielle Berater der 
b°den-Credit-Bank, und ihm fiel ein gerütteltes Maß an 
Schuld fü r den Niedergang der Bank zu. Sein Präsidial- 
®mt, das im September vorigen Jahres ablief, wurde im 
Zusammenhang m it der Boden-Credit-Affäre nicht mehr 
erneuert. Den R ücktritt Dr. Günthers wollte nun die 
stärkste Regierungspartei, die der Christlichsozialen, zu 
einer Reform der Bahn-Verwaltung und -Leitung benutzen, 
Uud zwar jm ;antimarxistischen‘ Sinne. Es sollten in die 
'Mtung Vertrauensmänner der christlichsozialen Partei 

mngesetzt werden, die den gewiß übermäßigen Einfluß 
ver Personal Vertretung bei den Bundesbahnen zurück- 
ürangen son ten.

Hatte es sich nur um dieses Problem gehandelt, wäre die 
esetzungsfrage wahrscheinlich schon längst gelöst. Kanz- 
r Schober und die übrigen Regierungsparteien hemmten 

r, den Tatendrang der Christlichsozialen, weil sie m it 
echt befürchteten, daß es diesen nur um eine Umpoliti- 
orung der Eisenbahner-Gewerkschaften zu tun ist und 
a dabei die Bundesbahnen selbst sehr zu Schaden kom- 

men könnten. Der Kandidat der Christlichsozialen fü r den 
j - j 11 evaldirektorsposten, Dr. Strafelia, wurde abgelehnt. 
sjee öhristlichsozialen bestanden aber auf ihrem Wunsch, 
D r p Ŝ etl auch noch jetzt auf ihm, obwohl der nach 
zw' T nther gewählte Bundesbahnpräsident und der in- 
facM k" wieder zurückgetretene Vizepräsident ihm die 
Ge ' e Eiguung absprechen, und obwohl inzwischen vor 
korrW nachgewiesen wurde, daß sich Dr. Strafella un- 
j;eßrekt® un(J unsaubere Handlungen zuschulden kommen 
na , un.d was nicht nachgewiesen werden konnte, aber 
Stpn Beweisverfahren anzunehmen ist — daß er
uicld rt\, . Herzogen habe. Da der Kanzler Schober und die 
Uum? . vjstlichsozialen Regierungsmitglieder anderer Mei- 
läufig-S' • ,/^ r°h t nun der Sturz des Gesamtkabinetts. Vor- 
FöHo Smd d*e ehristlichsozialen Minister Vaugoin und 

odermayr zurückgetreten.
leit/,“n„ G«VeS aber der Kampf um die Bundesbahn-
ren I f  t <s“ er gehabt. Er hat eine M ißwirtschaft der frühe- 
der r , ng fmi t  Geheimfonds auf gedeckt. Die Aufdeckung 
D r St r n  ° nds wurde «»»besondere von den Protektoren 
H eriu iil * gefördert, nach der bekannten Methode des 
fier i»k  r*e.zens der anderen, damit der eigene Mann grö- 

rscneine. Ganz ist das nicht gelungen. Gewiß, die

Geschichten m it den Geheimfonds sind ein arger Skandal, 
die Kandidatur Dr. Strafellas ist ein anderer, darum aber 
kein geringerer. Die Geheimfonds entstanden aus Rück
vergütungen, die Kohlenlieferanten den Bundesbahnen 
geleistet haben. Diese hatten von früher her fü r sie sehr 
günstige, fü r die Bahnen entsprechend schlechte Liefe
rungsverträge in der Hand. Die Verträge wurden nach der 
Kommerzialisierung der Bahnen angefochten, geändert und 
der Schaden durch Rückvergütungen zum Teil wieder gut 
gemacht. Das war das Verdienst des Präsidenten Günther 
und seiner Direktoren. Gleichzeitig beginnt aber der Skan
dal. Dr. Günther und seine Leute hielten das Geld — ins
gesamt 1,3 M ill. S — zurück und verwendeten davon un
gesetzlich 0,8 M ill. fü r Remunerationen untereinander, 
Geschenke und Subventionen, wovon die größte und auf
reizendste die fü r den Pferderennsport ist. Die wiederholt 
aufgetauchte Beschuldigung, daß Präsident Dr. Günther, 
der auch Verwaltungsrat der Berg- und Hütten-AG, eines 
der größten tschechoslowakischen Kohlenwerke ist, die 
Zuwendungen von den Kohlenlieferanten fü r die Verhinde
rung der Fortführung der Elektrifizierung der Bundes
bahnen nahm, ist wohl kaum begründet und soll nur 
erwähnt werden als Gradmesser fü r die Schärfe des 
Kampfes. Der Skandal um die Geheimfonds, über die das 
Aktenmaterial bereits dem Staatsanwalt übermittelt wurde, 
w ird  hoffentlich seine Sühne finden. Wer aber w ird den 
Schaden, den die Bundesbahnen und die W irtschaft durch 
den Streit um die Kandidatur Dr. Strafellas erleiden und 
der viel größer ist als der durch die unrechtmäßige Ver
wendung der Geheimfonds verursachte Verlust, gut
machen?

Im  übrigen ist erst jetzt der Rechnungsabschluß dieses 
größten österreichischen Wirtschaftsunternehmens fü r 1929 
vorgelegt worden. Sein Ergebnis bleibt hinter den Erwar
tungen zurück. Der Güterverkehr ist zwar um 5,5 % auf 
30,7 M ill. Gütertonnen gestiegen, dagegen ergab sich bei 
der Personenbeförderung m it 109,4 M ill. Personen ein Aus
fa ll um 5,3 %. Die gesamten Verkehrseinnahmen haben in 
folge der Anfang 1929 vorgenommenen Tariferhöhung nur 
um 56 auf 679 M ill. zugenommen. Die erwarteten Mehr
einnahmen aus einer Verkehrssteigerung blieben aus. Die 
Ausgaben sind um 36 auf 634 M ill. gestiegen, der Betriebs
überschuß beträgt 45,3 M ill. S. Da auch das Zinserfor
dernis fü r die Investitionsschulden erheblich angewachsen 
ist und zum erstenmal seit der Kommerzialisierung der 
Bahnen 3 M ill. S Verkehrssteuer an den Fiskus abgeliefert 
wurden, blieb nur ein Reingewinn von 0,4 gegen 0,16 M ill. S 
im Vorjahr. Das ist immerhin noch ein günstiges Ergeb
nis, aber schon im ersten Halbjahr 1930 hat sich das 
Finanzbild der Bundesbahnen grundlegend geändert. Die 
Wirtschaftskrise macht sich nun m it aller Schärfe füh l
bar. Der Zugverkehr zeigte einen Rückgang von 2,38 auf 
2,15 M ill. Nutzlast-Tonnenkilometer, und die Verkehrsein
nahmen ergeben m it 277 M ill. S gegenüber dem Vor
anschlag einen Ausfall von 22 M ill. Das Ergebnis hat sich 
im Ju li und August noch verschlechtert. Die Ausgaben 
haben sich hauptsächlich infolge des weiter steigenden 
Zinsen- und Tilgungsdienstes fü r die Investitionsschuld 
vermehrt. Um einem Defizit auszuweichen, plante die 
Bahnverwaltung zuerst eine neuerliche Tariferhöhung, was 
fü r die W irtschaft kaum tragbar gewesen wäre. Von die
sem Plan ist man glücklicherweise bald wieder abgekom
men und w ill nur einen 5%igen Zuschlag auf Deck wagen 
einführen. Durch Sparmaßnahmen scheint man die Aus
gaben in Einklang m it den schwächeren Einnahmen b rin 
gen zu wollen. Das ist gewiß der allein richtige Weg, es 
bleibt nur fraglich, wann man ihn w ird  beschreiten kön
nen. Solange der Verwaltungsapparat der österreichischen 
Bundesbahnen unvollständig und die Zukunft der Leitung 
unbestimmt ist, w ird  man an die Lösung so schwer
wiegender Fragen nicht herangehen können.“
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Italien
Der italienisch-russische Handelsvertrag 

und Italiens Petroleumversorgung
Man schreibt uns: „Uber das zwischen Italien und der 

Sowjet-Union am 2. August in  Rom Unterzeichnete W irt
schaftsabkommen w ird  von den beteiligten Stellen streng
stes Stillschweigen beobachtet. Dennoch sind bemerkens
werte Einzelheiten über den Inhalt dieses Vertrags durch
gesickert. Man gewinnt den Eindruck, als sei der Vertrag 
fü r Italien vorteilhafter als fü r seinen Partner, als habe 
vor allem die Klausel, Italien werde den Ankauf russischer 
Waren nur in  dem Verhältnis erhöhen, in dem die Ab
nahme italienischer Industrieprodukte durch die Sowjets 
wächst, lediglich theoretische Bedeutung Italien liefert in  
beschränktem Umfang hauptsächlich Automobile, Hanf, 
Kunstseide und Schwefel nach Rußland, während es um
gekehrt von dort gewisse Waren bezieht, die Rußland in 
großen Mengen und besonders b illig  exportiert. An aller
erster Stelle steht russisches Petroleum, auch was dessen 
W ichtigkeit fü r die italienische Volkswirtschaft betrifft.

Der letzte Krieg hat die Bedeutung der Versorgung m it 
Rohöl und seinen Beiprodukten gezeigt. Seither hat sich 
der Bedarf durch die rapide Entwicklung der Verkehrs
m ittel zu Lande, zu Wasser und in der L u ft in beschleunig
tem Tempo gesteigert. Die eigene Petroleumerzeugung 
Italiens ist minimal, sie beträgt 6000—8000 t iin  Jahr, 
Ita lien muß also bedeutende Mengen von Rohöl, Benzin, 
Leuchtpetroleum und Schmieröl aus den Vereinigten 
Staaten, aus Rumänien, Rußland und Persien importieren, 
und diese Belastung der Außenhandelsbilanz ist der ita lie
nischen Regierung höchst unerwünscht. Die von Italien 
befolgte Petroleumpolitik hat unter diesen Umstanden als 
Ziel billigsten Einkauf und Erwerb von Konzessionen im  
Ausland. Es handelt sich dabei nicht nur darum, billige 
Einkaufspreise durchzusetzen, sondern auch fü r niedrige 
Frachtraten zu sorgen. Zu diesem Zweck sucht Italien nach 
den frachtgünstigst gelegenen Versorgungsquellen — eine 
Bedingung, die von Rußland e rfü llt w ird, -  und zugleich 
bemüht es sich, durch Vergrößerung der italienischen 
Petroleumflotte die an das Ausland zu zahlenden Fracht
spesen herabzudrUcken. Um die Inlandspreise nicht nur 
niedrig, sondern in gewissen Grenzen auch stabil halten z 
können, w ird  durch die Errichtung ausgedehnter Reservoire 
in  den wichtigsten italienischen Hafen die Einlagerung be
deutender Mengen von Rohöl ermöglicht.

Rußland liefert nun Rohöl nicht nur zu Preisen, die 
gegenwärtig etwa 15 % unter denen des Weltmarkts begem 
es e rfü llt auch teilweise Italiens Wunsch, ausländische 
Petroleumkonzessionen zu erwerben. Voraussichtlich w ir 
Italien demnächst m it der Ausbeutung rohölhaltiger (gebiete 
im  Kaukasus beginnen. .

Exponentin der italienischen Petroleumpolitik ist die im  
A p ril 1926 m it einem Kapital von 100 M ili. L ire von 
denen der Staat 60 M ili, zeichnete — gegründete Azienda 
Generale Italiana Petroli (AGIP). Ihre Aufgabe besteht in 
dem Erwerb und der Exploitierung von Petroleumvor-

Ä i ä m L ^ r t  und i n r  f l n S g

De^r‘w rk fam ke it^ le r^
rung von Rohpetroleum zu verdanken, der 
Konzessionsverträgen in  Albanien und Rumänien u 
siegreich durchgeführte Preiskampf gegen die i  a 
sehen Tochtergesellschaften ausländischer Trusts, die 
der Royal Dutch Shell-Gruppe und die Benzina Petroleum 
der Anglo-Persian Oil, der im  November 1928 m it einer 
Frniä fiigung der Preise der letztgenannten endete.

Rußland hofft durch den Abschluß des Vertrags m it 
Italien nicht nur seinen Export zu fördern, den es oft ohne 
Rücksicht auf den heimischen Bedarf forciert; w ichtig ist 
fü r die Sowjet-Union vielmehr in erster Linie die Gewäh- 
runs sehr langfristiger Kredite durch die italienische In 
dustrie Der italienische Staat w ird  die Deckung dieser 
Kredite fallweise bis zu 75 % garantieren.“

Frankreich
Die Zahlungsbilanz für 1929

Die Schätzung der französischen Zahlungsbilanz, die 
Meynial a lljährlich  in der Revue Economie vornimmt, hat 
nicht denselben Grad von Zuverlässigkeit wie die offizielle 
deutsche, amerikanische und tschechoslowakische Zah
lungsbilanzaufstellung; sie begnügt sich m it roher Fest
stellung der Hauptposten. Sie g ilt überdies fü r das ge- 
samte französische Währungsgebiet, einschließlich der 
Kolonien außer Indochina. Auch dies Prinzip ist wieder- 
um nicht streng eingehalten: im  wesentlichen sind nur 
beim Außenhandel die entsprechenden Korrekturen an 
der Zahlungsbilanz des Mutterlandes angebracht. *er" 
glichen m it den Ergebnissen des Jahres 1928, bei denen 
durch die Umbewertung der Devisenvorräte bei der 
Banque de France ein möglicher Fehler von 6 M illiarden 
Goldfrancs in  der Rechnung auf tra t (vergl. MdW, Jahr
gang 1929, Nr. 31, S. 1220), stellt die Übersicht fü r 1929 in 
bezug auf Genauigkeit natürlich einen Fortschritt dar.

Die Hauptveränderung gegen das Vorjahr liegt im übri
gen im starken Anwachsen der Passivität des Außen
handels. Diese Bewegung läßt sich schon seit mehreren 
Jahren verfolgen und findet ihre Erklärung in  dem stei
genden französischen Preisniveau und der konjunkturel- 
len Aufwärtsbewegung. Im  Augenblick hat der E inhihr- 
Überschuß einen Stand erreicht, der unter Berücksichti
gung der Geldentwertung den Vorkriegsbeträgen ungefähr 
entspricht. A u f diese Tatsache gründet sich die These, dali 
sich die einzelnen Posten wieder an das „normale or 
kriegsstadium annähern. In  W irk lichkeit ist jedoch der 
einzige Saldo der Zahlungsbilanz (10 M illiarden im Debet) 
nicht ganz so groß, wie es die Aufstellung angibt. Macht 
man die Bereinigung, die in  der Ausschaltung des Ver
kehrs m it den eigenen Kolonien und der Einbeziehung des 
Außenhandels der Kolonien selbst liegt, wieder rückgängig, 
so kommt man nur auf 8,21 M illiarden Fr. Unter den klei
neren Dienstleistungsposten werden Frachteinnahmen last 
wie im Vorjahr m it 3,10 M illiarden eingesetzt, da der 
Rückgang des Frachtenindex durch das erhöhte Trans
portvolumen kompensiert worden ist. Versicherung und 
Transit sind unverändert m it 0,5 M illiarden eingesetzt. 
Umgekehrt belasten die Heimsendungen der fremden A r
beiter deren Zahl in  dem Wirtschaftsaufschwung weiter 
gewachsen ist, die Bilanz m it 2,5 M illiarden, d.h. um 
300 M ill. F r mehr als im Jahr zuvor. Die Erfassung des 
wichtigsten Postens dieser Kategorie macht weiter die
größten Schwierigkeiten: die Touristenverkehrseinnahmen
sind wiederum etwas höher bewertet — auf 10 statt 9 
M illiarden F r - ,  obwohl die Zahl der Reisenden gleich 
geblieben ist. Seine Rechtfertigung findet der Ansatz 
erstens in  den gestiegenen französischen Preisen und zwei
tens in  der Tatsache, daß das Office Nationale du Tounsme 
sogar m it 12 M illiarden F r Einnahmen rechnet.

Daneben liegt der Ausgleich der Passiven und des 
Außenhandels bei der Kapital- und Zinsbewegung. Wäh
rend die Rückzahlung der staatlichen Auslandsschuld m it 
2,24 M illiarden F r nahezu unverändert geblieben ist, haben 
die Reparationseinnahmen um 1,5 M illiarden zugenommen 
und insgesamt die Höhe von 6,7 M illiarden F r erreicht. 
Zugleich sind die Regierungszahlungen zur Verzinsung 
und Tilgung der kommerziellen Schuld auf 600 M ilk r  r 
gefallen. Umgekehrt stiegen aus doppeltem Grund die Zrns 
einnahmen aus dem Ausland um 400 M ill. auf 4,1 1
liarden an: einmal als erstes Resultat der Neuinvestitionen 
im Ausland im Vorjahr, und zweitens wegen der steigen
den Erträgnisse der fremden (in erster Lime amerika
nischen) Effekten. Hinzu kommen die bei den enormen 
Devisenbeständen der Bank von Frankreich stark ins ge
w icht fallenden Zinseinnahmen aus dem Devisenverken , 
im ganzen 2,2 M illiarden Fr. Dagegen sind im Zusammen
hang m it der Repatriierung französischer im Ausland emi 
tierter Effekten die Zinszahlungen an das Ausland
1,2 auf 0,7 M illiarden zurückgegangen. Alles zusamme 
gerechnet bleibt ein Zinssaldo von rund 5,5 Milliarden
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gunsten Frankreichs. Er hat in  der kurzen Zeit seit dem 
Wiederaufbau der teilweise verlorenen französischen Ka
pitalanlagen im Ausland die halbe Yorkriegshöhe schon 
überschritten.

An direkten Emissionen war allerdings der Fortschritt 
wieder nicht groß. Politische Zurückhaltung und steuer
liche Erschwerungen haben die Unterbringung fremder 
Werte auf dem Pariser M arkt auch diesmal beschränkt. 
Immerhin ist zum erstenmal seit dem Krieg in  Frankreich 
eine öffentliche Ausländsanleihe em ittiert worden: die 
größte einzelne Tranche der Rumänischen Stabilisierungs
anleihe — 480 M ill. F r — ist nach Frankreich gelegt 
Worden. Daneben haben noch einige private Emissionen 

- Kreuger & Toll sowie einzelne belgische Firmen — aus 
dem Steuererleichterungsgesetz vom Juli 1929 profitiert. 
Im ganzen handelt es sich, einschließlich Rumänien, um 
etwa 1,1 Milliarden Fr.

Dieser Betrag macht natürlich nur einen Bruchteil der 
Gesamtkapitalausfuhr aus. Über die Größenordnung des 
Totalbetrags läßt sich aus dem Zahlungsbilanzsaldo ein 
Ungefährer Anhalt gewinnen. Die Goldimporte haben sich 
auch 1929 fortgesetzt, obwohl vom Standpunkt der Zah
lungsmittelversorgung aus auch unter Beachtung der 
strengen Deckungsvorschriften kein Bedarf mehr vorlag. 
Ini wesentlichen ist die Goldhortung durch Umtausch der 
Devisen Vorräte der Banque de France in Gold erfolgt. Den 

Milliarden F r Goldeinfuhr stehen wenigstens 6,6 M il
liarden Devisenabgänge bei der Notenbank gegenüber. 
Andererseits hat sich das Schatzamt m it weiteren 1,5 M il
liarden eingedeckt, da sich erst in  der zweiten Hälfte des 
Jahres die Vorratshaltung an Devisen zur Eventual-Tilgung 
uer Kriegs Vorräteschuld an die Vereinigten Staaten durch 
c*ie Ratifizierung des Schuldenabkommens als überflüssig 
erwiesen hat. Diese Summen gegeneinander gerechnet er
geben einen ungeklärten Rest von 4,66 M illarden Fr als 
weitere Kapitalausfuhr. Für eine Untersuchung der Frage, 
}^le weit es sich dabei um langfristiges Kapital gehandelt 
^at, fehlen nahezu alle Anhaltspunkte. Es scheint, daß in 
größerem Umfang Verkäufe fremder, in  französischem 
üßsitz befindlicher Effekten stattgefunden haben. Zugleich 
smd französische, in  Ausländerhand liegende Werte nach 

rankreich zurückgeflossen. Insgesamt w ird  der Posten 
auf 214 —3 M illiarden geschätzt. Für die kurzfristige 
Kapitalausfuhr bleibt somit ein Rest von rund 2 M illia r
den Fr.

Belgien
Die Zahlungsbilanz fü r 1929

Eine Zahlungsbilanz fü r Belgien hat bisher gefehlt. Für 
(j ils Jahr 1929 legt nun Prof. Baudhuin in  der Publikation 
e,er belgischen Nationalbank, dem „Bulletin dTnformation 

de Documentation“  vom 25. August 1930 im Anschluß an 
■./ne früher ebenfalls dort veröffentlichten Untersuchungen 
t |?^, Belgiens Volkseinkommen, Volksvermögen und Kapi- 
vo 1n UnR' e n̂e Schätzung der belgischen Zahlungsbilanz 
auf r 6 Kongo-Kolonie w ird  dabei als Bestandteil Belgiens 
ent 'i’ e^aBi> und die Zahlen z. B. des Außenhandels werden 
fü S fln .Ĉlend korrigiert. Da keine Vergleichsmöglichkeiten 
me n ' Cre Jahre vorliegen, besteht der Wert der Zusam- 
Und/i UD® zun®chst in der Aufzeigung der Proportionen 

jy  ' Größenordnung fü r die einzelnen Posten. 
nai le Bilanz schließt m it einer Gesamtsumme der Ein- 
M i i r ^ j  aus ^em Internationalen Zahlungsverkehr von 8,7 
Zahl111" '611 belg: Er ab. Die in das Ausland gerichteten 
in An*0?611 Bönens werden insgesamt m it 4,6 Milliarden Fr 
stellt SatZi?eblacbb P er Bilanzsaldo von etwa 4 M illiarden Fr 
fu . naeh Baudhuin den Betrag dar, der als Mindestbetrag 
Tiln-,,16 belgische Kapital-Nettoausfuhr (einschließlich der 
Jahr ng a}ls*ändischer Schulden) anzunehmen ist. Eine von 
schn„ZU •, a i r  wachsende Kapitalnettoausfuhr soll Belgien 
gäbe r t ,  gebabt haben, doch fehlen fü r diese An
der f u . V t  Untersuchungen. Die ungefähre Richtigkeit 
Harripn v  Kapitalnettoausfuhr genannten Zahl von 4 M il- 

r  w ird durch folgende Angaben belegt: Die kurz

fristige Kapitalanlage im Ausland durch Devisenaufnahme 
betrug 1929 etwa 2050 M ill. F r (t350 M ill. F r bei der 
Nationalbank, 700 M ill. F r bei der Staatskasse); Rück
zahlungen der äußeren Staatsschuld fanden in  Höhe von 
600 M ill. Fr. statt; die nicht ausgezahlten und zur Reserve
bildung verwendeten Gewinne belgischer Auslandsunter
nehmungen werden m it 700 M ill. F r angesetzt. So ergibt 
sich eine „Kapitalausfuhr“  von 3350 M ill. Fr. Diese 
Summe ist noch zu vermehren um die in ihrer Höhe un
bekannte kurzfristige Kapitalausfuhr durch Privatbanken. 
Zur Errechnung des Netto-Kapitalexports ist abzuziehen 
ein Betrag von 800 M ill. Fr, der den Uberschuß effekten- 
mäßiger Kapitalanlage des Auslands in Belgien (3500 M il
lionen F r Aktien, 300 M ill. F r Obligationen) über die 
effektenmäßige Anlage belgischen Kapitals im  Ausland 
(3000 M ill. Fr) darstellt.

Die Zahlungsbilanz im Jahre 1929
E in n a h m e n  M ill.  F r

Frachte innahm en ...................... 500
Im  Ausland verdien te  Löhne

belgischer A rb e ite r ..............  1100
T ra n s itve rke h r und H afen

v e rkeh r in  A n tw erpen  . . . .  1250 
Ausländische Reisende in  Bel

gien .............................................  1250
Deutsche R epara tions

zahlungen ...................... 1100
A b zü g lich : T ilgu n g  der 

am erikanischen K riegs
schuld .............................  125 975

Zins- und D iv idendenzah lun 
gen sowie andere E inkü n fte
aus Auslandsanlagen ..........  5600

8675

A u sg a b e n  M ill.  F r
E in fuhrüberschuß  der H an 

delsb ilanz (Belgien und  Bel.
g isch-Kongo) ...............    2705

Rücksendungen ausländischer
A rb e ite r in  Belgien ................. 175

Im  Ausland fä llig e  Zinsen und
D iv idenden  ............................  725

D ienst der äußeren Staats
schuld .....................................  84h

Belgische ¡Reisende im  A us
lan d  .........................................  200

Saldo .............................................  4026

8675

Der wichtigste Aktivposten der Zahlungsbilanz, die Ein
nahmen aus belgischen Auslandsanlagen in  Höhe von 
3,6 M illiarden F r (deren Gegenposten einschließlich des 
Dienstes der äußeren Staatsschuld nur 1,6 Milliarden Fr 
ausmacht), setzt sich nach Baudhuin folgendermaßen zu
sammen: Private Zins- und Dividendeneinnahmen aus aus-
landischen Effekten betragen 2 M illiarden Fr, Dividenden 
belgischer Aktiengesellschaften aus Auslandsunternehmun
gen 900 Millionen, nichtverteilte Gewinne belgischer Aktien
gesellschaften aus Auslandsunternehmungen 800 M ill. Fr. 
Den Gegenposten des letztgenannten Teilbetrages stellen 
die bereits als Kapitalausfuhr erwähnten, im Saldo der 
Zahlungsbilanz enthaltenen 700 M ill. F r dar, während die 
restlichen 100 Millionen ebenso wie weitere 400 Millionen 
von der Summe der drei Posten (3700 M ill. Fr) abzuziehen 
sind, da sie aus Kongounternehmungen stammen. Zu der 
verbleibenden Summe von 3,2 Milliarden kommen schließlich 
die Erträge aus kurzfristigen Auslandsanlagen der National
bank, der Staatskasse und der Privaten, die m it 400 M il
lionen F r angesetzt werden.

Der Besitz des Auslandes an belgischen Dividenden
papieren w ird  von Baudhuin fü r 1929 m it rund 20 M illi
arden Fr bewertet, deren durchschnittlichen Ertrag er m it 
nur 3 % ansetzt. Zu diesen als Dividendenzahlung an das 
Ausland sich ergebenden 600 M ill. F r kommen 125 M il
lionen Zinsen auf belgische festverzinsliche Werte, die im 
Besitz von Ausländern sind.

Unter den übrigen Zahlungsbilanz-Posten ist von beson
derem Interesse die Höhe der im  Ausland verdienten 
Arbeitslöhne (1,1 Milliarden). Es handelt sich dabei vor
wiegend um 70 000 in  der nordfranzösischen Industrie 
arbeitende „Grenzgänger“  an der belgisch-französischen 
Grenze (770 M ill. Fr) und um weitere 40 000 im übrigen 
Frankreich verteilte Arbeiter (200 M ill. Fr). Der Rest ent
fä llt auf die sonstigen belgischen Arbeitskräfte im  Aus
land, besonders in  Holland und auf See. Der entsprechende 
Gegenposten „Rücksendungen ausländischer Arbeiter“  w ird 
m it nur etwa einem Sechstel eingesetzt, weil die Zahl der 
innerhalb der belgisch-luxemburgischen Union arbeitenden 
ausländischen Arbeiter fü r 1929 nur m it etwa 35 000 abzu
schätzen ist, und weil von diesen ein großer Teil in Belgien 
seßhaft geworden ist, so daß die Rücksendung von Erspar
nissen in die Heimat nur gering sein dürfte.

Auffallend groß ist der Unterschied der fü r den Reise
verkehr auf der Aktiv- und Passivseite der Bilanz einge-
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setzten Beträge. Belgien dürfte als Durchgangsland und 
durch seine Seebäder zweifellos erhebliche Einkünfte aus 
dem Reiseverkehr haben, während der Auslandsreisever
kehr von Belgien nur gering veranschlagt werden muß. 
Die Einnahmen aus Verkehrsleistungen (1,25 M illiarden Fr) 
entstammen fast zu 1 M illiarde aus dem Eisenbahnverkehr.

Obgleich diese erstmalige Zusammenstellung einer Zah
lungsbilanz fü r Belgien auf interessante Zusammenhänge 
und Größenverhältnisse L icht w irft, ist es notwendig, fü r 
einige wichtige noch unerörtert gebliebene Größen zu
künftig  genauere Angaben zu machen. So w ird z. B. der 
Posten der Dienstleistungen im V er sicherungs- und Bank
geschäft summarisch als auf der Aktiv - und Passivseite 
sich gegenseitig ausgleichend angenommen und nicht weiter 
abgeschätzt. Nicht geklärt sind vor allem die Käufe und 
Verkäufe in- und ausländischer Effekten. In  einer früheren

Veröffentlichung hatte Baudhuin den Wert der 1929 ge
kauften ausländischen Wertpapiere auf 2 M illiarden Fr ge
schätzt. Wie groß aber beispielsweise der Rückkauf im 
Ausland befindlicher belgischer Effekten ist, dafür fehlt 
bisher jeder Anhaltspunkt. Es muß angenommen werden, 
daß auch diese Form der Kapitalausfuhr bzw. Tilgung aus
ländischer Schulden recht erheblich ist. Die inländische 
Kapitalbildung  w ird  fü r das — konjunkturell allerdings 
sehr günstige — Jahr 1929 m it 16—20 Milliarden F r er
rechnet, während das gesamte Volkseinkommen, das 
Baudhuin fü r 1930 auf 66,5 M illiarden schätzte, fü r 1929, 
dem günstigeren konjunkturellen Stand dieses Jahres ent
sprechend, erheblich höher eingeschätzt werden muß. 
Durch Vergleich dieser Zahlen m it den Hauptposten der 
Zahlungsbilanz läßt sich die starke kapitalmäßige Ver
flechtung Belgiens m it dem Ausland ermessen.

ilta rft6 etid|te
Die Konjunktur

Von den Zahlenreihen, deren Gestalt eine deutliche 
Parallelbewegung mit der allgemeinen Konjunkturentw ick
lung aufweist, sind leider sehr viele fü r die laufende Beob
achtung der Wirtschaftslage gar nicht oder nur m it großen 
Einschränkungen zu verwerten. Starke Saisonbewegungen, 
zu deren Ausschaltung hinreichend genaue Saisonindex
zahlen nicht zur Verfügung stehen (von den anomalen 
Kriegs- und Inflationsjahren trennt uns noch ein zu kurzer 
Zeitraum), und allgemeine Trendbewegungen überdecken 
häufig die konjunkturell bedingte Bewegung. Wichtige 
Berechnungsmethoden, wie z. B. die Methode des gleitenden 
Mittels, kommen zudem fü r eine Analyse der Gegenwart 
nicht in Frage.

Derartige Schwierigkeiten treten in  einem besonders 
starken Maße bei der Auswertung der Bevölkerungs
statistik auf. Trotz des unzweifelhaft fü r die Vergangen
heit festgestellten Zusammenhangs zwischen Konjunktur
ablauf und Bevölkerungsbewegung sind die monatlich ver
öffentlichten Zahlen über Eheschließungen und Geburten
überschuß nur m it großer Vorsicht zu benutzen, da die 
Anomalitäten des gegenwärtigen Bevölkerungsaufbaus 
(Geburtenausfall und Sterblichkeit während des Krieges) 
berücksichtigt werden müssen. Trotzdem kommt auch in 
diesen Zahlen die Depression neuerdings deutlich zum 
Ausdruck. Für das erste Halbjahr 1930 war zum Beispiel 
ein weiteres Ansteigen der Zahl der Eheschließungen zu 
erwarten. Auf die ungünstige Wirtschaftslage w ird  es 
zurückzuführen sein, daß praktisch ein Stillstand der Ehe
schließungen stattgefunden hat: Während noch bis A p ril 
dieses Jahres eine Zunahme der Eheschließungen um 
0,4 °/oo der Bevölkerung gegenüber dem Vorjahr festzu
stellen war, sank dieser Uberschuß bis Ende Juni auf 
0,2n/oo. Im  Vergleich zu den Monaten Mai und Juni des 
Vorjahrs — wegen der verschiedenen Lage des Pfingst
festes müssen diese zwei Monate zusammengefaßt wer- 
cjen — ist die Zahl der Eheschließungen zur entsprechen
den Zeit des laufenden Jahres um 0,4 "/oo gesunken. Ein 
ähnlicher Rückgang ist bei der Zahl der Lebendgeborenen 
festzustellen; gleichzeitig tra t allerdings auch ein weiteres 
Sinken der Sterblichkeit ein1). Die W irkung der De
pression auf die binnenländischen Wanderungen w ird  an 
anderer Stelle dieser Nummer behandelt (vgl. S. 1803).

In  den Mitgliedszahlen der Gewerkschaften kommt die 
ungünstige Wirtschaftslage weiter zum Ausdruck. Während 
zu&Beginn einer Zeit großer Arbeitslosigkeit fü r die Arbei
ter ein Interesse besteht, sich den gewerkschaftlichen 
Organisationen anzuschließen, um einen Anspruch auf 
gewerkschaftliche H ilfe  im Fall der Arbeitslosigkeit zu ge
winnen, macht sich nach einer gewissen Zeit der Beschäf
tigungslosigkeit die entgegengesetzte Bewegung geltend.

V g l_ W ir ts c h a ft und S ta tis tik , 10. Jahrg. 1930, N r. IT, S. 725.

Da nämlich die Unterstützungen seitens der Gewerk
schaften — ebenso wie die Zahlungen der Arbeitslosen
versicherung — zeitlich begrenzt sind, pflegt das Interesse 
an der Organisation bei den arbeitslosen Gewerkschafts
mitgliedern nach einer gewissen Zeit nachzulassen. Ob
wohl diese Mitglieder von der Beitragspflicht befreit sind, 
scheuen sie die Mühen, die m it der wöchentlichen Ab
stempelung der Mitgliedskarten verbunden sind. Eine ge
wisse Senkung der Mitgliedszahlen ist bereits aus den 
unten abgedruckten Zahlen derjenigen Mitglieder, über 
deren Beschäftigung der ADGB monatlich zu berichten 
pflegt, zu ersehen. Dabei muß allerdings beachtet werden, 
daß die Bewegung dieser Zahlen häufig auch technischen 
Zufälligkeiten unterworfen ist. Der tatsächliche Rückgang 
dürfte noch größer sein, und es ist außerdem zu bedenken, 
daß eine formelle Streichung aus den Mitgliedslisten nicht 
in  jedem Fall der Indolenz ohne weiteres erfolgt.
Z a h l d e r  G e w e rk s c h a f ts m itg l ie d e r,  ü b e r de ren  B e s c h ä ft ig u n g  b e r ic h te t  w ir d

(1000 M itg liede r) 1929 1930

Januar ...................... 4 157 4 211
F e b rua r .................. 4 196 4 231
M ärz .......................... 4 186 4 235
A p r il  .......................... 4 218 4 208
M a i .............................. 4 267 4 240

4 268 4 220
J u l i .............................. 4 249 4 195
A ugust ...................... 4 255 4 195

Inzwischen sind die wichtigsten Messe-Veranstaltungen 
dieses Herbstes beendet. Daß sie erfolgreich gewesen seien, 
w ird  von keiner Seite behauptet. Wären nicht die Erwar
tungen, m it denen man allerorts die Messen begann, recht 
gering gewesen, man hätte in keinem Fall davon sprechen 
können, daß die Erwartungen übertroffen worden seien. 
Die wichtigste Veranstaltung, die Leipziger Messe, wurde 
bereits vor zwei Wochen erwähnt (S. 1736). So hoch man 
auch gerade bei ih r die indirekten Erfolge bewerten muß, 
(d. h. die neuen Geschäftsverbindungen, die erst nach 
Wochen und Monaten zu Abschlüssen führen), so deutlich 
prägte sich doch die gegenwärtige Depression in ihrem 
Gesamtverlauf aus. Ungünstig hat auch die Kölner 
LIerbstmesse geendet; bei ih r standen Zahl der Aussteller, 
der Besucher und der Umfang des Geschäfts weit unter 
dem Stand der vergangenen Jahre. Etwas besser scheint 
der Abschluß bei zwei großen Spezialveranstaltungen 
gewesen zu sein, der Südmestdeutschen Möbelmesse in 
Frankfurt a. M. und der Internationalen Lederschau in 
Berlin. Die Lederschau, die zum ersten Male eingerichtet 
wurde, war nach den jahrelangen Kämpfen nicht ohne 
Skepsis eröffnet worden. Die rege Beteiligung der Leder-, 
Schuh-, Lederwaren- und Ledermaschinenfabriken und 
der gute Besuch durch Händler, Handwerker und Schau
lustige haben jedoch gezeigt, daß die pessimistische Ein
stellung unbegründet war. Besonders in Oberledern und 
Hausschuhen sind anscheinend größere Verkäufe abge
schlossen worden. Der Erfolg bewies, daß die gegenwärtig6
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Lage der Leder- und der Leder verarbeitenden Industrien 
noch relativ günstig ist. Auch die Berichte der Arbeits
ämter sprechen von einer z. T. wesentlichen Besserung 
dieser Branchen.

Daß die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der 
Arbeitslosenversicherung während der ersten September
hälfte gesunken ist, stellt keineswegs ein Zeichen fü r eine 
Verbesserung der Wirtschaftslage dar. Der Rückgang be
trägt nämlich nur 3500 Personen, und er w ird  durch einen 
Anstieg der Krisenunterstützten um fast 18 000 über
kompensiert. Noch weit stärker ist die Zahl der Arbeit
suchenden bei den Arbeitsämtern gestiegen: Sie erhöhte 
sich um 103 000 auf 2 983 000 (ausschließlich der noch in 
Stellung befindlichen Personen). Unter finanziellem Ge
sichtspunkt ist jedoch das Sinken der Hauptunterstützungs
empfänger von großer Bedeutung. Die Anspannung der 
Reichsanstalt fü r Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen
versicherung, die fü r den Reichsetat von großer Bedeutung 
ist, w ird nämlich nach aller Voraussicht in den nächsten 
Monaten nicht so stark sein, wie noch kürzlich befürchtet 
Wurde. Für die gesamten öffentlichen Haushalte ist aller
dings damit keinerlei Entlastung verbunden.

Die Beschaffung von Stellen fü r die Arbeitslosen ist 
offenbar derart schwierig geworden, daß der einmal 
arbeitslos Gewordene nur eine sehr geringe Aussicht hat, 
Arbeit zu finden. Normalerweise w ird er vielmehr nach 
Ablauf der Unterstützungszeit der Krisenunterstützung 
und der kommunalen Wohlfahrtspflege anheimfallen. Die 
Versuche, diesen Menschen eine — wenn auch nur vor
übergehende — Beschäftigung zu verschaffen, damit sie im 
Fall erneuter Stellungslosigkeit wieder zum Empfang der 
Hauptunterstützung berechtigt sind, dürften gegenwärtig 
ziemlich erfolglos sein. Immerhin deutet die Tatsache, daß 
Weniger Personen in die Hauptunterstützung neu eintreten, 
Ms aus ih r ausgesteuert wurden (der Abgang durch 
Stellenvermittlung ist im allgemeinen unbedeutend), 
darauf hin, daß das Tempo, in dem die Arbeitslosigkeit 
anwächst, etwas nachläßt. In  Westfalen, wo die Ver
schlechterung der Wirtschaftslage relativ spät begann, ist 
Mlerdings eine „Überalterung“  im Bestand der Haupt
unterstützungsempfänger noch nicht festzustellen. Dort 
finden auch in der Versicherung starke Fluktuationen 
statt. Die Vermittlungstätigkeit ist rege; sie stieg in  der 
letzten Zeit von Monat zu Monat.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Devisenverluste

Her Geldmarkt stand in der Berichtswoche ganz unter 
dem Eindruck der großen Devisenkäufe, die durch Ab
ziehungen von Auslandsgeld bei den Banken und durch 
die Kapita lflucht erfolgt sind. Die Reichsbank intervenierte 
bei wenig veränderten Kursen. Sie hielt den französischen 
b ranken auf 16,48)4, also hart am Goldpunkt, und nach
dem sie in der ersten Woche nach den Wahlen fü r 150 M ill. 
RM Devisen abgegeben hatte, entschloß sie sich neuerdings 
2U. Goldabgaben, die unmittelbar an die Bank von Frank- 
retch gingen. Es handelt sich um einen Betrag von ins
gesamt 100 M ill. RM, der in drei Raten nach Paris trans
portiert wurde. Auf den Kurs des französischen Franken 

mb diese Transaktion nicht ohne W irkung: Am 23. Sep- 
ember ging der Frankenkurs in London auf 123,83% zu- 
nck. Der Dollar, der in Berlin bis auf 4,2015 gestiegen 

" ar, sank am 24. wieder auf 4,1975, und das Pfund, das 
mh bis auf 20,4190 gehoben hatte, ging auf 20,4010 her- 
n er. Nach den beruhigenden Erklärungen, die der 
«chspräsident durch den Reichskanzler geben ließ, legte 

p . der Ansturm, und am 24. September brauchte die 
michsbank nur noch in geringem Umfang zu inter- 

b ^ r -  Nach dem Reichsbankausweis vom 23. Septem- 
96" m u /  der Go,dbestand um 35, der Devisenbestand um 
hin* ' abgenommen. Außerdem verbirgt sich aber 
«m ( dem Rückgang des Kontos „Wechsel und Schecks“  
120 v,4, ,M dl- ein weiterer Devisenverlust in  Höhe von 

M dl- In  diesen Zahlen sind jedoch aus abrechnungs

technischen Gründen die Devisenabgaben vom 22. und 
23. September (etwa 50 M ill. RM) und die Goldverkäufe 
vom 23. und 24. September (70 Millionen) noch nicht ent
halten. Wenn es der Reichsbank gelungen ist, am 23. Sep
tember eine gestiegene Notendeckung auszuweisen, so ver
dankt sie diesen „Erfo lg“  hauptsächlich dem Umstand, 
daß sie ihre Währungsreserven bisher in großem Umfang 
versteckt hatte.
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Erhöhungen des Privatdiskontsatzes
Die Banken hielten sich, nachdem die Devisenkäufe den 

Geldmarkt verknappt hatten, zunächst durch den Ver
kauf von Privatdiskonten flüssig. Infolgedessen wurde die 
bisherige ständige Senkung des Privatdiskontsatzes von 
einer Wiedererhöhung abgelöst. Der Satz wurde in drei 
Etappen von 3% auf 3% % erhöht und damit dem Bank
satz, den er zeitweilig um % % unterschritten hatte, bis 
auf % % angenähert.

Der Umsatz in Warenwechseln m it Bankgiro war ge
ring; sie konnten nur zu Sätzen untergebracht werden, 
die dem Reichsbankdiskont entsprachen oder ihn etwas 
übertrafen (4—4%%>). Es ist unter diesen Umständen nicht 
zu verwundern, daß der Bestand der Reichsbank an in
ländischen Wechseln vom 15. bis 23. September um etwa 
106 M ill. RM gestiegen ist.
Berlin M itte lku ra : | 18.9 i 19 9 20. 9. 22 9.

New Y o rk . 
London . . .

, 4,196 
| 20.40

4,198
20.40

4,198
20,40

4,197
20,40

23 9 I 24 9 
4.202 I 4,198 

20.42 I 90.42

r

O R I E N T 
R E I S E N

m it  d e r

S I T M A R - L I N I E
W ö c h e n t l i c h e r  L u x u s - E x p r e Q -  
d i e n s t  v o n  G e n u a  n a c h

AEGYPTEN
S.S. Ausoma 135001, S.S. Esparia 125001

R e g e lm ä ß ig e r Eildam pfer-Ver- 
kehr nach Aegypten, Palästina, 
S yrien , K onstan tinope i, Athen, 
dem Schwarzen Meer, der Donau

R u n d f a h r t e n

i m  I V ä ä t t e S m e e r
zu erm äß igten Preisen

A u s k ü n f te  u n d  P ia tz b e le g u n g e n  d u r c h  R e is e b ü r o  
D e s c h i t a ,  B e r l in  N W 7 ,U n t .  d . L in d e n  5 4 ,  S t u t t g a r t ,  
F r ie d r ic h s t r .  B O B  s o w ie  d u r c h  s ä m t l .  R e is e b ü r o s .



1820 M A G A ZIN  DER W IR TS C H A FT Nr. 39

Der Reportgeldsatz wurde um K auf 5—5 K % erhöht, 
während fü r Monatsgeld 4%—5H> % gezahlt wurden, 
nachdem der Swapsatz trotz der Kurserhöhung der Mark 
zeitweilig auf 1—1 ‘A % angestiegen war. Selbst als wieder 
einigermaßen Beruhigung im In- und Ausland eingetreten 
war, mußten erste Adressen Leihdollars noch m it 3% bis 
3>2 %, also um 'A % teurer bezahlen als vor den Wahlen. 
Allerdings spürten einzelne Stellen schließlich wieder ein 
größeres Angebot.

Der Auslandskredit
Nach den heftigen Kursrückgängen der deutschen An

leihen an den ausländischen Börsen — die Young-Anleihe 
wies in Holland vorübergehend gegenüber dem Begebungs
kurs ein Disagio von 14 % auf — kann es als ausge
schlossen gelten, daß in absehbarer Zeit neue deutsche 
Ausländsanleihen von einigem Umfange erfolgreich ab
geschlossen werden. Bei dem Kredit des Freistaats Bre
men, der mitten in  den Wirren bekannt wurde, handelt 
es sich lediglich um einen gewöhnlichen Wechselkredit 
m it dreimonatiger Laufzeit, der m it dem Indossament der 
National C ity  Bank und der Darmstädter und National
bank in  New York — bei einem Privatdiskontsatz von 
VA % — zu 2 /  % weiter begeben wurde.

Die Warenmärkte
Die schwere Verstimmung der meisten

Kolonialwarenmärkte
hie lt auch während der Berichtswoche an. Besonders die 
Gumminotierungen erreichten einen noch vor kurzem fü r 
unmöglich gehaltenen Tiefstand (erheblich unter 4d). Die 
Ursache fü r diese neue Abschwächung, der zunächst eine 
gewisse Erholung, dann trotz größer gewordener Kauflust 
ein neuer Rückschlag folgte, liegen in  den Abgaben 
schwacher Spieler oder Warenbesitzer und in den großen 
Lagerbeständen, die bei dem gegenwärtigen Verbrauch fü r 
nahezu % Jahre ausreichen würden und trotzdem Neigung 
zeigen, weiterzuwachsen. Dabei ist es sehr wahrscheinlich, 
daß die neuen Preise insbesondere fü r die kaufmännisch 
geleiteten Pflanzungen verlustbringend sind und zu Be
triebseinschränkungen oder Einstellungen führen werden. 
Daß diese Befürchtungen aber nicht fü r alle Produzenten 
gilt, beweist ein Rundschreiben der Dunlop-Rubber-Gesell- 
schaft, die selbst große Pflanzungen betreibt; sie erklärt, 
daß ihre Betriebe m it Gestehungskosten etwa in  der Höhe 
der gegenwärtigen Kurse arbeiten, und daß man damit 
rechnen könne, die Kosten in  absehbarer Zeit auf unter 3 d 
herabzudrücken. Dabei seien sämtliche Unkosten in Malaya 
außer den Abschreibungen berücksichtigt. Der niedrige 
Satz lasse sich allerdings nur aufrechterhalten, wenn die 
Erzeugung in  keiner Weise beschränkt werde. Unter 
solchen Umständen — ganz allein steht die Dunlop sicher 
nicht da — ist also m it einem scharfen Kampf auf den 
Gummimärkten zu rechnen, ehe sich die Preise einiger
maßen stetig gestalten werden.

Die Dinge scheinen beim Zucker nicht anders zu liegen. 
H ier brachten die letzten Wochen wieder neue Berichte 
über Reisen von kubanischen und javanischen Indu
striellen, aber nichts, was auf einen Erfolg der bisherigen 
Vorfühler hindeutet. Im  Gegenteil, nach einzelnen kuba
nischen Äußerungen sollen die Anbaufläche beträchtlich 
größer, die Ernte möglicherweise um etwa 20 % höher sein 
als im  letzten Jahr. Die neue Preisliste des javanischen 
Zuckerkartells zeigt niedrigere Preise als bisher, überdies 
aber ziemlich scharf steigende Abschläge fü r größere Ab
schlüsse. Die Aussichten der europäischen Rübenernten 
sind weiter gut.

Eine Ausnahme von der allgemeinen Flaute, die zum 
Beispiel auch den Äeismarkt ergriffen hat, bildet der 
Kaffee. H ier haben die leichte Befestigung des brasilia
nischen Wechselkurses und das Eingreifen der Kaffeekasse 
auf dem New Yorker M arkt die Preise wieder eine Kleinig
keit befestigen können, was auch den Verbrauch zu be

scheidenen Eindeckungen veranlaßte. Nachrichten über 
Vernachlässigung der Pflanzungen und die (um diese Zeit 
selbstverständlichen) schlechten Wettermeldungen, denen 
übrigens von anderer Seite widersprochen w ird, w irkten 
mit. Bezeichnend fü r die Lage sind Berichte, die schon 
jetzt die nächsten drei Ernten als schlecht bezeichnen, weil 
das Wetter augenblicklich ungünstig sei.

Die Getreidemärkte blieben gedrückt.
Das russische Angebot nahm vorübergehend etwas ab, was 
aber auf die Stimmung ohne Einfluß blieb, weil gleich
zeitig größere Charterungen fü r später erfolgten; es soll 
sich um mehr als lA  M ill. Bruttotonnen und zum guten 
Teil um Konsignationsware handeln. Etwas Stimmung 
wurde gelegentlich m it der Behauptung zu machen ver
sucht, daß es in Argentinien zu trocken sei. Aber eine, 
solche Trockenheit (die zuletzt durch Regen unterbrochen 
wurde) könnte wohl erst bei wesentlich längerem Anhalten 
Einfluß auf die Ernte gewinnen; bisher ist der Stand in 
Argentinien und Australien weiter gut. Die Aussichten fü r 
die amerikanische Maisernte haben sich eine Kleinigkeit 
gebessert, so daß auch dieser M arkt unter stärkeren Druck 
kam. — In  Deutschland haben nach dem Zusammenbruch 
der Roggenstützung greifbare Ware und die ersten beiden 
Sichten um etwa 30 RM, die beiden ferneren Sichten etwa 
die Hälfte nachgegeben, Roggen- und Weizenmarkt lagen 
bei mäßigem Angebot dauernd matt. Auch das Mehl
geschäft hat sich auf dem niedrigeren Preisstand nicht 
belebt. Vorübergehend kamen dem Weizen Mitteilungen 
über eine Erhöhung der Beimahlungsquote auf 70 bis 75 % 
zugute; aber die W irkung hielt nicht vor, zumal die fü r 
den Schluß der vorigen Kalenderwoche erwartete Ver
ordnung bis heute noch nicht erlassen ist.

Auf dem Baumwollmarkt
haben sich die Rückgänge ebenfalls weiter fortgesetzt. Zum 
Teil hing die anhaltende Verstimmung m it den außer
gewöhnlich niedrigen amerikanischen Verbrauchszahlen 
zusammen, deren W irkung durch das angeblich etwas 
bessere Geschäft nicht aufgehoben wurde.

Auf den Wollmärkten
brachte der Fortgang der Londoner Versteigerung etwa die 
gleichen Preise wie der Beginn, d. h. kleine Aufschläge fü r 
feinste Merinos gegenüber dem Juli, Abschläge von 5—10% 
fü r Kreuzzuchten und geringere Sorten. In  den letzten 
Tagen ist das Geschäft etwas lebhafter geworden, was 
aber den Erlösen kaum zugute kam; die Zurückziehungen 
betragen noch immer 50—35 %. Die Märkte fü r Kreuz
zucht-Kammzüge, wie überhaupt fü r Kammzüge und Garne 
mittlerer und geringerer Sorten, liegen im Verhältnis flauer 
als diejenigen des Rohstoffs. — An die Stelle der bisherigen 
Ruhe ist auf den

Metallmärkten eine allgemeine Abschwächung
getreten. Am wenigsten bemerkbar war sie beim Zinn, wo 
vielleicht Berechnungen der Produzentenvereinigung die 
Stimmung etwas belebten, nach denen im laufenden Jahr 
die Weltversorgung von 18 000 t im Januar auf 11000 t 
im  August zurückgegangen sei; danach müßte man also 
m it einer langsamen Abnahme der Weltvorräte rechnen. 
Wieweit sich diese Voraussage bewahrheitet, w ird  davon 
abhängen, ob nicht der Verbrauch noch schärfer ge- 
sunken ist.

Der im vorigen Bericht erwähnten Herabsetzung der 
Kartell-Kup/ernotiz ist inzwischen eine zweite gefolgt. Im 
Gegensatz zu einzelnen früheren Fällen tra t aber eine Be
lebung der Nachfrage nicht ein. Die Entwicklung des 
Londoner Markts läßt erkennen, daß man dort die Preis
herabsetzungen noch nicht als beendet ansieht. Die 
Standard-Notiz ist weiter gesunken, obgleich sich die Be
stände infolge von Käufen der Kupfervitriol-Hersteller 
verringert haben und man jetzt, in der Vitriol-Hochsaison, 
nicht auf neue Einlagerungen rechnen kann.

Nach monatelanger Stetigkeit ist auch der Bleipreis in 
der Berichtswoche zurückgegangen, fü r spätere Lieferung
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erheblich mehr als fü r prompte. Man kann zweifeln, ob 
damit schon das Ende der häufig besprochenen Blei
stützung' erreicht ist, aber zum mindesten bedeutet diese 
Entwicklung einen grundlegenden Wechsel im  Verhalten 
des Pools zum Markt, der nur als Eingeständnis innerer 
Schwäche gewertet werden kann (vgl. S. 1814).

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Kursstürze wegen politischer Unsicherheit 
Die Börse erlebte in den letzten Tagen Kurseinbrüche, 

die von besonnenen Kreisen allgemein als übertrieben 
angesehen wurden. W ir hatten vor einer Woche dar
gelegt, daß der Ausfall der Wahlen zunächst im  Ausland 
ruhiger aufgenommen worden war als im Inland. In 
zwischen hat sich — ohne daß sich die politische Situa
tion veränderte — die Nervosität, die der Wahlausgang 
in deutschen Kreisen erregt hat, auch auf das Ausland 
übertragen. Überstürzte Abgaben deutscher Effekten 
Waren die Folge. Gerüchte über nationalsozialistische 
Putschpläne waren an dieser Vertrauenskrise mitschuldig. 
Dabei stellte sich wieder heraus, daß die Placierung deut
scher Werte im Ausland, so notwendig sie angesichts der 
Kapitalarmut unseres Landes auch ist, insofern Gefahren 
ln sich birgt, als die inländischen Märkte versagen, wenn 
(;in plötzlicher Rückstrom aus dem Ausland e intritt. Die
ser Fall ist jetzt eingetreten, und tatsächlich erwiesen sich 
die deutschen Märkte als hilflos. Die Aufnahmefähigkeit 
War denkbar klein, und auf dem Rentenmarkt, wo die 
Anslandsabgaben einen besonders großen Umfang hatten, 
Waren Kursstreichungen und Repartierungen nicht zu ver
meiden. Solche Funktionsstörungen des Markts verschär- 
*en natürlich die Lage, denn wenn das Ausland den Ein
druck erhält, daß deutsche Werte unter Umständen un
verkäuflich seien, mindert sich die Bereitwilligkeit, der 
deutschen W irtschaft Vertrauen zu schenken.

Im Bewußtsein der Gefahren, die eine solche Entw ick
lung füj- das ganze Land m it sich bringt, haben sich 

ersönlichkeiten der Hochfinanz m it deutschen Regie- 
rnngsstellen in Verbindung gesetzt und die Einsetzung 
y ler staatlichen Machtmittel zur Wiederherstellung des 

ßrtrauens angefordert. Mancherlei Ideen tauchten auf: 
®lsPielsweise der Vorschlag einer Stützungsaktion m it 
aatsmitteln. Angesichts der Erfahrungen, die soeben m it 

er Roggenstützung gemacht wurden, stieß man aber da- 
d. auf wenig Gegenliebe, obwohl es natürlich ein Uater- 

erued ist, ob man im Wege der Stützung eine Ware auf- 
ault, die Lagerkosten verursacht und verderblich ist, 

v er °b man Wertpapiere aus dem M arkt nimmt, die 
raussjchtlich die in  die Stützung investierten Beträge 

P , nRch verzinsen werden. Dank der beruhigenden 
Ken-u Un^en’ fKe Reichskanzler und Reichspräsident ab- 
die 1611 ^aben, " 11 d dank der Aufklärungsarbeit, welche 
sicherrr; ^ e Presse des In- und Auslandes geleistet hat, hat 
sch aS Ausland inzwischen beruhigt. Die ausländi- 
aljer^ . *=a' )en haben zwar noch nicht vö llig  aufgehört,
t ra r, Slch doch wesentlich vermindert. Andererseits be- 
den » man im Inland und zum Teil auch im Ausland 
vje]f ‘K ’Aseher Werte bei den gegenwärtigen Kursen
Privat <K ancenreich. Deutsche Industriekreise und
Intery6 +• nanz&ruPpen haben sich zudem durch eigene 
Schließr <' Cm Kursrückgang entgegengestellt, und 
Uation i o • auch das Deckungsbedürfnis der inter- 
kun„  a 611 Baissespekulation eine natürliche Gegenwir- 
wieder&U‘Ŝ e i Ŝ ’- ?° trat in  den letzten Tagen bereits 
Aktiennf111̂ * kräftigere Erholung ein, besonders auf dem 
daß p  . s  Kursniveau war hier so tie f gesunken,
A ktien,J re.ls® za K r  Auffassung neigten, auf dem 
dem Rer,+r SC1, **as nicht mehr viel größer als auf
Chance H enni ark t > malJ könne es also riskieren, die höhere 
liehe ly,,6? A.k rienmarkts wahrzunehmen und festverzins- 
h°lune u“  Dividendenwerte zu tauschen. Die Er-

r einahe ebenso sprunghaft wie die vorherigen

Rückgänge, wenn auch die Kurssenkung im Durchschnitt 
noch nicht als vo ll ausgeglichen angesehen werden 
konnte. Am Donnerstag hat dann aber wiederum ein 
scharfer Kurssturz den Markt erschüttert.

Im Strudel der Ereignisse sind Einzelvorgänge schwer 
zu erkennen, öffentliche Werte wie Staatsanleihen, Kom
munalanleihen, Reichsbank-Anteile usw. lagen unter ver
stärktem Druck. Reichsbank-Anteile litten allerdings in 
sofern weniger darunter, als sich die Reichsbank selbst in 
der letzten Zeit sehr stark um Kursregulierang gekümmert 
hat. Kennzeichnend, wenn auch nicht verwunderlich, war 
ferner, daß Werte, von denen man weiß, daß sie zum 
großen Teil im  Ausland placiert waren, scharfe Kurs
rückgänge erfuhren, beispielsweise RWE, Polyphon, 
Deutsche Linoleummerke und Schiffährtsmerte. Auch fü r 
Schultheiß und Ostmerke mögen solche markttechnischen 
Gesichtspunkte mitgesprochen haben, wenn auch die 
Börse immer wieder annimmt, daß fü r diese Werte da
neben noch besondere, bisher unbekannte Baissemotive 
vorliegen. Ein Anhalt dafür ist nicht gegeben; der Rück
gang des Absatzes auf den Hauptarbeitsgebieten (Bier und 
Zement) reicht vielleicht als Erklärung aus. Für Th. Gold
schmidt ergab sich Kursdruck aus der Ankündigung einer 
Dividendenreduktion. Otaoi litten unter der Kupferbaisse.

Frankfurter Börse
Die zweite Hälfte der vergangenen Woche stand noch 

stärker unter dem Eindruck des Wahlausganges als die 
erste. Zu der Unsicherheit in  Deutschland tra t eine tiefe 
Verstimmung des Auslands. Die Börsenlage war tagelang 
ausgesprochen schwach. Die Depotübertragungen ins Aus
land nahmen zu, deutsche Werte wurden gegen fremde 
(schweizerische und schwedische, zeitweise auch fin ländi- 
sche) getauscht. Wieder waren vor allem die großen 
deutschen Werte angegriffen, die einen internationalen 
M arkt haben. So erreichte die I. G. Farben-Aktie m it 133 % 
ihren bisherigen Tiefstand, Deutsche Linoleum gaben in  
sprunghaftem Rückgang bis 158 % nach. Ein deutliches 
Zeichen, daß sich die Abgabehäufung aus Angstzuständen 
ergab, waren die Verluste derjenigen Werte, die eine hohe 
Rendite besitzen. Zahl- und wahllos wurden 7 und 8 %ige 
Goldpfandbriefe angeboten, daneben Industrie-, Städte- 
und Stäatsobligationen. Erst in  der laufenden Woche 
bahnte sich eine Beruhigung an. Kleine Kursbesserungen 
waren in  den ersten Tagen zu verzeichnen, ohne daß man 
jedoch im H inblick auf die vorangegangenen Einbußen von 
einer Erholung sprechen könnte. Das Fehlen der ins Aus
land geflüchteten Gelder w ird  sich noch länger fühlbar 
machen. Es sind Schäden entstanden, deren Wiedergut
machung Zeit und pflegliche Sorgfalt erfordert.

Die Bewegung war auf allen Gebieten gleichmäßig, da 
von den großen Werten alle übrigen mitgerissen wurden. 
Auch die in der letzten Zeit favorisierten Hypothekenbank
aktien unterlagen stärkerem Druck unter dem Einfluß des 
Pfandbrief- und Liquidationspfandbrief-Angebots. Auf 
dem Einheitsmarkt blieben zahlreiche Werte ohne A u f
nahme, so Emelka (Taxe 30), Ettlinger Spinnerei, Mars
werke, Metall Krodt, Seilindustrie Wolff, Schuhstoff- 
Fabriken Fulda, Herdfabrik Gebr. Roeder, ferner einige 
Brauereiaktien, wie Mainzer Aktienbrauerei und Werger 
(Taxe 150—154 %). Motoren Oberursel erreichten nur zeit
weise den Stand von 160 %, der dem Umtauschangebot 
plus Dividende entspricht; später gab der Kurs bei 
kleinstem Angebot auf 154RS % nach. Fester lagen 
in  Einklang m it der bei Deutsche Linoleum eingetretenen 
Abschwächung Continental Linoleum (159 nach 153) und 
K raftw erk Altwürttemberg. Matt waren hingegen auf den 
Dividendenausfall Dresden-Leipziger Schnellpressenfabrik, 
und — bei Dividendendiskussion — Schöfferhof-örauerei. 
Von den Festverzinslichen waren zeitweise ohne Aufnahme 
u. a.: 8 %ige Mainz, 8 %ige Pirmasens, 8 % ige Volksstaat 
Hessen, 7 %ige Mainkraftwerke und 7 %ige Israelitische 
Gemeinde Frankfurt. Die Abnahme wurde repartiert fü r 
6 %ige Stadt F rankfurt bei 75 % und 6 %ige Frankfurter 
Schatzanweisungen von 1929 bei 96 %. Bei den Uber dem



1822 M A G A ZIN  DER W IR TSC H A FT Nr. 39

Durchschnitt zurückgegangenen Liquidationspfandbriefen 
der Rheinischen Hypothekenbank und der Meininger

18.9. 19.9. 20.9. 22.9. 23 9. 21.9.

¡04 103 10 -.1/2 102 102 102
96 95 94 95 95 96

1«2 1613/4 160 158 167 167
103 1023/4 102 998'4 993/4 1008/4
13 m 13/ 1361/4 1373/4 13 i 136
50 51 60 60 60 60
64 64 — 51 61

146 — — 144 - G —
70 67 66 63 61 60
801/2 8912 87 863/4 86
781-2 7sl/2 78 77 — 78

1M) im 110 981/2 99 100
5.6 251/2 251/2 25,1

9'' 90 90 89 86 86
98V2 981/2 98V2 — —
60 591/2 59 69 581/2 69

D t. Effecten- u. W echselbank
F ra n k fu rte r Bank ..................
F ra n k fu rte r Hypotheken-Bank 
Cem enlwerk H eide lberg..........
f cheideanstalt ................

ra n k fu rte r H o f..........................
Hanfw ke. Füssen -Im m enstadt
H enn inger B ra u e re i........
Hoch tie f ........................... .........
H o lzve rkoh lu ng s-In d u s trie  . .
M a in -K ra ftw erke  ..............
M e ta tlgese llscha ft..............
M aschinenfabrik Moenus 
Ludw igshafener W a lzm üh le .. 
Tellus, Bergbau u. H ütten ind. 
Verein  f. chem. Industrie

Hamburger Börse
Der Kursrückgang der im Ausland gehandelten deut

schen Anleihen, der als Gradmesser fü r das internationale 
Vertrauen zu Deutschland dienen kann, hat m ittelbar die 
Baissemelle der letzten Woche ausgelöst. Diese Bewegung 
wurde durch die (bei den niedrigeren Kursen notwendig 
gewordenen) Depotauflösungen und in  gewissem Umfang 
durch Blankoverkäufe gefördert. Aus denselben Baisse
engagements ist auch in  erster Linie die später wieder ein
setzende Erholung zu erklären. Die Kulisse verfügt heute 
im allgemeinen nicht mehr über die Mittel, um lang
fristige Engagements durchzuhalten. Daß zu Beginn der 
Dienstagsbörse etwas Ware von den Großbanken aufge- 
nommen wurde, genügte bereits, um die Kulissiers zu Ein
deckungen zu veranlassen. A u f eine festere Grund
stimmung ist diese Bewegung keineswegs zurückzu
führen; das beweist die Kursbildung auf dem Renten
markt, auf dem besonders inländische Werte stark zurück
gingen. Gegen Schluß tra t allerdings auch hier eine Er
holung ein, zumal sich — ebenso wie auf dem Aktien
m arkt — ein gewisser Stückemangel bemerkbar machte. 
Die Börse blieb jedoch außerordentlich nervös, so daß sich 
die Umsätze in engsten Grenzen hielten.

A u f dem Schiffahrtsmarkt wurden besonders Hapag und 
Lloyd von der Abwärtsbewegung mitgerissen. In  beiden 
Werten kam verhältnismäßig viel Material heraus, so daß 
der Kurs vorübergehend um 10 % zurückging; im weiteren 
Verlauf konnten allerdings wieder 3 % eingeholt werden. 
Da diese Werte (besonders Hapag) noch einen ziemlich 
breiten M arkt haben, waren sie den Baisseangriffen in 
erster Linie ausgesetzt. Hamburg Süd, die im ganzen 5 % 
einbüßten, wurden nur wenig gehandelt. Da ein großer 
Teil des Kapitals in festen Händen ist, kommen Hamburg 
Süd ebensowenig wie Hansa fü r kurzfristige Engagements 
in  Frage. Aus Notverkäufen kam einiges Kassamaterial 
heraus, das ohne Schwierigkeiten aufgenommen wurde. 
Hansa-Aktien wurden weiter fü r Bremer Rechnung auf
genommen; ih r Kurs wurde lediglich um 3 % ermäßigt. In 
den Nebenwerten stockte das Geschäft. Die Aktien der 
Afrika-Reedereien wurden zum alten Kurs, also m it 50, 
aufgenommen; es kamen aber keine nennenswerten Be
träge heraus. Für Flensburger 69er bestand nach längerer 
Zeit wieder Nachfrage bei 75.

Von den sonstigen Verkehrsmerten büßten Hochbahn 
2 % ein. Bergedorf Geesthachter Eisenbahn waren m it 43, 
also zu etwas höherem Kurs, angeboten. Da die endgültige 
Entscheidung wieder vertagt worden ist (die Generalver
sammlung hat die Einsetzung eines Revisionsausschusses 
Vipqclilossen) und die Opposition über eine so starke Mehr
heit verfügt, daß eine Vergrößerung des Verwaltungs
besitzes zwecklos wäre, blieben die Aktien ziemlich ge
schäftslos Von Banken büßten Hamburger Vereinsbank 
4 % Hypothekenbank Hamburg und Hamburger L iqu i
dationskasse je 2 % ein. Von den übrigen Werten hatten 
Karstadt sröfiere Umsätze. Die Aktien wurden anfangs 
ziemlich stark gefixt, so daß der Kurs bis auf 90 herunter
ging. Das herauskommende Material wurde zum Teil von 
einer der Verwaltung nahestehenden Seite aufgenommen, 
so daß plötzlich, als sich die Baissiers eindecken wollten, 
eine absolute Materialknappheit entstand und der Kurs

wieder um 5% % anzog. Karstadt haben infolgedessen 
während der Berichtswoche nur 1% % eingebüßt, während 
HEW, in denen verschiedentlich Notverkäufe vorge
nommen wurden, trotz der Schlußerholung rund 5 % ein
büßten. Gut gehalten waren Ruberoid, die 1 % gewannen, 
obwohl die Verwaltung mitteilte, daß wegen des schlechten 
Geschäftsgangs möglicherweise keine Dividende zur Ver
teilung kommen würde (im Vorjahr wurde die Dividende 
von 12 auf 6 % herabgesetzt). Von sonstigen Werten waren 
stärker abgeschmackt Zement Hemmoor 127 (— 12 %), 
Nagel & Kaemp 101 (— 4%), Guano 46 (—-4%), Kühl
transit 118 (— 4 %), Wiemann Leder 105 B (— 4%), Stader 
Leder 54 (— 3 %).

A uf dem Kolonialmarkt blieben die Umsätze unbe
deutend. Einiges Geschäft kam in Schantung zustande, die 
3 % niedriger schlossen. Neu Guinea gingen unter Schwan
kungen auf 315 zurück. Schwächer waren Südsee Genüsse 
m it — 3%, Jalu it — 4% und Jaluit Genüsse — 2%. Von 
Unnotierten lagen niedriger Doag 81 (— 9 %), Ekona 21 
(— 2 %), Dekage (— 1%). Höher standen Salitrera m it 
135 (+  1 %)■ Altonaer und Hansa Hochseefischerei
waren m it 75 um 5 %, Deutsche Petroleum m it 64 um 
6 %, Getreide-Industrie m it 100 um 5 %, Lübecker Ma
schinenbau m it 89 um 2 % niedriger als in der Vorwoche; 
fester lagen hingegen Sloman 85 (+  3 %) und Kaffee Hag 
142>2 (+  DA %).

D eutsch-O sta frika-L in ie  . . . .
W oerm ann-L in ie  ..................
F lensburger D am pfe rcom p.. 
B avaria- u. St. Pauli-B rauere i
B ill-B rauere i ..........................
R. Dolberg ..............................
E isenwerk Nagel &  K a e m p .. 
F lensburger Schiffsbau G ..
Ledenverke W iem ann..........
Chem Hell &  S tham er..........
Chem .Fabr.Harburg-Staßfurt
H. Schlinck &  Cie...................
Transp -AG. (vorm . Hevecke)
M a lzfab rik  Ham burg ..........
Schwartauer W e rke ..............
Ja lu it-G esellschaft ..............
A to. Genußscheine..................
Deutsche Hand. u.Plant.Ges. 
dto. Genußscheine..................

18 9 19.9. 120.9. 22.9.

50 60 60
50 G 50 50 G

I6 IB 162G 164 G 163B
2 5G 225 225 226 G
80 G 80 G 80 G 80 G

105B 106B 105B 102B

107B 106G 103G 103
56B 56 66 56B
3 i 34G 34 G 34 G
80G 80G 80 G 80
5‘ G 57G 57 G 57G

116G llb G 116 115
26 G 27 26,5G 27
56G 65G 65 62 G
47G 46 45G 46G
71G 68 68 68G
60 66 55 G 55G

23.9. 24.9.

50 50
60 50

163 161G
226G 225G
80G 8->G

101B 102B

lös B 103 B.
66B 55B
34 G 34
80 G 80G
57 B 5". B

116G 116G
2/ 27 G
52 G 65 G
45G 46G
Ö8G 65G
66G 67

Pariser Börse
Die Reaktion der Auslandsbörsen auf das deutsche 

Wahlergebnis hat nicht nur die enge Verflechtung von 
Politik  und W irtschaft demonstriert, sie war auch politisch 
außerordentlich aufschlußreich. Dem starken Einbruch 
der Kurse, den am 15. September das alle Erwartungen 
übertreffende Anwachsen der extremen Parteien in 
Deutschland verursacht hatte, war in Paris überraschend 
schnell die Beruhigung gefolgt, zumal man erwartete, daß 
der Sieg der kommunistischen und nationalistischen Radi
kalen automatisch den Zusammenschluß der an der Er
haltung der W irtschaft interessierten Parteien zur Folge 
haben werde. Deshalb hatten die Pariser Finanzkreise die 
durch den Ausfall der deutschen Wahlen geschaffene 
Situation zwar als ernst, aber keineswegs als tragisch an
gesehen. Erst die zögernde Haltung des Kabinetts Brüning 
und die dadurch ausgelöste Ungewißheit über die weitere 
Entwicklung der Dinge ist hier zu einem neuen Element 
der Unruhe geworden, die gegen Wochenende durch die 
Gerüchte von nationalistischen Putschvorbereitungen 
außerordentlich verschärft wurde.

Die Kursbewegung der abgelaufenen Woche gibt ein 
getreues Spiegelbild dieser wechselnden Stimmungen. Die 
Besserung, die bereits vierundzwanzig Stunden nach dem 
Bekanntwerden der Wahlresultate eingesetzt hat, setzte 
sich zunächst, unbekümmert um die rückläufige Tendenz 
der Effektenmärkte in New York, London und Berlin, bis 
zum Freitag langsam, aber kontinuierlich fort, so daß 
zahlreiche führende Werte neue, zum Teil sogar ansehn
liche Gewinne verzeichnen konnten. Der durch die deut
schen Alarmmeldungen verursachte Rückschlag wäre 
wahrscheinlich noch viel schärfer gewesen, wenn nicht die 
Pariser Börse glücklicherweise am Sonnabend geschlossen 
gewesen wäre. Obwohl am Montag bereits die beruhigen-
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den Erklärungen der deutschen Regierung Vorlagen, waren 
die Kursverluste recht empfindlich.

Am meisten gelitten haben die wenigen hier gehandelten 
deutschen Anleihen. Die 7%ige internationale Dawes- 
Anleihe ist innerhalb einer Woche von 12.875 auf 12.150 
zurückgegangen. In Young-Obligationen fanden nament
lich am Montag große Panikverkäufe statt. Ih r Kurs, der 
hier noch nicht offiziell notiert w ird, ist vorübergehend 
unter 85 gesunken und konnte erst am Dienstag auf Inter
ventionskäufe einer Pariser Großbank auf 86,5 konsolidiert 
werden. Da die Emission in Frankreich m it Rücksicht auf 
die vom Fiskus gewährten Steuervergünstigungen zu 98,5 
erfolgt ist, berechnet sich der Verlust auf über 12 %. Leb
hafte Kommentare haben begreiflicherweise die Gold- 
äbgaben der Reichsbank hervorgerufen. Die Ursache fü r 
sie erblickt man hier nicht nur in der seit den Wahlen 
wieder stark zunehmenden Flucht deutschen Kapitals nach 
dem Ausland, sondern auch in der durch die Unsicherheit 
der politischen Situation veranlaßten Zurückziehung kurz
fristiger Auslandskredite. Die von den Pariser Blättern 
verbreitete Behauptung, daß deutsches Kapital in der letz
ten Woche besonders stark als Käufer an der Pariser Börse 
aufgetreten sei, entspricht nach unseren Informationen 
nicht den Tatsachen. Die aus Deutschland hier ein
gelaufenen Kauforders hielten sich durchaus in  normalen 
Grenzen.

Nach der Entwicklung der letzten Tage liegt die Be
fürchtung nahe, daß der Elan, den die Börse seit Ende 
August an den Tag gelegt hat, fü r die nächste Zeit ge
brochen ist, zumal sich auch in Frankreich die W irt
schaftskrise immer deutlicher bemerkbar macht. Die Ein
nahmen aus der Umsatzsteuer sind z. B. im August um 
55 M ill. F r hinter dem Voranschlag und um 102 M ill. Fr 
hinter den Einnahmen des Vorjahrs zurückgeblieben. Der 
soeben aufgestellte Voranschlag des Staatshaushalts, der 
p iit 51,1 M illiarden Fr balanciert, ist zwar auf dem Papier 
hn Gleichgewicht, weist aber in W irk lichkeit ein Defizit 
v°n mehreren M illiarden auf: Man hat die auf 2—3 M il
barden zu veranschlagenden Kosten fü r den Ausbau der 
Grenzbefestigungen auf den außerordentlichen Etat ver
wiesen und m it den fü r die gesetzmäßige Tilgung der 
Staatsschuld erforderlichen 1,8 M illiarden die autonome 
Arnortisationskasse belastet.

Von der allgemeinen Schwäche sind diesmal selbst die 
' ranzösischen Renten nicht verschont geblieben, die durch
wegs l — p r verloren haben. Am stärksten haben die 
^■nkmerte gelitten, die einen großen Teil ihrer früheren 
Gewinne einbüßten. Elektrische und chemische Werte 
^aren durch die ausländischen Abgaben stark gedrückt, 
besonders Kuhlmann und Pechiney. Die von der Leitung 
aes internationalen Stahlkartells beschlossene neue Herab
setzung der Produktionsquoten von 10 auf 25 % hatte einen
Marken Kursrückgang der schmerindustriellen Werte zur 
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Londoner Börse
Nachdem die ersten Meldungen über das deutsche W ahl

ergebnis einen relativ geringen Eindruck auf die C ity ge
macht hatten, hat sich die Situation im Laufe dieser Woche 
entscheidend geändert. Vereinzelte Alarmnachrichten über 
bevorstehende Putschpläne und ein ziemlich weitgehendes 
Mißtrauen gegen die Stabilität der deutschen staatlichen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse haben, mindestens zeit
weise, zu einer starken Entwertung der deutschen Effekten 
geführt. Insbesondere hat die, wie man weiß, schlecht 
placierte Young-Anleihe vorübergehend einen Kurssturz 
erfahren, wie er bei festverzinslichen Werten auf dem 
Londoner M arkt bisher nur bei südamerikanischen Papieren 
eingetreten war. Sie hat einen Tiefstand von 76 erreicht. 
Bei den übrigen deutschen Werten waren die Rückgänge 
geringer, aber immer noch erheblich. Am Dienstag setzte 
eine Konsolidierung ein, die im wesentlichen auf beruhi
gende Erklärungen von deutscher Seite und auch von 
seiten einiger englischer Großbanken zurückgeführt wird, 
und die den Stand der Young-Anleihe wieder auf 81 ge
bracht hat. Im einzelnen bewegten sich die Kurse deutscher 
Werte wie folgt:

12. 9. 19. 9. 22. 9. 23. 9.

Young-Anle ihe ............................. 85% 80 77 78%
106% 103% 101% 102j/2

B e rline r S tad tan l........................... 90% 84 791/2 81%
H am burg . A n l. v. 1926 .............. 99% 97 96% 91%
6 % Münchener A n l...................... 87% 86 86% 82%
7 % K a li A n l. .............................. 106 102% 102 102

Im  Zusammenhang damit stand auch an einigen Tagen 
eine Abschwächung des Kurses der Reichsmark gegenüber 
dem Pfund. Hier ist indessen schon wieder eine Rück
bildung erfolgt. Im  ganzen war der englische Pfundkurs 
selbst verhältnismäßig schwach. Der letzte Ausweis der 
Bank von England in der Vorwoche läßt wiederum eine 
Zunahme des Goldbestandes erkennen. Der Zuwachs ist 
größer, als aus den täglichen Berichten der Bank über die 
Goldbewegung hervorgeht, die nur über die Auslandstrans
aktion der Bank Auskunft geben. Bei dem Rest muß es sich 
somit um einen Zugang aus inländischen Quellen handeln. 
Der Status hat eine weitere Verstärkung erfahren, die 
Liquiditätsquote ist von 50,7 auf 55,3 % gestiegen, ein 
Zeichen, daß der Kreditbedarf der englischen Wirtschaft, 
obwohl saisonmäßig eher eine Steigerung zu erwarten war, 
in  der herrschenden Depression außerordentlich gering ist.

Der Geldmarkt blieb nach wie vor flüssig m it 1K % fü r 
Prolongation und Neuausleihung und weiter abgeschwäch
ten Sätzen fü r kurze Sichten und Dreimonatsbankwechsel 
m it 21/io—21/32 %. Schatzwechsel wurden m it £2 0s 10,05 d 
emittiert.

Die Börse verblieb bis auf die letzten Tage in  schwacher 
Haltung. Nur die britischen Staatsanleihen konnten bei 
der leichten Geldmarktlage ihre Kurse überwiegend halten: 
5 %ige Kriegsanleihe schloß m it etwa 10315/ia gegen 103%, 
die 4 %ige Conversionsanleihe m it 100% gegen lOOVio- 
Fremde Anleihen hatten unter der Beunruhigung des 
Markts durch die Kursbewegung der deutschen Werte zu 
leiden und lagen, m it einzelnen Ausnahmen wie Japan, 
verhältnismäßig schwach. Vor allem setzten australische 
Anleihen ihren Kursrückgang weiter fort. Die heimischen 
Bahnenwerte verloren wieder sämtlich: Great Western von 
73 auf 71%, Metrop. Ord. von 71 auf 69. In derselben 
Richtung bewegten sich die meisten südamerikanischen 
Bahnenwerte, bei denen enttäuschende Dividendennach
richten Vorlagen. Buenos Great Southern Ord. fielen von 
88 auf 83, Leopoldinas, die dividendenlos bleiben sollen,
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von 32 % auf 29. A u f dem M arkt der Minen werte war das 
Geschäft ruhig. Rhodesische Werte verloren größtenteils 
einige Punkte. Auch der M arkt der Ölanteile lag s till bei 
leicht rückgängiger Kursbewegung: Royal Dutch schwäch
ten sich von 30 % auf 29% ab, Canadian Eagles von 9/3 
auf 8/9. Unter den Industriewerten zeichneten sich Cable 
& Wireless erneut durch starke Kursverluste — bei den 
7% % ord. von 27 auf 23% — aus, während Motorenwerte 
als ziemlich einzige Gruppe dieser Kategorie einige Kurs
gewinne durchsetzen konnten.

1 17. 9. 18.9. 19.9. 22.9. 23.9. 24.9.

4°/o Fund ing  Loan .............. 92 91 Va 917/8 9113/16 92 921/8
London M idi & Scot. Ord. 351'2 35 35 341/2 341/2 341/2
Central A rgentine  Ord. .. 74V2 73 72 71)1/2 701/2 71
De Beers Cons. M ines Def 71/4 73/8 73/8 71/8 71/8 71/4
B urm ah O il Co.................... 43/18 43/18 41/8 4 4 41/10
A n g lo  Dutch P lan tation  . . 20/0 21'9 21/6 216 21 6 21/6
C ourtau lds .......................... 45/0 45/0 44/4I/2 46,11/2 42'8 4311/2
Im pe ria l Chemical Industr. 22 0 2 24) 22'4V* 2O/4I/2 20 0 20/71/2
V ic k e rs .................................. 7;9 7/71/2 7/9 7/71/2 7/41/2 7/6
R io T in to  Ord .................. 3ÖV2 353/4 353/4 35 35 341/2
A k tie n in d ex  1928=100 . . 78.9 78.7 78.5 77.4 76.7 __
Abschlüsse to ta l .............. 4603 4538 4742 5471 4460 —

Staats- u. Kom m unalan l 1224 1158 1167 1469 1121 —
V e rkeh ru . P ub licU ti ities 7«8 779 812 872 745 «
Handel u. In d u s t r ie ----- 1571 1615 1746 1839 1594 __
Bank. V e rs ic h e ru n g ----- 384 410 377 481 423 —
M in e n w e rte ...................... 343 328 368 4i» 4 299 —
O elw erte  ........................... 149 125 154 246 174 _
Gum m i, Tee, K a ffee  . . . 144 123 118 160 104 —

New Yorker Börse
Auch in  dieser Woche war die Richtung der Kursbe

wegung deutlich abwärts gerichtet, wenn auch an einzel
nen Tagen, besonders am 17. und 20. September, eine ge
wisse Erholung eingetreten ist. Yor allem war der Montag 
ein Tag starker Kursrückgänge, wobei sich der Umsatz 
gegen den vorangehenden Börsentag verdreifachte. Die 
Baissepartei konnte sich auf die Tatsache stützen, daß die 
Tendenz der Getreidemärkte weiter außerordentlich 
schwach blieb und daß zudem noch ungünstige Nach
richten über die Lage Deutschlands die Stimmung ver
darben. Demgegenüber hatten einzelne bessere Nachrichten 
wie die Erklärung des Handelssekretärs Lamont über einen 
Stillstand der rückläufigen Konjunktur, und günstigere 
Meldungen über die Lage auf dem Stahlmarkt, über den 
Außenhandel, über die Belebung des Einzelhandels und die 
Abnahme der Gasolinvorräte nur einen vorübergehenden 
Einfluß.

Tag:
30 Industrie 

ak tien
20 Eisen

bahnaktien Tag
30 Industrie 

aktien
20 Eisen

hahnaktien

16. 9.
17. 9.
18. 9.

237.22
237,74
234,18

130,94 
13% 86 
130,33

19. 9.
20. 9. 
22. 9.

229.52
229,85
222,78

129.71
129,75
128,55

A uf dem Geldmarkt hielt die Flüssigkeit an. Tägliches 
Geld blieb die ganze Woche über zu etwa 2 % erhältlich 
und wurde auf dem freien M arkt noch unter diesem Satz 
notiert. Der Wochenausweis der Bundesreservebank läßt 
diesmal eine Zunahme der Goldbestände erkennen. Die 
Börsenkredite haben sich weiter erhöht, in  dieser Woche 
auch bei den New Yorker Mitglieds-Banken, während der 
Notenumlauf der Bundesreservebanken einen kleinen 
Rückgang erfahren hat. Das Deckungsverhältnis stellte 
sich auf 81,6 nach 81,3 %.

Deutsche Werte, besonders die Young-Anleihe, erfuhren 
starke Kursrückgänge; sie sind nur zum kleineren Teil 
wieder eingeholt worden. Die Nachricht, daß 1 M ilk  $ 
dreimonatlicher Schatzbonds des Freistaates Bremen zehn
fach überzeichnet worden seien, hat sich nicht bewahr
heitet; von Bremen ist keine derartige Transaktion vorge
nommen worden. Die Dawes-Anleihe fiel bis auf 102, die 
Young-Anleihe wurde zuletzt m it 81 notiert. Von den 
privaten deutschen Anleihen gingen Bewag von 89% auf 
84%, die 6 %ige der Rheinisch-Westfälischen Elektrizitäts- 
Werke von 89% auf 86%, Siemens & Halske 6 % Part. Deb. 
von 740 auf 700, die 6% %igen Obligationen der Vereinig
ten Stahlwerke von 85% auf 81% zurück. Verhältnismäßig 
besser hielten sich die Schuldverschreibungen der Com
merz-Bank, der Deutschen Bank, des Norddeutschen L loyd 
und Leonhard Tietz. Deutsche Aktien waren ebenfalls im 
Kurse gedrückt: Karstadt m it 8% statt 9%, Norddeutscher

Lloyd 40 statt 42, Rheinisch - Westfälische Elektrizitäts- 
Werke 36 statt 39%. Deutsche städtische Anleihen fielen 
entsprechend: 6% % Berliner von 95% auf 90, 6% Ham
burger von 93% auf 90% und Kölner Stadtanleihe von 
92 auf 88%.

Unter den Stahlwerten verloren U. S. Steels weiter von 
168% auf 162%, Bethlehem Steel von 883/s auf 85%, 
American Steel von 38 auf 36%. Auch Kupferwerte waren 
auf schlechte Dividendennachrichten hin rückgängig: 
Anacondas von 45% auf 42%, Kennecott Copper von 34% 
auf 33, während Chile Copper unverändert 36 notierten. 
Von chemischen Werten waren besonders A ir  Reduction 
m it 117 gegen 123, U. S. Industria l Alcohol m it 66% gegen 
71% stärker rückgängig. Du Pont de Nemours fielen von 
117% auf 115%. Von den Vergnügungswerten gingen Fox 
F ilm  von 49% auf 45, Loew’s Inc. Corp. von 78% auf 
74%, Paramount von 60% auf 56% und Warner Brothers 
von 30% auf 27% zurück.

In  der Gruppe der Eisenbahnwerte hielten Baltimore 
& Ohio nahezu ihren Kurs; sie schlossen m it 98% gegen 
98%. Miss. Pac. blieben unverändert 120. Im  übrigen waren 
die meisten Eisenbahnwerte rückgängig, Canadian Pacific 
von 185% auf 181%, Great Northern von 79 auf 75%, 
Union Pacific von 216% auf 213. Die gedrückte Lage auf 
dem Getreidemarkt rief weitere Kursverluste der Land
maschinen-Aktien hervor: International Llarvester gingen 
von 76% auf 73% zurück.

Unter den wenigen Werten, die sich im Gegensatz zur 
allgemeinen Tendenz entwickelten, stehen National Nickel, 
die nach den Erklärungen von Lord Melchett fortlaufend 
günstige Geschäftslage verzeichnen; sie zogen von 23% auf 
25 an. Warenhausanteile gingen durchweg zurück, Sears 
Roebuk von 70% auf 65%, Woolworth von 65% auf 62%.

17. 9. 18.9. 19.9. 29. 9. 24. 9. 23.9.

U. S. Steel Corporat. 
A m erican Can C o... 
Anaconda C opper. .  
General M otors . . . .
C h ry s le r....................
General E le c tr ic .. . .  
Am. Tel. & T e le g r . . .  
Radio C oporation . .  
A llie d  C he m ica l. . . .  
Standard O il N. J  . .
W o o lw o r th ..........
P ennsylv .-R a ilr. Co.

169V2
1291/4
451/2
441/2
271/4
716/8

216
391/2

2701/2
69
651/2
731/2

1667/8
126
4tß/8
433/4
275/8
701/4

2141/2
3*1/2

266
6*5/8
65
73

163
1225/8
44V2
427/8
267/8
683/4

2091-2
368/4

263
671/2
633/4
721/4

1633/4
1231/4
443/4
431/8
261/4
685/8

2111/4
37

2651/4
67
64
725/8

160
1201/8
431/2
413/4
2558
67

2O73/4
345 8 

2541/2 
651/3 
62 
72

1623/8
1243-4
421/2
423/8
257/8
677/8

211
356/8

260
661/8
621/2
717/8

A ktienum satz (1000) 1185 1378 2944 881 2327 1 1918

Reichsbank-Ausweis
(M ill. RM) 23. 9. 

193«)
15. 9.
1930

23. 8. 
1930

23.9.
1929

A ktiva
1. Noch n ich t begebene Reichs-
2. b a n k a n te ile ..................................

Goldbestand (Barrengold) so
w ie in - und ausländische Gold- 
münzen. das Pfund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und z w a r :

Goldkassenbestand ..............
Golddepot (unbelastet) bei 
ausländ.Zentralnotenbanken

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) R eichsschatzw echsel..........

b) Sonstige W/echsel und
Schecks .................................

5. Deutsche S ch e id e m ü n ze n ....
0 . Noten anderer Banken . .
7. Lom bardforderungen ..............

darun te r Darlehen auf Reichs- 
scnatzwechsel ..........................

8. E ffekten ......................................
9. Sonstige A k t iv a ..........................

Passiva
1. G rundkap ita l:

a) begeben ..................................
b) noch n ich t b e g e b e n ..........

2. Reservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künftigeD iv idendenzah lung
„ c) sonstige Rücklagen ..........
3. Betrag der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige  Ver

b ind lichke iten  ..............
5. Sonstige P a s s iv a ....................

177.212

2 583,625 

2 433,837

149.788 
221,749

1 351.787 
181,901 
22.148 
56.039

0,091 
102 ,668 
677.492

122.788
177.212

53,916

46,224 
271.000 

4 032.989

441.237
228.334

177.212

2 618.747 

2 468 959

149.788 
320,473

1366 242 
165.034 
17 289 
62.637

0,001 
i)  102,666 

665,132

122.788
177.212

53,915

46,224 
271.000 

4 215.610

352,244 
22 %439

177.212

2 618,999 

2 469,211

149.788 
356,065

1 346J37 
179.370 
23.227 
67,130

0.001 
i)  102.677 

685,239

122.788
177.212

53.915

40,224 
271,000 

4 049.753

600.782
224,972

177.212

2 192.006 

2042.218

149.788
326.631

4.980

2118.670 
128.900 
2*017 
43,188

0.001
92.756

694.746

122.788 
17%!12

48.797

45.811 
225.000 

4 201.964

519.430
360.103

Bestand an Rentenbankscheinen 
Um lauf an Rentenbankscheinen

54 4 
393,2

44,7
403,2

62,7
385.2

49,3
390,4

_ Darunter ca, 8  Mill. RM Pflichteinzahlung der Reichsbank auf ihreD 
Kapitalanteil bei der Bank für Internationalen Z ahlungsausgleich.
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Berliner Börsenkurse vom 18. bis 24. September 1930

D iv.
0/0 18. 9. 19. 9. 20. 9. 22. 9. 23. 9. 24. 9.

D iv. 20.9.0/0

8 76.50 74.50 73,00
10 133,25 132.00 130.00
12 166.50 152.50 151,50

8 128.00 128,00 128,00
8 106,38 — 104,00
0 14.U0 14,25 13,50

10 130,00 129,75 129,50
10 167,75 106.00 164.00
71/2 88,60 87,75 84,50
10 131,00 — —
12 148.26 144.75 141,60
14 187,00 182,76 —

0 74.00 71,00 67,50
0 160,00 150,00 151,75

22. 9. 23. 9. 24. 9.

Heimische Anleihen
Anle ihe-A b lôsuniis- 

schuld Nr. 1—90000 . .  
dto. ohne A u s lo su n g ..

fr . Z. 60.25
7,00

59,75
7,38

60.25 
7.10 I

59,75
7,00

69,50
6,80

6?/o Bosn. Eb.-Anl. 1914
2?(o dto. Inves t.-A n l........
f ß  Mex. A n l. 1899..........
4°/o Mex. A n l. 1904..........
4Vjo/o ös t. St.-Soh. 14 
.m .n.Bg.d.C .C . . . . . . . . .

dto. am. Eb. A n l. . . 
dto. Goldrente 

..m.n.Bg.d.C.C. . . . . . . . .
y j?  dto. K ronen-R en te ..
; ß  dto. kv . Rente J/J . .  

d to . d to . M/N . . . . . .
i »  dto. S ilber-Rente 
* W o dto. Papier-Rente

T u S . Admin.'-Äni.'ÖS

40/° 3 *° ' un ‘t  A n l. 03, 06
dto. A n l. v. 0 5 ..........

4„ » dto. A n l. v. 0 8 ..........
« » T ü rk .  ZoUobUg.........
4 & k -4 0 0 fr . Lose . . . . . .
‘  *»0 Ung. St.-Rente lä  
4L«, .  mn.Bg.d.C.C.
* d c  (L°. 14
4°e Hne- Goidrente mlt
4oPÖ,8 .d .C .C ................

™ dto. Staatsrente 1Ö 
40;„ „  m. n. Bg. d. C. C.
40/2 F i18- Kronenrente . 
t “/«,U ??ab. St.-Anl. L n  
tV»/2 ¥ « ■  Bew.-Anl. . . 
4 i f f i  Anal- Eisb. Serie 1 
30/„ P, dto. Serie 2 
50/2 JJaoedon. Gold . . . .  
4t So,*'“feuanL Eb.-Anl. . .  

dto. abgesL..........

G red it-A nsta lt 
ßaS i ? M t r .  W erte  . . . .  
Rarm . 'd iB ra u -In d u s tr ie  
B a i®  eru Ba n k v e re in . .. .
B a i2 i tfyp .-B ank..........
B erlin . V a f e in s b a n k___
Coini5er Sandels-Ges.. .  
B a rS ? « -  u. P riva t-B k. 
Dtsoh8« ? ' .Nationalbank

t e S w T . : : : : : : : :
Bankverein. . . .

a 5§‘ '{ “ Kalbahn..............

C a n a a n *  ' - « l 000- . . .  
Ablief.-Seheine

Ba5b.'Isüd«r ik ,4 >altett-

Ausländische Anleihen
5 _ _ 21,00 21,50 —
6 — _ 20,50 —

fr. Z. 24,00 23,63 22,75 23,38 2313
fr . Z. 17.40 17,13 10,60 10,25 16,13

41/1 41,00 40,75 40,50 40,00 40,13
41/j — — — — —

4 28,10 28,00 27,80 — 27,70
4 2,10 2.10 — — —
4A 2,05 2,05 — 1,90 —

41/2 3.30 3^35 _ 3,30 _
41/a 2,05 _ 2,00 —

5 9,30 9,40 9,30 9 20 8.75
41/2 15,70 15,70 15,t)0 16,70 15,60

4 7,35 7,30 7,30 7.30 7,10
4 4,25 4,25
4 — 5.25 Í,25 — 5,20
4 _ 5,25 6,25 — 5,10
4 _ 7,63 7,50 — 8,13
4 — 5.25 6,25 — 6,05
4 — 6.25 5,25 — 6,13
4 _ 5,25 5,20 — 6.10

fr . Z. — 11,75 11.75 11,50

41/2 20,80 20,75 — 20,50 -

41/2 25.40 25,25 25.25 - 24,50

4 24.60 24,63 24,70 24,40 24.40

4 19,80 _ 19,60 19.50 _
4 2,05 2,05 2.05 2.00
4 10^60 10,50 10.25 10.25 10,20

41/2 17,20 16,75 16,03 16,40 16.50
41/2 14,10 13,90 13,80 13.75 13,63
4Va 14,10 13.80 13,70 13,70 13,60

fr. Z. 8,15 8,10 — —
fr. Z. 17/X) 16,60 16,10 — 16,00

• — 16,13 — — —

Bank'Werte
8

10
11
10
10
10
12
11
12
10
10
8Vi
12

5

105.50
117.00
122.25
114.00
131.00 
135.« 0
1.39.50
120.00
174.50
120.25
119.00 
27.75

238.00 
10,38

105,50
116,00
117.00
113.00
130.00
135.00 
136,83
124.00
172.00 
119,75
119.00 
27,75

235,25

104,75
llü -60
115.00 
113 00
130.00
135.00
135.50
122.00
170.50 
118.« 0
117.50 
27,75

231,00
10,25

104.00
108.75
114.00 
111,50 
124.UO
135.00 
13125 
12100 
167 60
117.00
117.00 
27,75

226.75 
10,38

10313
107.26110,00
110.50 
12« 60
133.00
129.50 
120.60 
166,25
117.00 
117.« 0
28,00

225.00 
10,25

Bahnen - Werte

Sdiiffahrts - Werte

Automobil-Werteöaimi«».. r» _
A u tom ?G ea;*;........  | £ I I ??.13 | 26,13 | 25,75 |

f e g © » *

I S & S i

t e t ó ..............
E r s a n n  E lektr. ! ‘ ' 
C om ^A poveri &  c¿

13.00 I 12.63 I 12,50 | 12,50

Chemische Werte

Elektrizitäts - Werte

'  BM ie  s to c k  =  200

8
9
9
9

17*)
6
0

10
8

10
71/s

10

120.25
133.25
163.00100.00
307.00 

66.50
104.75
126.50 
87.00

137.50
106.75
138.00

131.00
158.75
98.00

302.50 
62.50

124.75
87.00

132.75
105.00
132.50

119.50
126.50
157.00 
9 6 (0

304.50 
59,88
98.00120.00
87.00 

127 50 
10100 
127,00

112.00
125,13
166.00
9400

300.00 
59 00 
95,00

1 '8.60 
85 00 

125.50 
98.38

125.00

12 133.25 130,50 127,50 121.50 123,50
5 60.38 64,00 61,50 59.00 69,00
7 92 00 91,21 90,63 90 00 90.00
6 70,50 70,25 70,00 69,00 68,75
0 90,50 88,76 80 50 84,50 85,13

— 25,13 — 22,25 22,50 22,50

7 87.00 85.88 84,75 80.50 80,13
8 166,60 164,00 162,00 100,50 169,50

10 — — 126,50 12S.00 125.00
8 87,38 86,13 184,00 80,50 80.50

25 88 I 
12.13 I

6 47.00 46.50 46,25 47,00 40 00
5 49,00 47 38 46 75 40.50 45.50
7 49.00 49.00 48.00 4050 44,50

12 ») 147.25 14*,13 141,60 138 38 136,13
5 46.25 44.60 44,50 44.50 44,88

18 46,50 46 00 45.50 44,50 44,50
8 82.00 80,00 77,13 74.13 73 65

4,8 8) 54.50 53.13 — 51,75
5 64.25 53,13 57,25 50,00 50,25

59,80
7,00

20,88
20.63
23,40

40.00
2,45

27,75
2.00
1.90
1.90 
3,30 
2,00 
9.20

16,70
7,25

8,00

24.50

24.40

19,38
2,uö

10.25
17,00
13.50 
13.63

7,75
16.75

103.25110,00
114.00
111.00 
126,00
133.00 
132.75 
122 00 
169 00
118.00 
119.00
27,75 

230 50 
10,25

126.50
61.00
90.00 
68.50
87.00 
22.25

81.38

125Í00
81,88

26,88
12.50

46,25 
47.50 
46 00 

141,25 
45.88 
45,13 
78.00

5L88

115.00
126.50 
168 60
94 00

301.50 
63.50
99.00

120.50
87.00

131.00 
101.75
131.00

Haokethal D rah t ..
Hamb. E le k tr............
Lahm eyer &  Co.......
C. L o re n z ..................
M ix &  G e n e s t.......... .
Österr.Siemens-Sohuck.1)
H. Pöge E lek tr............
Rhein. E le k tr..............
Rhein.-W estf. E lektr.
S a ch sen w erk ............
Schles. E lek tr. u. Gas
Schuokert &  Co..........
Siemens & H a ls k e ...
Tel. J. B e rlin e r............
Vogel D ra h t................
V o ig t &  H ae ffner . . .

70.13
126.13
148.00

12&00
104.00

13.00
128.00 
163.10
84.00 

118,50 
137.75 
177,60

69 50 
126,13
145.00

128.00

1Ł50 
126.1 0 
152.50 
83.00 

118 60 
134.25 
171,00

Kali-Werte
K a liw e rk  Aschersleben
S alzdetfurth  K a li ..........
W esteregeln K a l i ..........

1 10 1198.00 1194.63 1192,00 1187.25 1189.75 I
15 3.I.OO 306,25 300,25 296,50 291.00

1 10 1 202,25 1 198.00 1195,25 1193,25 1195.00 1

72,50 
127 50
145.25

128.00
102.25 
12.25

126.75 
153,60
87.00

121,00
141.00
181.75

09,75
150.00

195.00 
302,50
200.00

Lokomotiv- und Waggon-Fabrik'Aktien
Berl. Masch. Schwarzk. 
K rauss &  Co. Lokom . . .  
O renstein &  Koppel . . . .

I 40,00 1 40,00 I 37.50 I 37.63 I 3900 I 39,50
71,88 71,00 —

1 56,50 1 54.88 1 53,25 1 51,50 1 50,25 1 52,00

Maschinen- und Met aUrv.-Fabrik-Aktien
Augsb.-Ntlrnb. Masch. . .
Bayerische M o to ren-----
B e rline r-K a rls ruhe r Ind.
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
Maschinenbau U ntern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo Schneider..............
Schubert &  S alzer..........

Buderus E isen..................
Gelsenkirchen B gw ........
Harpener Bergbau . . . .
Hoesch E lise n ..................
H ohenlohe -W erke  . . . .
Dse Bergbau ..................
K löckn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
L a u ra h ü t te ......................
L eo p o ld g ru be ..................
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ___< ................
M a x im ilia n s h ü tte ..........
M itte ld t. S ta h lw e rke .. . .
O b e rb e d a rf......................
P hönix B ergbau..............
R hein B ra u n ko h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck M ontan ..............
Schles. B ergbau..............
Schles Bergw. Beuthen 
S iegen-Solingen Guß . .
S to lberger Z in k ..............
Ver. S tah lw e rke ..............

A lgem . K unstz ijde  U nie
J. P. B e m b e rg ..................
Deutsche W ollenwaren
F. H. Hammersen ..........
N orddt. W o llk ä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S töh r K a m m g a rn ..........

A schaffenburg. Z e lls to ff
Basalt ..............................
Berger T iefbau ..............
Calmon Asbest ..............
C harlottenburg. Wasser
Continent. G um m i..........
D t. A tlan t. Te legr............
Dt. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
D t. L ino leum w erke . . . .  
Dt. Ton- u. Steinzeug . .
Dt. E isenhande l..............
D ynam it Nobel . . ..► * .. 
E isenb.-Verkehrsm itte l
Feldm ühle P a p ie r ..........
Harb. Gummi P hönix . .
Phil. H o lz m a n n ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. Ju ng h a ns ..............
K arstad t ..........................
M e ta llgese llscha ft..........
Miag M Uhlenbau ..........
Nordsee, Dt. Hochseef.
O s tw e rk e ..........................
O tavi M inen ..................
Po lyphon-W erke  ..........
S aro tti .......... .......... .
Schles. Porti. Cernent . .  
Schultheiss-Patzenhofer 
Svenska T ä n d s ticks .. . .
T hö rl Ver. Oelfabr..........
T hü ringe r G la s ..............
Leonh. T ie tz ......................
Transrad io  . . . . . . . . . . .  •
Ver. S chuhfabrik. Wessel 
W ic k in g  P orti. Cernent
Z e lls to ff-V ere in  ..............
Z e lls to ff W a ld h o f..........

0
7
0
7
6
0

10
3

10
10

55.50 
55.75121,00
40.00
39.50

100.50
75.00
80.00

104.50

07.00
55.00 
55.50

39/10
38,75

100.50 
73.60
79.00

158.50

05.50
54.00
54.00 

117.13

30.50
100,00
73.60
75.00 

152,00

Montan- Werte

7
7

10
7

71/s
0
4
7
0
7

8 
0

6V2 
10 

7Vs 
7,26) 
0 

10 
0 
0

57.00 
105.13
97.75 
85.n0 
00,00

220 00 
79,/5
85.75
40.50 
55 (»0
80.50 
52.60

103 00 
108.00
50.50
74.50 

197.50
83.00
91.50
48.00
79.75

03.50
75.00

55.13
103.03
95.00 
82,63
60.00 

218.60
70.50
83.75
40.00
54.00 
78,88
50.0 J 

103 00 
107.50
5« 1,00 
73 75 

195.76
80.00
92.75
47.00
79.00

62.00 
74.00

52.50
101.25 
93.76 8(1.00 
62,00210,00
75.75 
81,00 
4<».00 
5313
77.75
50.00 101.00 

106,00
48,0»
72.13

193.25
70.13
90.00
47.00
70.50 
9,13

72/75

63.75 
53.25
53.00120,00
36.75 

100.00
70.00
72.00 

150,00

52.50 
100,75
90.75 
7600
69.75

213.00
73.00
70.13 
39,ü0 
51 00
75.13 
5 0 /0

101,50
105.00
48.00
70.13

190.00
74.00
87.50
42.00
72.00

6013
70,88

03.00 
51.50
51.00120,00
36.00
36.00 

100 00
68.00
71,00

118.25

51.75
98.50
89.25 
70,60
58.00 

213,75
73 /0
77.75
37.50
50.00
73.50
49.25 

161,00 
103 00
45.50 
68 25

185,00
73.00 
80.« '0 
40 00 
70 00
9.00

60.25
69.00

Textil- Werte

Sonstige Werte
12
o

200
7,5
9
8
9 
7

15
11
7
68)

12
12
6
8

10 
0

12
8

10
1212

102/8
20
10
12
15
15
610
10
8
0

1010
12

90,88
32.50 

271 25
13,76
91.50

137.00
108.00
127.75 
70 88

107.00 
102.13
61,00
69.00

166.75
130.00

80.25
123.00 
32 25 
99 00

100.50 
81 60

168 38
187.00 
35 00

170 00
109.75
128.00
230.50
304.00

79.25 
142.25
130.00
129.00 
40,00
87.75
63.25 

126.75

90.00

264.00 
13 50 
89,60

132.75
107.25
125.00 
08.63

161.00 
101 50
60.00
68.00

155.75
127.00

7950
120.50
32.00 
96 00100.00
80.00

168.50
174 00
33,13

172.25 
108 00
127.00 
222 50 
306 00

79.25
142.25
128.00
124.50 
39.50
80.25
02,00

126,00

89.00 
■»2.38

256.00
13.50
87.00

lal,oo
106.25 
123,60
06.38

157.00 
99,75 
49,«0
65.50

155.50 
124,13
68.00
78.50

118.75
32.00 
9 *.13
99.00
78.50

160.00
170.00
33.00

165.25 
lo5,38 
12 *,00
216.00
301.00

77.00 
142 75
126.00
123.50 
38,60
79.50 
58,25

123.75

89.00 
30 38

243.00 
13.25 
85,75

127.60
105.00 
119.88
65.00

148.50 
99 50
69.00 
64 75

104.00
123.60
58.00
76.60

116.00 
32 00 
93 25
99.00
77.60

158.00
163.00
33.00

161.00
105.00
120.60
205.00 
301,75

77 /0  
140 00 
1 2.00
121.50 
38,50 
75,13
56.60122.00

87.50
31.50

244.00 
1325 
84.38

120.25 
102.38 
116.75
04.50

149.00 
98 00 
47 63 
03,88

154.00
120.25
58.00
73.00 

115 00
31.00
92.00 
9»50
77.50

180.00 
16200

33.25 
158,50 
104 00 
119 00
205.25 
300.00

77.00 
142,60 122.10
120.25 
38,60
72.25
57.50121.00

0 79.88 75,50 74,00 71,25 69,63
8 87,25 84.75 82,50 80,00 77.25
0 8,00 7,00 7.25 — 7,25
7 102 25 102,25 102,25 102.13 102.00
8 69,50 67,25 65,63 65,25 65 00
0 — 9.2<i 9,25 9,35 8,13
6 79,50 78,00 76,00 75,00 74,13

66,00
52.50
52,00'

36.00»
37.60
97.00
69.00 
72 00

153,00

55.25 
100.25
93.25
80.25
58.00

214.50
74.25 
80 88
38.25 
50,63 
74.88 
50,13 

160.75 
104,00
46.25 
7000

188.50 
76.50
90.00
37.00
73.00

eT.oo
71.25

73.88
80.25

7,50
102,50
67.00 

8.60
75.00

91.00
32.00

249.00
13.25 
8a.50

130 50100.00
123.00
66.50

162.00
99.50 
61 50
67.50

152.00
125.00

77.00
116.00
31.25
95.25
99.50 
7800

162 50166.00
33.00

162.50
104.00120.00 
208,00 
303,(0

77.00
142.25
123.50
125.50 
38.50 
7500
57.00 

124,00

Schilling. — *) Ferner 2% Bonus. — *) Ferner 0.8<»/o Bonus. — 4) Netto in Gold. — 6) Ferner I . 20/0 Bonus. — «) Ferner l°/o Bonus.
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Monatsbilanzen der Berliner Großbanken vom 31. August 1930

(U M . RM)

6 B erline r 
Großbanken

31.8
1930

31.7.
1930

A ktiva  —

Kasse, Sorten, Kupons . . . . .  • • • { •  
Guthaben bei Noten- und A brech

nungsbanken . . . . . . . . . . . . .  • • •: •davon deutsch-Notenbank.aHein
Schecks, Wechsel und unverzinsi.

Schatzanweisungen . . . . ----- • • • ;
Nostroguthaben bei Banken und 

B ankfirm en  m it F ä llig ke it bis zu

davon innerha lb  7 Tagen fä l l ig . . 
Reports u. Lom b a rd s  gegen börsen

gängige W e rtp a p ie re ..................
Reports a lle in  sentíVorschüsse auf W aren ..................

a) Rem bourskredite  . . . . •  • • • ■-«-•
1. s ichergeste llt durch F rach t

oder L a g e rsch e in e .............
2. sonstige S icherheiten 1
3. ohne d ing liche  S iche rhe it..

b) sonstige ku rz fr is tig e  Kredite
gegen Verpfändung m a rk t
gängiger W aren .....................

Eigene W e rtp a p ie re .......... .... • . . . .
a) A n le ihen und verzinsliche 

Schatzanweisungen d. Reichs 
und der Länder . . .  ..  ..

b) sonstige bei der Reichsbank 
beleihbare W ertpap ie re ..

c) sonstige börsengängige W ert
. pap iere ..................................

d) sonstige W ertpapiere ..........
K o n so rtia lbe te iligungen ..................
Dauernde Beteiligungen bei ander.

Banken .............................................
Debitoren in  laufender R echnung .. 

davon K redite  an Banken, Spar
kassen u. sonst. K red itins titu te

a) gedeckt durch börsengängige
W ertpapiere .............................

b) durch sonstige S iche rh e iten .. 
Lang fris tige  Ausleihungen gegen

Hypothek. S icherung oder
Kom m unal de okung ......................

A va l- und B ürgscha fts -D eb ito ren ..

Passiva
K a p ita l .................. ..............................
R e s e rv e n .............................................
K re d ito re n .......... ..

a) Guthaben bei deutschen
Banken, Sparkassen u. sonst. 
K re d itin s titu te n ........

b) sonstige K redito ren  
V on Guthaben und sonstigen 
K red ito ren  sind fä llig :

1. innerhalb  7 Tagen
2. bis zu 3 M onaten.
3. über 3 Monate . . . . . . . . . . . .

c) seitens der Kundschaft bei 
D ritten  benutzte K redite

Lang fris tige  A n le ihen . . . . . . --------
a) Hypotheken-P fandbrie fe  und

Kom m unalob liga tionen im  
U m lauf ................................

b) sonstige ......................
A va l- u. B ürgschaftsverp flichtung. 
Eigene Indossam entsverb ind lich-

keiten
m  spätestens 14 Tagen fä llig  . . . .
a) aus weiterbegebenen B ank

akzepten .....................................
b) aus sonst. Rediskontierungen

Eigene Z iehungen.............................
davon fü r Rechnung D rit te r  . . . .

101,7

99.1
8U,9

2 917,7

10*4,1 
750,8

461,6
234.4 

1 783,6 
1 646,4

125.4
716.4
804.5

137.3
216,6

25.6
16.7

149,0
25,2

2u9,l

114,8 
6 316,6

430,5

1 450,0 
3 286,4

700,9

588,0 
329.fi 

11 8U4,1

1 261,8 
8 867,1

3 971.8 
5 682,2 

474,9

1 675,3 
621. c 
189,0

189,0
700.9

952.9
311.5

593.5 
359,4

156.8

99,7
78,5

2 963,9

1 217,9
905.4

488.8
244.5 

1 807,6 
1 667,9

121,3
725.8 
820,7

139,8
222,5

25,8

22,0
147,9
25.0

200,4

114,7 
6 282,3

434,i

1 461,2 
3 228,8

695.6

588,0 
329,5 

12 067,4

1 220,5 
9 117,6

4167.5 
5 7u9.4 

461,3

1729,2
607.1
189,0

189,0
695,6

923,3
323,7

552.1
345.2

Deutsche Bank 
und D isconto- 
Gesellschaft

31.8.
1930

31.7
1930

51.4

41.4 
31,7

1134,0

347,5
245,7

109.9 
58.6

624,2
592,1

40,2
253.U
298.9

32,1
63,8

1.4

2.0
44.2
16.3 

107,4

38,0 
2 631,3

160,1

590,6 
1 268,4

351,1

285.0
160.0 

4493,8

373,6 
3 534,8

1716,3 
2 116.1 

75.9

585,4
202,7
105,0

105.0 
35a.1

267.3
98.8

162,2
105,1

83,5

42.7
31,1

1133,9

411,0
302.5

111,8
69,1

628.9
596.9

32,7
263,7
300.6

32.0
67.1

1,6

3,3

45,6
16.5
99.0
38.0 

2 622.6

162,1

589,6
1253,5

350,1

285.0
160.0 

4 577,5

344,9 
3 628.5

1 801,6
208^6

862

604,1
208,6
105,0

105.0
350.1

252.2
120.4

155.5 
96,7

Dresdner
Bank

31.8.
1930

31.7.
1930

18,1

14,4
11,8

586,1

226.5 
113.9

52.3
21.3

407.4
353.4

50,8
123.6 
179,0

54.1 
46,0

9.3

8.3

26.5 
1,9

20.5

35,3 
1147,3

97.2

262.8
579,2

163,7

100,0 
34,0 

2 343,9

294,3
1 668.0

750,5 
1 122,5 

89,3

381,7
106,9

163.7

238.2
65.0

153.8 
84,4

23.7

15.7 
13,1

588,6

249.1
139.6

50,4
20.3 

4« 0,1
346.7

48.4 
118,» 
180,3

53.4
49,7

10,7

27,4
1,7

20,6

35.2
1121,2

258,6
560,3

163,7

100,0 
34.0 

2 346.1

287,8 
1 685,5

779.7
1112,6

81,0

372.8 
104,5

163,7

247,2
80.4

2)158,8
88.4

D arm städter
und

N ationalbank
31.8.
1930

31.7.
1930

14,5

28,1
26,5

566,7

221,8
208,8

145.0 
73.8

340.4
317.0

12,3
139.4 
165.8

22,9
40.5

1,1
2,3

34,9
2,1

40,7

24,0 
1 234,7

•  69,5

310,3
624,6

10U.5

60,0 
60,0 

2 426.1

279,2 
1 838,1

697,8
1306,8

112.7

308.8 
»90,2

100.5

194,7
66,0

134.5 
60,2

24.2

23,6
22,2

597,1

252.1 
241,3

161.2
76,5

354.2
334.8

17,4
142.9 
174,5

19,5
40,9

0,4

2,9

35.3 
2.2

40.6

24,0 
1 203,8

68.4

316,8
603,6

87,8

60,0 
60,0 

2 500,7

266,0
1900,3

708,8 
1 349,2

108.3

334.4 
76.1

87,8
176.4
53,7

126,1
50.3

Commerz- 
u. P rivat-B ank

31.8.
1930

11.7

9.4
5.4

384,2

134.1 
97,6

103.2
69.4 2» >0,0 

177,7

7,5
90,8
79.5

22,3
25,9

1,5

2,1
21.5
0,8

20.6

11,0
877,9

34,4

161,8
560,1

64.1

75,0 
40,5 

1 511.8

200,0
1131,6

524,6
737,2

69,6

180,4
83.9
84,0

84.0
64.1

138,8
51,9

57,5
81,3

31.7.
1930

17,8

11,7
7,0

160,2
105.9

109,5
75.»

214,2
186.0

8,2
94,c
83.8

28,2
26.5

1,3

2,7

21.5
0,9

20.4

10,9
880,0

39,8

164,7
554,3

73.0

75,0 
40.5 

1 579.9

207,7 
1175,7

567,0
765.9
60,6

196.5
79,7
84,0

84.0
73.0

13«.ß
46,r

60,2
76,4

Reichs-
K red it-

Gesellschaft
31.8.
1930

31. 7 
1930

1,2
4.6
4.4

170,0

67.3
53.3

30,9
5.8 10 4,4 

104,2

2.9
59.2
42.2

0,1
13.6

2,8
0,9

5.6 
4,2
5.7

1,0
283,4

39,2

57.1
19o,0

4,9

40.0
20.0

602,0

71.0
413,3

212,4
180,6
91,3

117,7
18,0

4,9

19.1
10.5

4,6
13.5

2.4

4,6
4,1

179,2

80.4 
76,9

34,1
«,9

106.8
lü6,5

3,1
58.4 
45 0

0.2
13,2

3.2

1.2
5,2
3,7
5,6

1.0
279,5

36.1

59.2 
193,3

4,8

40.0
20.0

62d,2

68,7
436,2

243,9
168,«
92,3

121,3
18,6

4,8

23,9
9,6

5.2
17,7

B e rline r
Handels-

Gesellschaft

31.8.
1930

31. 7. 
1930

4,8

1.4
1,1

76,7

56,9
31.5

20,2
5.6

107,3
101.5

11,8
50,5
39.2

5,8
26,8

9,6

1,1
16,2

74.3

5,5
172,0

30,2

67.4
68,0

16,5

28,0
15.0

426,6

44,4
281.3

70,2
219,0
36,1

101,3
20,0

16,5

94.8 
16,4

8)79,9
14.9

5.2

n
78,8

65,0
40,3

21,8 
' 6,3 
103.4

11.5
48,7
38.6

6,5
25.3

9.4

1.2
£4.7

14.3

5.5
175.2

32.0

72.4 
63.6

76.2

28.0
lo.O

437.0

45 A  
291,6

76.5 
227,4 

33.0

100.2
19.«

16,2

92.0
13.4

4) 76,3
15.7

i)  D arun te r RM 6 250 000 Schatzwechsel des Deutschen Reichs. — 2) D arun te r RM 13 
52 640 000 aus weiterbegebenen Rem bourabankakzepten. — 4) D arun te r RM  50 710 000

500 000 Schatzweohsel des Deutschen Reiohes. — •) D arun te r RD® 
weiterbegebenen RembouTBbankakzepten.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken
(M ill. RM)

Bayerische Sächsische 
Noten-B. Bank

15. Septem ber 1930 
A k t iv a

jgyiBsgpp
B te rö g r .::Lom bard fo rderu iigen  --------
W ertpap ie re  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

1‘asstva
N otenum lauf ........
Sonstige täg lich  fä llig e  \  er-

b in d lich ke iten ........ .. - ■ ■ ■ ■■
V erb ind lichke iten  m it K ün

d igungsfris t ......................
Sonstige Passiva . .
W eitergegebene Wechsel

28.559
7,599

47.493
0,032
1,662
2,333
5.271
8,624

68.412

0.508

0,108
3,455
2.388

Badische
Bank

21,032
10.398
44.846

0,093
3,918
2,177
5,742

10,618

60,425

9.526

5,432
2,941
O.OUl

8,124 
2,296 

19.092 
0 013 
0 292 
0.751 
7,862 

30,087

21,407

10.564

23,197
2,348
0.540

W U rtt.
Noten-B.

8,178
8.439

18,3840U'6
0,626
3,115
4.661

41,850

25,996

7,586

34,485
5,818
0.969

Das nächste H e ft en thä lt:

Internationale Wirtschaftszahlen des M dW ,

eine Ü bersich t über P ro d u k tio n , A rb e itsm a rk t, Außen

handel, V e rkeh r, G roß - und  E inzelhandelspre ise, 

Um sätze und  G eschäftsgang, G e ld- und  K a p ita l

m a rk t, Börse, S taatsfinanzen, W anderungsbew egung 

sowie über d ie  w ich tig s te n  M onatsdaten fü r  eine 

R eihe von W elthande lsw aren.
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Monatsbilanzen deutscher Banken vom 31. August 1930

Deu
K re d it

92

tsche
bankeu

92

Staat
Landes

21

s- und 
banken

21
Preußische
Staatsbank

Bayerische 
Staatsbank !

31.8 3 1 .1. 31.8. 3 !. 7. 31.8. 31.7. 31. 8. 31. 71930 1930 1930 1930 1930 1930 193(1 1930

130,3 193,4 9,9 12,4 0.7 0,8 4,2 5,5
121,3 125,5 7.9 9,3 1.0 1,3 2,6 4 289,8 9-3,7 6.3 7,0 0,7 0,3 1,9 3,8

3 361.5 3 420.3 669.3 843.4 372.3 360,4 75 8 67.0
1 373.0 1 569,5 467,9 529.7 108,9 116.5 44,0 61 692b, 1 1104.7 193,0 254,2 37,8 51.5 28.0 35.5

525,3 5.50.4 98.2 106.3 83*8 90,3 0,0 00260,1 260.2 5.8 6.4 4,7 5,3
2115,5 25,5 27,0 8,3 9 51 940,2 1962.1 23,3 24,7 — — 8,3 8,*5

138.5 181,5 0.3 0,3
830.7 839,1 15.0 16,4 — _ 8.1 3 4973.1 991.4 7,9 8.0 — ; 5,2 5i2
151.4 153,5 2,2 2,2 _
432,6 428.5 176,9 171.1 21,7 21.1 8,7 8.5

48,0 45.9 45,7 42.1 7.1 5.5 4,9 4.0
73.2 61.2 65.1 70,5 3.6 3,0 2,4 3,0233,1 240,5 55,1 46,7 10.6 12.3 1,4 1,478.3 80.8 10,9 11.8 0,4 0,4 0,0 0,0244,4 236.6 38,1 40,5 31,8 33.5 1,4 1,4

180,0 180,0 29.9 29.9 4,8 4.8 9,2 9,27 995.1 7 898,2 1 576.2 1 590,7 712,4 726.4 237,7 230.1

446,2 451.3 262,2 276,3 116.5 130.1 18,4 15.4
1 640,8 1 652.2 115.9 122.6 50,5 66,1 32,3 31,7
4 426,7 4 324,3 1 241,5 1251,6 582,3 584,8 1k),8 184.3

1078.6 1 065,9 1837,1 1 820.7 _ 0,2 0,2816.9 849.1 31.7 82,7 1.7 1.7 3.6 3,5

984.8 985.3 113.2 113.2 17,0 17,0 259,0 29,0
453,5 453.6 45,2 45.2 7.5 7,5 3,9 3.9

14 314,0 14 585.1 3 088,1 3 149,1 1300.4 1321.1 3 J0.2 364,0

1 550,7 1513.2 1 095.1 1 ¿10,0 387,8 382,1 77,3 70,4
10 786,0 110o8,6 1 968,3 2 0i2,2 »12,5 939,0 2’74,5 285,1

4 710,7 4 920,8 815.9 883.2 338.3 347,6 1130 120,4
6 698,1 6 744.4 1 563,6 1 615,2 610, tf 660.7 li 9,9 157,3

9^8.0 886,5 654.0 23.7 311,3 313,4 9,0 77.8
1917.1 2 03'.4 24.7 27,0 _ 8,3 8,5

616,7 633.4 9.8 13.8 3.0 3,0 1,3 1,3
1 318,8 1 305,4 1 694,2 i« 70.9 —
1 020.7 1 009.3 797,2 793.9 ' _ •w *1 —

296,1 296.1 897,0 t 7 .0 — XV,— U t —
848,9 819.1 31.7 32.7 1.7 1.7 3« 3.5

1 489,3 1 4«2.4 92.3 ] 05.1 29.7 38,9 8,5 14,0
41-.B 441.3 43.0 58,8 i) 28.4 2) 38.9 5,0 7,4
826.6 820.1 9,2 12.8 4,3 7.8 )M- < ■
622,7 861.2 83 J 92.3 1) 25.4 2) 31,1 8,6 14,0

8,8 8.2 0.5 0,6 ■ — -
2,5 2.5 0.1 0.1 — — ; —

(M ill. RM)

------— Aktiva -...
Sorten, Kupons ..................

v.tlla.ben bei Noten- und A brech i
b a n k e n ................................................... ..

«5«uv ?n deutsche Notenbanken a lle in ! ! 
öc«?ecks. Wechsel und unverzinsliche  
N ^ “ _atzaPw ei8un*en ................. .

■“ •uen m u  ra u ig K e u  i»is zu .1 m o i 
RÜ?v ?n innerhalb  7 Tagen fä llig  .

und Lombards gegen bö
gängige W e rtp a p ie re ................ ..

Vni*v 2n Reports a l le in ....................
„Schüsse auf verfrachte te  oder
M a g e rte  W aren ............................
a'  K em bou rskred ite ............ ...........

Lagerscheine.
2. durch sonstige S ic h e rh e ite n ___

hv a. ohne d ing liche S ic h e rh e it ..........
'  sonstige ku rz fris tige  K red ite  gegen 

Ei*A«;.e^&fan(iun£ m arktgäng iger W aren
al a W ertpap iere .....................................

1 Anleihen und verzinsliche  Schatz- 
anweisungen des Reichs und der

kx L ä n d e r.....................................................
'  bare ■ei • Reicbsbank beleih

anderen
u„wv---- iv—.gungen .

DBangg® BeteiBiunKen...........
d,iv?,ü?n in  laufender R echnung_____

s ? "  entfa llen auf K redite  an Banken. 
1nstitu'je8en Und B0nstige K redit- 

* ’  n»^?«0*5* durch börsengängige W e r t  

tan
bi 3aPiere »«’„ferch a
!"h?iri1st'ge Äusiefhungen gegen hypo- 
deckun ° ’le  ^ 'e ^e ru ng  od. Kom m unal-
VaI- uni Bürgschäftädebitören!!!.!!!!

Kapital PtSHVa
Krggyea ....... • * • • • • • • • *

Snii*iaben bei deutschen Banken, 
hi biatftuten611 und 8on8tigen K red it-

* V  on8r iR*»Kre'dj’to ren  * ! ! * ! !  * ! ! ! ! ! ,  ! 
toren ^M^baben und sonstigen K red i
t e n  sind fällig:
2 «jaerhalb 7 Tagen .................

. 3: «LSÄ 3..Mona ten  . . . ’ ..................
*) a e ite ii1 j3 M o na ten ..............................

41 benuPft Kundschaft bei D ritte n
E jg g p tfi 1ite  K re d ite ..................................

a)8ttyJ )S f An le ihen bezw.’ D a rlehen !! 
«i munaf'iffe n p fa n d b r ie fe  und Kom-

AjluS°m ^e IBationeD im ümIauf ‘ * * *
i? d“ b jgschaf t8ve rp flich tungen . .  

o?yon h?8®a5\en tsve rb in d lich ke ite n ..
h i ftus weit«BKtest^ ns 14 TaFen fä lligEi“ ) au8 sonoi* esekenen Bankakzepten 
S a P r f u n S  R ed iskontie rungen ..

-— Rechnung D r it te r  * . * ! ! ! ! ! ! !  
9  Darm

sonstige Sicherheiten

G iro
zentralen 

17 | 17
31.8.
1930

31.7.
1930

Deutsehe 
G irozentra le  — 

Deutsche Kom - 
__ muna I bank

31.8.
1930

11,5

5.9
3.7

217.0

835.0 
1ü4,3

21.8
1.9

2.9
2.2
0.0
0.5
1.7

0,7
180,6

35.7

74,9
65.3
4.7
0.3

41.8 
1115,4

273.4

38.0
652,1

2 299.0 
42,5

177.9
37,9

564.7

791.7 
. 016.5
381,1

1.50.1

42.5
42.2 
19,8

42.2 
6.2

13.1

4.9
2,8

239.7

554.4
154.2

21.4
2.4

2.2
1.9

0,0
0,4
1.4

0,3
182.8

37.0

76.3
83.5 6,0 
0.3

41.3 
1125.8

260,4

49,3
531.2

2 269.8 
45,9

177.0 
37.7 

2136,0

1 584.1 
550.4

827.4
923.0
384.1

1,5 0,1 
2115.4

1 102,3 
1013,1 

45.9 
60.8
36.8

60.8
0,2

0.8
0.0
0,0

176,4
35.8

10,7
1.8

36,3

'"“ISt1
6.3

29.2
0.4
0.3

i7 ? ;l

85,0

10,8
15,3

669.3
1,2

39.8
4,2

473,9

452,0
21.9

96.9
250,9
126.0

643,6

677,4
66,2
1.2

13.2
13.2

5) 13,2

31.7.
1930

0.4

0.0

112,0
145,0
44.0

10.0
2.4

0,0

36.5

2,5

5,4
28,2
0,4
0.3

176|9

59.0

11.1
15,3

664,6
1.2

39.8

465!«

443.0
22.9

118.9
197.9 
149.0

639,2
573.7

65,1
1.2

31.0
31.0

t) 31,0

aelia taw eg^g ] 92? 4 )°D a ra ite ?2 7  ol)0 O O o^ed iekontie rtlf ̂ e h s h s c ^ tz w e o h s e lf*0*1880*1311™ 6011861' “  3) D a n ln te r ™  13150000 ^ " k o n t ie r t e  Reichs-

des

d e

U np ün k tliche  L ie fe rung

‘tn ^ agazins ĉ er W ir ts c h a ft“  b itte n  w ir  zunächst 

jede aS*anc^®en Postamt zu melden, w e il dadurch 

w ird  arese^m äß*skeit am schnellsten a u fg e k lä rt 

obn« Wenn ^ le Beschwerde bei der Postansta lt

®erbn W ° 1S ge^^ie^ en 1S*> b itte n  w ir ,  den Verlag, 
62, K u rfü rs tens traße  131, zu verständigen.

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern



1828 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT Nr. 39

Wochenzahlen zu den Marktberichten
In  diese Ü bersicht w erden -  ohne A nspruch  au f systematische V o lls tä n d ig ke it -  a lle w ich tig e n  W irtscha ftszah len  des In -  und Auslandes aufgenommen, 
In  diese LBerslcntd ;^ .5chentlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie in  Sonderübersichten entha lten  sind, werden h ie r n ic h t aufgenommen.

Produktion
K o h le  :
Deutschland

R iih rrév . S te inkoh le1) ..............
K oks1) . . . .  .♦ • • • * • • . 

Oberschlesien S te inkoh le1) . .  
G roßbritannien

S te inkoh le .............................. .
Ver. Staaten von A m erika

B itum inöse K oh le  . ...................
Pennsylvania A n th r a z it ..........

P e tro le u m  (Rohöl)
Ver. Staaten von Amerika«) . . . .

Arbeitslosigkeit
D e u ts c h la n d 4)

Tiauptunlerstützungsem pfänger 
i. d. A rbeits losenversicherung6) 
i.d . K ris e n u n te rs tü tz u n g ..........

G ro ß b r ita n n ie n ®)
R egistrierte  A rb e its lo s e ..........

Umsätze und Geschäftsgang
G ü te rm a g e n s te llu n g

Deutschland gesam t......................
a rbe its täg lich  ..............................

Ver. Staaten von A m e rik a ..........

E in n a h m e n  aus dem  G ü te rv e rk e h r  
G roßbritannien7)..............................

P o s ts c h e c k v e rk e h r  
Deutschland (Las tsch riften )8) . .  

A b re c h n u n g s v e rk e h r  
G roßbritannien

London, gesamt®) ......................
Ver. Staaten von A m erika10) . . . .  

W e ch se lp ro te s te  D eu tsch land1) 8) 
V e rg le ic h s v e rfa h re n  D eutsch land 
K o n k u rs e

Deutschland1) . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ver. Staaten von A m erika11) . . . .

Preise
G ro ß h a n d e ls in d ize s

Deutschland1«)
I. Gesam tindex ........ .............

I I .  A g rars to ffe  ..........................
H I. K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s tr ie lle  R ohsto ffe  und

H albwaren ..........................
V . In d u s trie lle  Fertigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........
Konsum guter ..................

G roßbritannien18) ..........................
F rankre ich1*) ..................................
Ver. Staaten von A m e rika 16) . . . .

G ro ß h a n d e ls p re is e le )
W eizen, Chicago, nächst. Term in

„  m ärk.. B e rlin  ..................
„ „  nächst. Term.

Roggen m ärk. „  ..................
_  r  „  nächst. Term.
Weizenmehl,
Roggenmehl, „  ................
Mais, New Y o r k ............................

„ Chicago, nächst. Te rm in  . 
Futtergerste, B e rlin  ....................
Hafer.

Zucker, New Y o rk , nächst. Term. 
K London. .
_ Magdeburg ___

Kaffee, R io  7, New Y o r k . . . . . . . .
.  nächstTerm . 

„  Hamburg««)
Kakao, Aocra“ ), London

nächst. T e rm in ..
.  24). H am burg -----

Reis. B urm a II ,  London . . . . . . . .
Leinsaat“ ), nächst. Term . London

s â fm Î lz  Chicago, nächst. T e im in  
B aum w o llö l, roh . N. X* ä* * \t“ v * 
Gum m i, f ir s t  la tex  crêpe, N. Y.

"  H am burg, n ä c h s t Term.

Baumwolle, m idd ling . IJ ^ eJ ° r0k1

:  %  :
W o lle l“). d t. In landspreis8*) -----
Kammzug.80) « _  sz*. • • • •
Jute, London, näohst. Te rm in
H anf, M anila, London •

Erdöl, ro h . New Y o r k ............

E inhe it

1929

36. I 

2.-7. I

September
37. I 38. I 39. 

Woche
9.-14. 16.-21.1 23.-28.

1000 t

1000 bbls8)

1000

1000

1000 £

M ill. RM

M ill. £
w $

A nzahl

1913 =  100

1913=100 
Ju li 1914=100 

1926 =  100

cts ie  bu17) 
RM je  1000 kg

RM je  "lOO kg 

cts je” bu18) 

RM ie Ï000 kg

cts ie lb 10) 
sh ie cw t20) 

RM ie  50 kg») 
cts ie  lb i *

R P f ie” %  kg

sh ie cw t20) 
sh ie  50 kg 

sh ie  cw t20)
£  per lg t21)

cts je  lb 19)

cts je  lb*9) 
sh je lb 19) 

RM ie 1000 kg

cts ie  lb*9) 
d ie  lb*9)

RM fe kg  
d ie  lb 19)

£  ie  lg t“ )

$ ie  bb l8)

395.6
93.2

5286

9 019 
1233

2 956

1162

936.5
166.1
1017

1997

1331

913
11528

271
16

25
300

137,9
131.7 
130.2

131.8 
157.4
139.7
170.8 
13C.5 
607
96,3

1333,1
236.00
255.00
196.00 
202 00

32.00
27.13ll'7/a

1037/8
,77,50
171.50

2.09
8Ś1/1
26,83
161/4
14.05
66,75

4113
91,8
72,5

4918

9 855 
1351

30
Woche
21 -26

410 9
92.3
73.8

6 201

9 858 
1473

2 965 2 925

735
159

1160

962,8
160.6
l i t ó

2 007 

1341

764 
14 035 

295 
16

27
397

138,2
132.7 
130.9

131.8 
157 3 
139,7
170.6
130.6 
6 là  
96.3

43. 3. 
47,3 

14. 6 
22.  0 . 
23 7.1 
11,95 
7.621/2 
20O.lOVs
180.00

19,55
10.64
17.50
8.85
8.10
2 &1/2

31.10.0
36.10.0

1148

960.3
160.0
1166

2 062 

1 301

798 
14 837 

306 
14

27
360

138.3
133.2
131.4

131,8
157.1
139.6
170.3
130.7 
6 ià  
96.1

411.8
93,7
75.4

5 302

10 390 
1864

2 900

1163

962.2
160.4
1201

2153

1662

677 
14 539

14

27
428

138.0 
132,7
131.0

131.4 
156 9 
139.6
170.0
130.4 
610

95.8

1331/8 
220.15
245.50 
19)00
203.50 

31 50 
26.601150 8 

1 036/8 
174,00
171.50

2 26 .  2 29 8. 4V2 0.. 2l'<

131»/8
226,00
243.00 
189 00 
201 00

31.13
2638

1164/8
1038/8
178.00 
173.50

27.38 
16
13.90 
66,37

40.6
47.6 

14. 6
.022.15. 0 
- 24 0. 0 

11.65 
7.621/2 208 s 

0.10V« 
183,75

18,95 
10.49 
17,60 
8,70 
8,10 
28i/f 

31. 2.6 
37.10.0

3,28 3,28

26 50 
15V2 
13 84 
66.00

41.0 
47,6 
15. 0 

24. 0.0 
24. 2.6 
11.25 

7 .621/2 
206/8 

0.10!/4 
182,50

18.70 
10,28 
17 45 
8,00 
8,00 
26

31.10.0
36.10.0

3,28

1278.8
223.50 
236,iM‘
179.50
192.00

30.75
25.75 108i'4
9ÖW

178.00
169.00

2.34 
90»'< 
27,63 

ib - i  
14 05 
66,25

41.6
47.6
15.0 

24 0 
23.17
11.25 
7.621/2

20Ss
0.101/4
181.25

18.45 
10 29 
16,65 
8 55
8.00
26

30. 5.1

3.28

1930
Ju li

31. 
28. 7 - 
2. 8.

32. I
August

35.

312.2
70.9
52.6

7 334 1268

2489

1973

751,9
126,3

919

1679

1351

796
1401

253
24

33
510

125,5
116.8
113.3

119.0
150.1 
137.8
169.3 
'10,4 
548

83.3

88*/t

294.00
172.00 
183,2/
36.13 
24.88 
95 
82b*
186.50
181.50

1,12 
8,6 

26.73 
1 Va 

6.98 
41.00

31.3
37.9
12.9 

17, 5.0
1810.0 
9,671/s 
8.00

11
0,51/« 

101.25

13,15 
7.68 

12,40 
6.21 

6.06 
lï l /2  

19.0.0 
36. 0.0 24. 0.(

322.6
74,3
52.2

4 637

7 218 
1172

.0

2,03

33. I 34.
W oche 

4.-9. I 11-16 I 18.-23. [ 25.-30

325,1
73.1
52.1

3001

7111
1021

2 515 2 480

1498
403

2 011

758.3
126.4 

918

1746

1425

775 
9 580 

233 
24

37
463

125.4
116.7
112.4

119.0
150.0
137.8 
169,2 
109.6
547
82,9

881/s

290Í75
159.50
176.50 
35,50 
23 95

9 9 * 8
86»/8

105.50
179.50

1.14
S.lVs

71/8
6,38

37,63

31.0 
37.9

12.9 
16 15.0 
18. 6.0 
9,65 
7,110 

106/8 
0.51/4 
95.00

12,66
7,48

12,40
6.00 
6,00 
lb

19. 6.0 
23.10.0

754,7

12iM

1356

1302

813 
10 315 

283 
24

32
452

125.2 
116,0 
112.0
119.2 
149.6 
137.8 
158.5 
109.0
549
83.1

911/8
245.50
257.00
159.00 
172.76
33.75
23.75 

106&/8
931/2

186.60
181.00

1.15
6.08/4
27,10

71/2
8,37

35.76

34.0
37.0 
12.9

17.10.0
17.10.0 
10.65

¡1,50
lOVi
0 ,61/8
95.00

12,85
7.44

12.60
5.00
6.00

18. 6.0
23.10.0

2.03 2.03

327,7
71,2
54,4

4777

7 413 
1021

2 643

1496
421

2051

749,8
125,0

923

1791

1211

755 
8 870 

285 
27

32
441

125.0
116.7
111.7

118.1 
149.6
137.8 
168,3 
109.1
648
83.8

968/8
247.50 
260.00
172.50
172.00 
33.50 
23.76

1111/2
981/2
191.50
186.50

1,16
4.10V8

27,10
71/2

6.50
35,38

32.0
37.0
13.0

18.6.0
17.10.0 

10.95
6 ,871/2 

98/8 
0.47 8 
90,00

12.35
7,18

r
19.0.0

23.10.0

2,03

329,1 
70 5 
58,9

4 793

7 706 
1546

2470

2018

776,1
129,3

941

1831

1253

36. I

1.-6.

September
37. I 38. 

W oche 
8.-13. ! 15.-20.

340.5
70,4
61,9

4 677

8 215 
1369

2461

1507
441

2 040

799,7

ł
1858

1486

770 728
8 696 7 733 

262 241
25 19

31
436

125.0 
117,7 
lu9.9

117.5
149.3
137.6
158.1
108.4 
649 
82,8

878/8
254.60
264.75
167,00
175.25
33.50
26.50 

1076/8
946 s

190.50
170.50

1,13
4,107/8

27.10
l78/ie
6.21

32.00

27.6
36.6
13.0
17.15
16.15 
10.78

6.75
101/8

0,4»/«
90,85

11.25
6.'

10.1-
4.26
6.00
18

18.10.0
22.10.0

2.03

32
471

124.0
115.4
108,8

117.1
149.1 
137,6 
157,8
107.4 
644 
83,3

87 »/«
246,50Z5s,00
177.00
180.00'
33.00

325,5
70,1
60,7

2 437

2060

798.0
133.1

8E>7

1760

1228

834 
7 763 

230 
23

25
336

123.9115.9107.9
116,8 148,8 137,6 167,3 107,0i

1041«; 
97L«! 

190 50 
191,00

1,11
5.0D/41
27,10

ái.«
5,50

30,25

29.6'
35.0 
13.0’

17. 7.6 
16.17.6 
9,52i/« 
11.20 

6,871 2 
0,97/8

90,00

11.75
6,57

10,45
4,40
8.00 
18

18. 6.0
22.10.0,

337.7
71,6
64,3

*)2419

83,5

831/4
250.50 
261,00
187.00
188.00
33.00 
26.55 
111
981/8

190.50
186.50

y 4é. li/s  
26.50 
5.80 

6,50
31.25

27.6
33.0 

13. 0
16. 5.C
16.15.0 
11,30 
6.5 6

9.75
0 , 18/4
85.25

11.30 
6.41

10.30 
44>
6.00
17Va

17. 0.1
20. 6.0

2,15; 2.15

39.

22.-27.

2140

809,6
134,9

1228

757 
8 700 
243 
18
31

123.5
115.3 
108,1

116.6
148.4
137.5 
150,7
106.6

83,4

821/8
248.50 
260,00
187.00 
193.(0
32.50 
26,58 
1101/2
971/«

189.50
182.50

1,10
4.98/4
26.25

«8/4
6.52

32,37

27 6 
32,6 
13 3

165.0 
17 2,6 
1145 

6,621/8
81/4

0 4 is
77.50

11.20 
618 
9 95 
440 
6.00 
lVi/a 

16. 7.6 
22. 0.0

2,15

•)2 421

1503
459

2103

771

16

25

123.0
114.1
108.3

116.3
148.3
137.4
166.5 
106,4

82is 
234 60 
ZfiO.l 0
187.00 
193.10
31.68 
26 13 
104?/t 
9 l7->188.00

163.60

1.11
4 . 68/4
26.60 
7V4 
6.60

33.13

27.0 
32 6 
133

15 10.0 
16126

W  
81/8 

0  41/8
75.00

1095 
6,25 

10.50 
4.50 
6 00 

171/2 
15.15.0 
22. 0.0

2.15

78»»
232.$

E‘I
l0Ą
184.$!

142

246?0°
673

33.26

28-3

‘ lo\lM
u4 „

o 3 ; |  
71.2°

' f i l
Í0J¡

10,12*6
22
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G ro ß h a n d e ls p re is e IÄ)
Kupfer, e le k tro ly t., New Y o rk  . .  

.  Standard, L o n d o n ...........
* London, 3 M onate..........

¿ inn, Standard, London ..............
» „  3 Monate

Z ink, New Y o r k ..............................
». London, g re ifb ......................

B lei, New Y o rk  ..............................
•  London ..................................

S ilber, New Y o rk  ..........................
•  B arren84) London ..........
- „  „ 2 Monate

E in z e lh a n d e ls p re is e  (B e rlin )85)
Roggenbrot, o rtsüb lich  ..............
Schweinefleisch (Bauchfleisch)
B utte r (M o lk e re i-) ..........................
$ e r .....................................................
V o llm ilch , ab Laden......................
B riketts, fre i K e lle r ......................
S teinkohle, fre i K e lle r..................

pcld- und Kapitalmarkt
T ä g lich e s  G e ld »«)

B e r lin ..................................................
London ..............................................
Amsterdam ......................................
New Y o r k ..........................................

L a n g fr is t ig e s  G e ld » )
Monatsgeld ......................

A«?i*on\  2 Mon. B ankakz..............
» j^ ^e rd a m , Pro longationssatz87) 
New Y ork. 3 Mon. W arenwechs.

T ß n a td is k o n t» )

London ' * * * * '  ' * * * '  * * * * * " * *
Amsterdam . . ’ I ! * ! . . . . ’ . . . . . . . . .
f tö r ic h ..
£ aris  ........* ...................................
N®w Y o rk

R e nd ite

^H tsch land® ^0 ®taa^sreR^e86* 
6% . . .

70/0 ' 
,80/0 . 
lOo/o

D e v is e n k u rs e » )

B e r lin .......................................
London .

zS-?ohrda“
Paris ; ; ..........................................
M ailand . . I ! 11111! ! * ! ! ! I ! 11! 11 

*• in :
g e r j in ___

„  N o w Y o i-k ......................................
rans . F rs . in ' B e r lin '

l g » ”!............| Ä ls ien..............................

v Prn fe eicb ..........................
er- Staaten von A m erika« ) !*.*.*. 

E ffe k te n k u r ie  
Deutschland:

AktipiSdeJc d- P rk f- Z tg.4i) A ktien index, Gesamt . . ..........
* Kassawerte . . . .

70/0 ........ ] | ‘  | .........................

l , v t l % f a rle h e n
• Staaten v. A m e r ik a « )..........

E inheit

cts je lb 10) 
£  je  lgU 9)

c ts  je  lb 10)
£  je  ton  

cts je lb 19)
$ je ton 

cts je  oz fine33) 
d  n » «
d .  « „

RM je kg

RM je S tck 
RM je  1 

RM je Z tr

0/0 p. a.

RM 
£ in  $

Fl
Fr
F r
L

RM
Fr
S

RM fü r  100 F r

1000 RM

M ill. RM

1926 =  100

1000 $

l ]  £ rb « * stäglich .
3) 1 P u rchschn ittsp ro d uk tio n .
4) S tich t«61 P ? S a lons ) =  1 ,5 8 9 8  h l .
ö) jopn Q u o tie run g en  vom 1. u. 15. des Monats.

¿ ic h l 'T r ^ i t s t Ä 80186 fÜr beIUfS-
7) F i!!10 . ^ 0 rd *r ând. W ochenanfang.
8) A nJabo^en d e r,4 ^roß ten Eisenbahngesellsch. 

s titu ts  F aUv- de"  W ochenberichten des In -
8) London W n Ko^ Jli n k tu f l o rschunS B ^ l in .

von n  ° WnV me^p p o h ta n , co un try , Woche 
10«i n Donnerstag b is M ittw o ch .

u  nearstag.learings; Woche von F re i‘ “ S b is  Don-

2  &agV<Sitfr ‘haS b" DOnnei5tag'
U \ Times.

/ U .e tm  de la  s ta tis tique  générale de la  France. 
) Irv in g  Fisher.

1929
Septem ber

36. I 37. I 38. I 39. 
W oche

2.-7. 9. -1 4 .1 16.-21. 1 23.-28.

18.25 
5.11. 31 

76. 7. 6 
2*4.10 0 
208.100

6.75 
2L 5.0
6.75 

23.11.3
52.13
241/ie
248/16

0,42
2,60
4,000,14
0,32
1,75
2,50

9,04
4,25
6,88
8.40

9.37 
5.46
5.38 
6,13

7,13
5.48
5.38
3.38 
3,50 
5,19

3,91

6,50
7,62
8,38
8,81
9,82

4,901
4,84#
2,497
5,195

25.560
19.10

20,364
123,89

1847
10,44

97
— 1 735 

17
120

— 27 
F 12,5
— 78

18.00 
75.12.6 
76. 6.3 

204. 5.0 
208. 7.6 

6.75 
24. 7.6 

6,90 
23. 6 3
61,38
24
241/18

1930
Ju li
39.

Woche
21.-26

18,00 
74. 2.6 
74.12.6 

205 7 6: 
209 5 0

6.75 
24 6.3

690
23.10.(1
50.75 
230/16
235,8

120,79 
118 04 
124,42

95,19 
88,62 
97,25 

100 28 
209,7

6 354

0,42 
2,60 
4 10 
0,14 
0.34 
1,75 
2,50

7,24
4,215,69
7,75

9,38
5.36
5,25
6,13

7,13
5,69
5,34
3,38
3.50 
5.19

3,89

6.51 
7,63 
8,40 
8,82 
9,83

4,201
4.847 
2,496 
5.193

25,565
10,10

20.362
123,91

4.847 
16,44

+  3008 
— 3190 

8
35 

— 27
+  4,r

119,16 +

119,28
117,24
123.03

94,99
88,55
97,2«

100,39
¿09,4

6474

0,42
2.60
4,20
0,14
0,34
1.75
2,50

7.42
40h
5,17
8,33

9,42
5,286,38
6,13

7,13
5.46
5.38
3.38 
3,50 
5,19

3.82

6 50
7 66
8 43 
8 83
9.82

4,201
4,846
2,495
5.190

25.557
19,11

20.357
123,87

1846
16.44

1800 
71 6 3 
74 16 U 

205 7.6« 
¿09 5 0 

6.75 
24 0 0 

6 90 
2313.9 

50,63 
23V» 
231/2

0,41
2,60
4,20
0,15
0,34
1.76
2,60

7,50
4,77
4,l9
9.08

9,75
6,77
5,38
6,13

7,30
5,836,41
3,38
3,50
5,19

3,81

-  9634
-  172
-  65

.0 + 49  
-F 74,1

117,85 
116,10 
121 07

94.«4 
88 55 
97 25 

100,37

6 569

6,50
7,68
8,45
8,85
9,82

1197
4.852 
2,492 
5,186

25,531
19,10

20.358
123,86

4.852 
16,44

F  5 655 
-75761
-  7
— 1K4 

24
57 .b 

+  B IS

117.9«
115,90
121.63

9152
88,60
97.0*

100,41
197,0

6 761

11,00 
47. 8.9 
47. 5 0 
35. 2.6
37. o o;

135 
16.13.9 

5,25 
¡8. 2.6 
34,63

1Ô
157/8

0,39
2,04
345
0,12
0,30
1,70
2,41

3,02
160
1,20
2,00

4,53
2,38
1,67
3,13

3.38 
2,45 
1,90 
1,88 
2,«0 
1.94

3.38

6.23
7,14

August
31. I 

28. 7.-
2. 8.

32.

4.-9.

I 33. I 34. 
Woche

I 11.-16. 18.-23.

11,00
48.10.0 
48 7 6

13115.0 
136 7.6

4,75 
10.10.0 

5.25 
18 6.3
34.63
I8V10
10

0,39
2,11
3,51
0,12
0,30
1,70
2,41

500 
1,60 
2 05 
2,00

4.92
2,35
1,78
3,13

338 
2 39 
197 
1,88 
2.07 
1,94

3.37

6.25
7,17

11.00
48.15.0
48.15.0

130.17.6
138.12.6

4.50 
10. 0.0
5.50 

18 5.0
34.50 
15 1610 
157/8

0 39 
2,15 
3,55 
0,12 
0.29 
1,70 
2,41

3,98
2,10
2,50
2,15

4,60
2.25 
1,78 
3,08

3,33
2,27
1,88
1.88
2,06
1,94

3,38

6.25 
7,18

11,00 
47 16 3 
47 18 9 

135.15.«» 
137.10.0 

4,30 
16. 0.0 
5,50 

18. 3 9
35,26
163/10
168/10

11,00 
47. 7.6 
47. 8.9 

135. 2.6 
137. 5.0 

4,35 
16. 3.9 

5,50 
18. 7.0
36.00
I68/1#
168/10

35.

25.-30

8Í26 8+0 8Í31
9,88 9,87 9,88

4,187 4,184 4,184
1.867 4,870 4,872
2.485 2,483 2,482
5,144 6,145 5,142
2&.416 25 414 ¿5.417
19,09 19,09 19,(9

20.374 20.376 20,383
123,68 123 78 123 8 ’
4 867 4,872 4,872
10,47 10,47 16,46

3 -  30 +  8*7
-27936 -36440 -F 7048
-40177 10 -  19
-  2< -  87 — 44
F 12629 +  12627 -F 49
F  61,0 +  128,0 -F 97.9
-  27,3 +  91,3 -  256,0

96 50 96.11 93.18
98 07 97.20 91,83
93 60 94.11 90.12

102.34 102,07 101,75
*8,03 9/.41 97,08

103 «4 103.63 103.15
101.08 101.01 101,25
135.0 130,1 135,0

3 226 3 228 3 214

0,39
215
3,53
0,12
0,30
1,70
2,41

3.00
2.00 
1,38 
2,50

4,38
2,32
1,75
3,10

3.25
2.31
1,75
1.88
2,06
1,94

3,38

6,26
7.19
7.76
8,33
9,88

4,186 
4,872 
2,482 
5,141 

25,420 
19 09

20,391
123.85
4,871

10,47

3Ü.

1.-0.

September
I 37. I 38. I 39. 

Woche
8.-13 I 15.-20. 22.-27.

10.75 
40.16.3 
40 18.9 

132 151 
134 7 ö 

4 25 
15 12.6 

5,60 
18. 5 0
34,88
16*4
101/4

0,39
2,12
3.40 
0,12 
0,3*> 
1.70
2.41

3,96
1,60
0,80
2,00

4,44
2,06
1,60
3,25

3,13
2.07
18*
1.69
2,00
1,94

0,39
2,14
3,50
0,12
0,30
1,70
2,41

3,23
1,71
0,80
2,29

4.37 
2,13
1.38 
3,00

3,17
2,20
1,82
1,69
2,06
1,94

3.39

6,26
7,20
7.77
8,34
9,87

4,186
4,871
2,483
5,142

25,424
19.09

20,389 20,387 
123,84 123,77 
4,871 4,881

18.46 18,47

10,50
47.11.3
47.11.3 

133,12.« 
135, 7,6

4.30 
16, 2,6 

Ś.60
18. 5.0
35.75
166/8
166/8

3,30

6,25 
7,21 
7,77 
8 35 
0,86

4.187
4.86«
2,482
5,144

25,416
10.00

— 5 — 21
+  10410 +  25761 

8 - 1 2
21 

512- 
48,6 

-  66,7

04,28
05,6»
01,83

101,69
98,90

103,41
1011,01
128.0

3155

+  1796+ 8628 
+  39,0+ 7,7
-  26.4+ 71,1

-  79

+  106M 
-  12
-  35

95,55
96,32
94,05

101,99
97,48

103,48
100,82
130.9

3128

95.42
96.42 
93.60

101,66
96,47

103.07
100,66
132.8

3102

0,39
2,12
3,45
0,12
0,30
1,75
2,41

4,69 
1,48 
2 33 
2,3:1

438 
2 06 
1.85 
3,25

3,13
2,06
1,84
1.50
2,06
1,94

3,36

6,25
7,21
7,76
8,35
9,87

4,192
4,865
2,482
5,147

25.441
19.09

20,395
12Î1.78
4,885

16,48

10,75 
47. 7.6 
47.10.0

133.12.6
135.17.6 

4,30
15.18.9 

5,50 
18. 5.0
36,25
165/«
165/8

0,39
2,12
3,43
0,13
0,30
1.75
2,41

10,76 
46 5 0 
46 6.3 

134 5 0 
135.17.8 

4.30 
15 18.9 

5.60 
15. 1.8

36,38 
101 »16 
1 6 -5 / 1«

0,39
2,11
3,44
0,13
0,30
1,75
2,41

10.60 
45 5.0 
45. 7.0 

131 15.0 
133 10.0 

4,25 
15.10 0 
6.60 

1715.0 
36,88 
17 
17

2,33
1,68
2,10
2,50

4,13 
2,06 
1,7 1 
3,00

3,13 
2,' 9 
1,87 
1,59 
2,06 
1.94

3,35

6,25
721
7.76
8.33
9,86

4,197
4.862 
2,484 
5.154

25,469
10.09

20.406
123,80

4.862 
16,48

— 37
— 7477
—  21 

45
+  269 
+  38 *

-  155 
+  21192 +  19142

-  10 
88

05,95
96.60
94.61

10182
96,37

103,33
lu0,64
133,9

3110

3,54
1.50
1.90
2,10

4.30
2,06
1,81
3,00

3 15 
2.19 
2,17 
1+4 
2,05 
1,94

3,35

4,196
1861
2,482
6,163

25.456
19.09

20 397 
123,72 
4.861 

16,49

8 + 10,7 
-1574,2

95.99
96,72
94.63

101,95
96.67

103,13
100,37
136,8

3143

+1746,5

93,54
84,94
90,69

101,29 
9 ',48 

102,32 
98,67

3 222

4.00 
1,50 
1.25
2.00

6,38
2,03
2,00
3,13

3,63
2,00
2.13
1.44
2,00
1,94

3,38

4,2024.8802,4805,15425,47019,09
20,419
12Í1.7H
4,86116,49

-35122

Ti

10) N o lie rung  vom  D ienstag der je w e il. Woche; 
fa lls  ke in  T e rm in  angegeben, g re ifb a r.

17) 1 bushel Weizen == 27,22 kg.
18) 1 bushel M ais =  25,40 kg.
iö) 1 lb  =  0,4536 kg.
20) 1 cw t =  50,8 kg . , , ,
21) E inschließ l. 5,25 RM Yerbrauchsabgabe und

0,50 RM fü r  Säcke. . . . tu
22) Superio r Santos, Te rm inno tie rung  von 14 Uhr.
23) F a ir  ferm ented m id-crop .
24) Good ferm .
25) C a lcu tta .
26) 1 long ton  =  1016, 048 kg.

S ingapore: f .  m. s., c if. R otterdam .
28) F u lly  good fa ir  S ake lla rid is .
20) M aschine-ginned; Broach =  w ich tigs te  ost- 

indische Sorte. , _ . , , ,
*Ml) Preise aus den statistischen B erichten der 

V ere in igung  des W ollhandels. .
31) A /A A  v o llsch ü rig ; deutsche W olle , fa b r ik -  

gewaschen.

32) Buenos A ires D  1 m itte l.
33) 1 ounce =  31,1 gramm.
34' 985/1000 Feingehalt. , c . ,.
35) S tich tag  M ittw o ch ; Angaben des s ta tis tischen  

Am ts der S tadt Berlin
30) W ochendurchschn itt. F ü r d ie  letzte Woche 

sind die S tich tagnotie rungen vom  23. Sep
tem ber 1930 eingesetzt.

8 7) A u f 1 Monat.
88) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti

schen Reichsamts.
so) Zu- ( + )  oder Abnahme (—) des Goldbestan

des d. Z en tra lbank nach den Bankausweisen.
40) U nter B e rücks ich tigung  der Abgänge nach 

und der Zugänge von den E a rm ark ings- 
Konto.

41) Stichtag Freitag.
42) Irv in g  F isher; gewogener In d e x , 228 A k tie n . 

Woche endend am Fre itag.
43) New Y o rk  re p o rtin g  mem ber banks.

*) V orläu fige  Zahl.
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Reichseinnahmen im  August 1930 und im  Rechnungsjahr 19301)
Aufgekom m en sind im  E n tw u rf des

Lfd.
Sr.

Reichshaushai ts- 
plan s is t die Ein-

Bezeichnung der Einnahmen im  Moniat im  V o rja h r im  V orm onat 1. A p r il 1930 nähme fü r  den
August 1930 (August 1929) (Ju li 1930) bis 31. A ugust 1930 schn itt im  Rech-

Reichsmark
nungsiah r i93U

R pf Reichsm ark 1 Rpf Reichsm ark I Rpf R eichsm ark | R pf RM
1 2 3 4 5 6 7

A. Besitz- and Verkehrssteaern
a ) F ortdauernde Steuern

1 Einkom m ensteuer
a) aus Lohnabzügen2) ^ . . . . . , . ........................ 112 15=) 390 46 106 581 133 50 11« 820 ß33 49 5r«9 510 497 80b) Steuerabzug vom  K a p ita le rträ g e .......... 4 564 642 79 4 950 8 <3 46 32 829 276 95 112 999 478 29 > 219 999 990

2
3

c) a n d e re ............................................................. 6 t  372 3(16 33 94 893 820 20 217 6u 015 90 681 262 518 43 /
Körperschaftsteuer .............................................
R eichshilfe der Personen des ö ffen tlichen

24 650 706 08 36662 423 99 95 832 318 47 243 554 635 68 41 666 665
D ienstes ............................................................. 1 082 218 48 _ 1 082 2 i 8 48

234 Verm ögensteuer ............................... 76 0 4 697 05 79 788142 09 9 819 958 25 206 30 000 40 000 000
6

Aufbringungsum lage .........................................
Aus der A b w ick i ng deslndustriebela^tungs-

108114 107 29 329 097 28 178 443 2t 4 57 29 166 666

7
gesetzes ur d des Aufbringungsgesetzes.. 

Verm ögenszuwachssteuer..................................
5 003 047 22 — — — — 5 003 047 22 —

§ E rbscha fts teuer....................................... 5 719 841 57 7 550 733 00 7 787 967 23 33 797 653 74 7 500 000

10
U m satzs teuer........................................... 37 7ü4 290 66 38O il 478 33 192 5b7 540 79 460 674 996 05 9$ 916 663
Grunderwerbsteuer®).............................. 2 244 36i 26 2 913 483 77 2811111 40 13 427 669 74 3 333 333

11 K ap ita lve rkehrs teuer:
a) Gesellschaftsteuer................................
b) W ertpapiersteuer ......................................
c) Börsenumsatzsteuer ................

2 478 552 
777 H 0 

1 582 657

61
83
35

3 044 324 
272 018 

2 162 903

47
15
53

2 641 578 
1 28* 490 
1 6o3 106

24
99
91

14 917 506 
5 Hl 614 
9 201 815

41
29
48

4 166 667 
1 333 333 
3 600 000

12
13 K ra ftfah rzeugsteuer............................ 16 9;9 2*2 16 16 986 »74 79 20 82n 566 48 98 »64 245 57 19 924 999

Versicherungsteuer . . . 5 U69 769 04 5 366 187 93 5 823 2b0 87 27 928 878 53 5 416 666
14 Rennwett- und Lotte riesteuer:

a) To ta lisa to rs teu e r......................................
b) andere Rennwettsteuer..............................

1 772 999 
I 653 508

34
82

1 995 031 
1 812 441

08
00

1698 034 56
70

8 002 660
8 9*7 *03

51 
1 6 \  3 000 000

15
c) Lotteriesteuer .......................... 2 753 ¿67 9 a 3 16 4 638 59 7 007 609 95 22 872 6 9 71 4 583 333

Wechselsteuer ..................................... 3 089 680 74 4 073 410 45 3 485 156 10 16 850 710 03 4 166 667
16 Beförderungsteuer:

17 607 214a) Personenbeförderung.................................. 71 20 772 580 17 18 561 634 70 78 553 422 43 15 833 333
b) G üterbeförderung ...................................... 12702481 18 15 8 i5  496 79 11 759 886 40 63 448 06« 45 15 833 333

Summe a . . . . 512122 411 53 466 835 715 32 752 777100 66 2 751 602 287 73 548 341 648

b) E in m a lig e  Steuern

.17
18

Steuer zum Gel den twertungsausgl eich bei 
Schuldverschreibungen (Obligationensteuer) 87 432 04 591 434 96 3 308049 32 3 »31 692 16 333 333

i9 Summe b . . . . 87 432 04 5»1 434 »6 3 308 019 32 3 93 «92 16 333 333

Summe A . . . . 5 l2  2u9s43 57 467 427 i5U 28 753 085 1 i9 98 2 755 5b3 9/9 89 548 674 978

B. Zölle and Verbrauchsabgaben
Zölle (einschl. N a ch zö lle )................
Tabaksteuer:

69 024165 01 | 72 007 397 10 172 755 514 47 457 271 569 25 109 583 329

Tabaksteuer (einschl. A u fsch lag )..........
b) M atenalsteuer (e inschließ lich Ausgleich-

75 777 151 

18 825 610

93

05

68 251 754 

9 673 812

52 71 593 953 71 331199176 64
> 92 106 663

, Steuer u. Nachsteuer) ..............  . 99 16 611 2 i8 85 85 490 633 77 |
c) iabakersatzstoffabgabe ............ 975 65 4 230 05 25 270 oö 42 58/ 45 1

20 Zuckersteuer . . . 12 45 9 868 56 i 14 58 t 301 83 15 359 466 06 55 707 910 00 14 249 999
21 Biersteuer 4) ............ 53 224 185 00 36 960 697 38 40 2»1 189 80 1*6 812 zo 7 69 45 833 315
22 Aus dem Sniritusm onopol . 15 369 5'1 70 23 88« 943 21 15 461 »19 »8 8 071 »84 09 24 583 332
23 Essigsäuresteuer ........ 315 279 25 2?7 01» 35 256 7»0 1 022 355 20 16« 667
24 Sonaumweinsteuer . . 581 919 85 720 973 48 551 025 04 3 '35 568 74 916 667
26 Z tln d w a re n s te ue r.......... 291 9*7 60 9* »7 670 25 2 3 W 887 30 7 772 926 21 1 160 66723 Aus dem Z ündw arenm onopo l.., 127 795 40 298 714 2) 874 7 6 79 333 3332/ Leuchtm ittelsteuer ........................ 598 736 9i 846 076 10 737 787 Hl 3 230 049 69 1 08b 33328
2»

a p ie lka rten s te u e r..........
S'S.bft'SPhe Abgabe.................. ! "  ”  " ! ...........

123 533 
238 i77

76
35

18H 367 
301197

10
40

171 862 
255 996

97
75

92 0 '4  
1 2 .1 026

81
85

200 000
»1 Süßstoff Steuer 32 513 30 38 751 00 v9 867 05 13 635 80
M M ineralwassersteuer ., 2 761 522 37 3 324 044 74 7379735 418 ’ B ranntweinersatzsteuer . . . 12 1H0 95 __ — 811 65 116 1 50
33 M ine ra lö ls te u e r.......... 1 025 761 64 1 — — 838 9 s6 95 1 926537 69 1 000 ( 00

Summe B . . . „ 250 792 926 33 228 650 19i 79 340 927 348 13 1226330427 51 294 541 655

C. Sonstige Abgaben

34 Aus fo rtge fa llenen  S te u e rn .............................. - - 34 830 11 - — _ _ _
Summe C . . . . — 34 830 11 - — — —

Im  Ganzen4) . . 763 UU2 769 90 | 696112 172 18 | i  097 012 4«8 11 1 0  981924 407 40 843 216 633

1) E insch ließ lich  der aus den Einnahm en den Ländern usw. überwiesenen A nte ile .
2) A n  Lohnsteuer sind e rs ta tte t: im  A ugust 1930 : 264 884,62 R M ; vom  1. A p r il b is 31.August 1930 : 21141 448,12 RM. 
s> H ie rin  is t die von Landesbehörden erhobene Grunderwerbssteuer n ich t enthalten.
4) E insch ließ lich  der Ü berw eisung an die Länder in  Höhe von  einem Sechstel des B iersteueraufkom m ens.

B erlin , den 14. Septem ber 1930. _ . ,
n eiaisjinanzm intst« r  mm

V e ra n tw o r t l ic h  f ü r  d ie  R e d a k t io n :  D r. H erbert B lock, B e rlin -W ilm e rsd o rf. — F ü r  d ie  In s e ra ts :  i. V . E. Scliepke. — V e rla g :  Berlin  W  62, K u rfü rs te n - 
Straße 131. Fernsprecher B 2 Lü tzow  3693, 3694, 3695 D r u c k :  Buchdruckere i Gustav Ascher G. m. b. H ., Berlin  SW 61, Te ltow e r Straße 29. — Für unver
lang t eingesandte M anuskrip te  übe rn im m t d ie  R edaktion, auch wenn R ückpo rto  b e ilieg t, keine V eran tw ortung. — B e zu g sp re is : Bei Postzustellung 
12 RM p ro  Q u a rta l, bei Zusendung durch  S tre ifb a nd  im  In lan d  und in  Österre ich 13 RM, im  übrigen  Ausland 14 RM. Postscheck: B e rlin  N r. 149 296.



In unserer Schriftenfolge erschien:

D ie  Schriften des Magazins der Wirtschaft /  2

Ist Arbeitslosigkeit unvermeidlich?
Von Prof. Dr. L. Albert Hahn, Frankfurt a. M.

Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM

Gleichzeitig gelangte zur Ausgabe;

D ie Schriften des Magazins der Wirtschaft /  3

Die Schäden der deutschen Milchwirtschaft
Von Prof. Dr. Karl Brandt,

Direktor des Instituts für landwirtschaftliche Marktforschung, Berlin 

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,60 RM

Vorher erschien:

D ie  Schriften des Magazins der Wirtschaft /1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan und Young-Plan

Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3,60 R M

M ag azin  der W irtschaft Verlagsgesellschaft m b H
Berlin W 62 / Kurfürstenstraße 121 / Postscheckkonto: Berlin 149296



PREUSSISCHE
LANDESPFANDBRIEFANSTALT

Körperschaft des öffentlichen Rechts

Berlin W  8
Zw eigste llen in Frankfurt a. M . und Essen 

Geschäftsste lle in M ünchen

Reichsm ündelsidiere

Goldmarlc-Pfandbriefe
und

Goldmarlc-Komm.-Obligationen
zur

Kapitalsanlage

G ru n d ka p ita l und Reserven über 31 M illio n e n  Reichsmark

Angebote durch die

VER K A U FSZEN TR A LE
DEUTSCHER GELDSCHRANK- 
UND STAHLKAMMERFABRIKEN 

G .M .B.H
B E R L I N  W 3 5

E I N B A N D D E C K E N
für das erste Halbjahr 1930

Da m it Beginn des neuen Jahrgangs die einzelnen 
Hefte des Magazins der Wirtschaft sehr verstärkt 
wurden, haben w ir eine festere Einbanddecke an- 
feriigen lassen, m it Lederrücken, Lederecken und 

Leinenüberzug. Sie kostet

3,30 RM einschließlich Porto u. Verpackung
Die V o r b e s t e l l u n g e n  sind ausgeführt worden 
Weitere Bestellungen erbitten w ir möglichst bald, 
da nur noch eine ger inge  Anzahl von Einband
decken vorhanden ist.

MAGAZIN DER WIRTSCHAFT
V e rtr ie b s -A b te ilu n g  /  B e rlin  W  62, K u rfü rstenstraße  131 

Postscheckkonto : B e rlin  149296

„D e r Deutsche

Femsprech-Apparat“
der

H . F U L D  & C O .
Telephon- und Telegraphenwerke 

Aktiengesellschaft
F r a n k f u r t  a m  M a i n

I n  B e r l i n  v  e r  t  r  e t  e q  d u f  c h :

G e s e lls c h a ft
für au tom atische T e le p h o n ie

Aktiengesellschaft

Berlin N  65, Lynarstraße 5^6
S a m m e ln u m m e r  D  6, W e d d in g  0 0 1 4

Rechtsverbindliche Auflage dieses Heftes 13 OOO Exemplare


